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Ver uns anfaßt, greiſt in Dornen!“
Italien beabſichtigt eine Militäraktion gegen Abeſſinien Abermalige Deutſchenknechtung in Memel

Deutſchland wird von ſich aus niemals den Frieden brechen
Der Führer über den Wiedereintritt in den Völkerbund Was Adolf Hitler mit Ward Price beſprach

München, 19. Jan. Der Führer und Reichs
kanzler Adolf Hitler gewährte dem bekannten
Journaliſten und Vertreter der Rothermere
Preſſe, Mr. Ward Price, ein Jnterview,
in dem er ſich zu einer Anzahl außenpolitiſcher
Fragen äußerte.

Ward Price richtete zunächſt folgende Frage
an den Führer:

„Unter welchen Bedingungen kann
Deutſchland zum Völkerbund zurückkehren?“
Der Führer: „Jch und niemand in

Deutſchland denken daran, für einen even
tuellen Wiedereintritt in den Völ-
kerbund „Bedingungen“ zu ſtellen. Ob
wir noch einmal in dieſe Korporgtion zurück
kehren oder nicht, hängt ausſchließlich davon ab,
ob wir ihr als vollſtändig gleichwer-
tige Nation angehören können. Dies iſt
keine „Bedingung“, ſondern einfach eine Selbſt
verſtändlichkeit. Ent weder ſind wir ein
ſouveräner Stagt oder wir ſind esnicht. Solange wir dies nicht ſind, haben wir
in einer Gemeinſchaft ſouveräner Staaten
nichts zu ſuchen. Solange die nationalſoziali
ſtiſche Bewegung Deutſchland führt und das
wird für die nächſten paar Jahrhunderte der
Fall ſein auch wenn unſere Emigranten
noch ſo oft das Gegenteil beſchwören wird
ſich an dieſer Einſtellung nichts mehr ändern.
Im übrigen habe ich dies bereits in meiner
Mairede 1933 ausdrücklich erklärt. Jch möchte
dabei betonen, daß die Unterſcheidung in „m o
raliſch“ gleichberechtigt und „ſach
lich“gleichberechtigt vom deutſchen Volk
als eine Beleidigung empfunden wird. Ob
69 Millionen Menſchen auf dieſer Welt mora-
liſch gleichberechtigt ſind oder nicht, kann letzten
Endes niemand entſcheiden als höchſtens das
betroffene Volk ſelbſt. Entweder man iſt ſach
lich gleichberechtigt, dann muß man es von
vornherein auch moraliſch ſein und wenn man
umgekehrt moraliſch einmal gleichberechtigt iſt,
bleibt es unverſtändlich, wieſo man dann die
ſachliche Gleichberechtigung beſtreiten oder ein
fach verweigern kann.

Frage: Wird dazu nötig ſein, die
Trennung der allgemeinen Vöolkerbunds
be ſtimmungen vom Verſailler Vertrag
durchzuführen
Der Führer: „Solange der Völkerbund nur ein Garantievertrag von Sieger

mächten iſt, führt er ſeinen Namen überhaupt
zu Unrecht. Daß auf die Dauer dieſer
Bund der doch dem Willen der Gründer nach
vermutlich eine Ewigkeitserſcheinung ſein ſoll
T nicht verkoppelt werden kann mit einem
Vertrag, deſſen zeitliche Begrenzung ſchon in
ſeinem Jnneren gebreche und Unmöglichkeiten
liebt, kann vielleicht von den derzeitigen Jnter
eſſenten beſtritten werden, wird aber einſt ge
ſchichtlich als ſelbſtverſtändlich gelten.“

Frage: Sollte die Anerkennung der
Gleichberechtigung im Voraus ſtattfinden,
oder könnte die Gewährung der Gleichberech
tigung und die Rückkehr gleichzeitig er
olgen?

Der Führer: „Die deutſche Gleichberechtigung iſt die Vorausſetzung
ür jede Beteiligung Deutſchlands an inter

nationalen Abmachungen und Vereinbarungen.
Nit dieſer Forderung ſtehe ich keinesfalls ver

einſamt in der Welt da, ſondern ich befinde
u in der anſtändigſten Geſellſchaft. Denn:
ein Volk von Ehrgefühl und keine Regierung

von Pflichtbewußtſein könnten hier anders
ſten oder gar anders handeln. Auf der Welt
ind ſchon ſehr viele Kriege verloren gegangen.
Verr man nach jedem verlorenen Krieg in der

rgangenheit den unglücklich Unterlegenen für
rn ſeine Ehre und Gleichberechtigung aber
fannt hätte, müßte der Völkerbund ſchon
letzt mit lauter Nichtgleichberech

tigten und damit letzten Endes ehr-
loſen und minderwertigen Nationen
vorlieb nehmen. Denn es gibt ja kaum
einen Staat oder eine Nation, die nicht einmal
das Unglück hatte, ſelbſt wenn ſie tauſendmal
im Recht waren, einem ſtärkeren Gegner oder
einer ſtärkeren Koalition zu unterliegen. Bisher
hat ſich dieſer gräßliche Unſinn in der Welt
noch nicht einzubürgern vermocht und wir ſind
entſchloſſen, dafür zu ſorgen, daß Deutſchland
nicht das erſte Exempel für die Einführung
eines ſolchen Wahnſinns abgibt.“

Drage: Finden Ew. Exzellenz nicht,
daß die Reform des Völkerbundes dringend
notwendig iſt? Wie könnte man das prak
tiſch in die Wege leiten Welche Argumente
dafür wären der Oeffentlichkeit zu unter
breiten
Der Führer: „Da wir vhnehin nicht

im Völkerbund ſind, beſchäftigen wir uns auch
nicht mit Gedanken über ſeine inneren
Reformen.“

Frage: „Jch ſprach neulich mit einer
hochſtehenden politiſchen Perſönlichkeit in
Frankreich. Jch fragte ſie folgendes: Warum
denn will Frankreich die vollendete Tatſache
der Wiederherſtellung der deut
ſchen Rüſtungen nicht anerkennen?
Wir Engländer halten es immer für ver
nünftiger, ſolche Tatſachen ins Auge zu

faſſen. Dieſer Politiker hat mir geant
wortet: Ja, wir. glauben, daß Deutſchland
eine Politik der Verſöhnung nur ſolange
treiben wird, bis die Reichswehr ſich in der
Lage fühlt, einen Krieg erfolgreich führen
zu können. Man befürchtet in Frankreich,
daß die Annäherungsbeſtrebungen an die
franzöſiſchen Frontkämpferverbände nur
eine Tarnung ſind, hinter der die zukünf
tigen aggreſſiven Abſichten verborgen werden
ſollen. Welche iſt Ew. Exzellenz Erwiderung
zu dieſen Befürchtungen?“

Der Führer: „Dieſer Politiker
hat noch nie ein Volk geführt. Oderkönnte er ſonſt glauben, daß man ein Jahr
zehnt lang vom Frieden reden kann, um dann
plötzlich mit demſelben Volk ſo mir nichts dir
nichts einen Krieg zu beginnen. Wenn ich
vom Frieden rede, drücke ich nichts
anderes gus, als was der tiefinnerſte Wunſch
des deutſchen Volkes iſt. Jche kenne die
Schrecken des Krieges. Gemeſſen an
ſeinen Opfern ſind alle Gewinne unbefriedi-
gend. Die kataſtrophalen Folgen einer ſolchen
allgemeinen europäiſchen Schlächterei würden
in Zukunft noch ſchlimmer ſein. Jch glaube,
daß der kommuniſtiſche Wahnſinn
der einzige Gewinner wäre. Jch habe
aber nicht fünfzehn Jahre dagegen gekämpft,
um ihn dann auf einem Umweg erſt recht auf
den Thron zu heben. (Fortſetzung Seite 2).

Flaggenſchikane im Gaargebiet
Die ſiegreichen Fahnen Deutſchlands

Saarbrücken, 19. Jan. Jm Laufe des
Freitag iſt es nochmals zu erhebenden und be
geiſterten vaterländiſchen Kundgebungen ge
kommen, wurden doch auf allen Gebäuden der
Behörden erſtmalig

die ſiegreichen Fahnen Deutſchlands

gehißt.

Rieſige Menſchenmengen hatten ſich vor den
Poſtämtern Saarbrückens, vor den Amts und
Landgerichten verſammelt. Spontan ſangen die
Verſammelten das Horſt-Weſſel- und das
Deutſchlandkied. Die Gefolgſchaften
waren überall vollzählig vertreten, um das
große Ereignis mit zu erleben. Auch die Saar
bahnen ſind dieſem Beiſpiel gefolgt, nachdem
der unrühmliche Saarbrücker Eiſenbahnpräſi-
dent Nicklaus ſich empfohlen hatte. Ueberall
grüßen die Beamten mit dem deut
ſchen Gruß. Selbſt die Landjäger in der
Regierungskommiſſion wenden ihn an. Ledig-
lich Herr Heimburger hat ihn zu beanſtanden.
Andere internationale Vorgeſetzte haben durch
aus Verſtändnis, daß ſich die ſaardeutſche
Beamtenſchaft nach dem überwältigenden deut
ſchen Sieg ſelbſtverſtändlich den Sitten ihrer
Heimat anpaſſen und aus ihrer politiſchen Ge

erſtmalig auf den Behördengebäuden

ſinnung keinen Hehl mehr zu machen braucht.
Nur noch wenige Wochen

trennen uns von der endgültigen Rück
gliederung und Einverleibung in die Heimat.

Die Flaggen müſſen wieder eingezogen
werden

Gewiſſe Stellen der Regierungskommiſſion,
die noch immer nicht begriffen zu haben
ſcheinen, daß der Wille des Saarvolkes und der
feierliche Beſchluß des Völkerbundsrates das
Saargebiet zu deutſchem Gebiet erklärt hat,
mißbrauchen ihre Machtbefugniſſe
zu einem letzten Schikaneverſuch und
haben an gevrdnet, daß dieſe Fahnen noch
in der Nacht zum Sonnabend eingeholt
werden müſſen. Herr Heimburger ſcheint
große Gelüſte zu zeigen, ſeine ſchon kaum mehr
zu überbietende Unpopularität noch weiter zu
ſteigern. Gehißte Fahnen werden eben einge
holt, verhaftete Aufwiegler freigelaſſen, wenn
es dem Emigrantenprotektor paßt. Wir hoffen,
daß es eine der erſten Maßnahmen des zurück-
gekehrten Präſidenten der Saarregierung,
Knox, ſein wird, ſeinen in der Zwiſchenzeit
völlig über die Stränge geſchlagenen Direktor
des Jnnern augenblicklich ſeines Poſtens zu
entheben.

Militäraktion Jtaliens gegen Abeſſinien?
Kriegsſchiffe mit Geſchützen und Tanks guf dem Wege nach Erithreg

Amſterdam, 19. Jan. Der Bericht
erſtatter des „Algemeen Handelsblad“ im Rom
meldet Verlautbarungen, daß Jtalien eine
Militäraktion gegen Abeſſinien
vorbereite. Von wohlinformierter Seite will
der Korreſpondent erfahren haben, daß
Kriegsſchiffe mit ſchweren Ge
ſchützen und Tanks an Bord nach Exithrea
in See gegangen ſeien. Jtalien werde von

Abeſſinien in ultimativer Form die endgültige
Feſtlegung der Grenzen zwiſchen Abeſſinien
und den italieniſchen Kolonien Erithrea und
Somaliland gemäß der Vereinbarung vom
Jahre 1908 verlangen. Dieſe Grenzfeſtlegung
ſei nach auf italieniſcher Seite beſtehender Auf
faſſung bisher von Abeſſinien hintertrieben
worden. Jnzwiſchen reichte Abeſſinien in

Welchen Kurs Europa?
Friedensſchalmeien aus aller Welt

Si. Knapp ſechs Wochen noch und das Saar
gebiet mit ſeiner treudeutſchen Bevölkerung
wird wieder der Souveränität des Reiches
unterſtellt ſein, nachdem es fünfzehn Jahre
lang das Regime der Saarregierungs
kommiſſion erduldete, die als Treuhänder des
Völkerbundes die Intereſſen des Saarlandes
wahrnehmen ſollte. Weder Genf noch Paris
konnte ſich erfolgreich den Konſequenzen ent
gegenſtellen, die zu ziehen, das eindeutige Ab
ſtimmungsurteil gebot. Die große Saar
Tragödie wird damit nun ihr Ende erreichen.
Jmmer aber wird ſich das deutſche Volk der
heroiſchen Freiheits- und Abwehrkämpfe er
innern müſſen, die dem Reich durch Saar
abtrennung und Ruhrbeſetzung in der Zeit des
Nachkrieges auferlegt wurden. Jn die Geſchichte
aber geht dies Ringen um die deutſche Frei
heit als ein erhebendes Beiſpiel der Vater
landstreue ein.

Ein kriegeriſcher Konflikt iſt nun durch
die Löſung der Saarfrage abgewendet worden,
was aber gedenkt Europa jetzt für den end
lichen Frieden zu tun? Die ſelten günſtige
politiſche Lage will genutzt ſein. Ueber den
Kanal dringen im Augenblick beſonders zahl
reiche Kundgebungen der Friedensbereitſchaft
zu uns herüber. Zu oft ſind wir jedoch durch
derlei Beteuerungen enttäuſcht worden, als daß
ſich das friedfertige deutſche Volk unter ſeinem
erhabenen Friedenskanzler ohne Taten davon
überzeugen ließe, daß nun wirklich die Epoche
angebrochen ſein ſoll, die nach einem verheeren
den Kriege als Friedenszeit zu betrachten iſt.
Wenn man jetzt ſchönen Worten wirklich
Werke folgen laſſen will, wenn man jetzt ein
zuſchlagen gedenkt in die Hand, die Adolf
Hitler ſo oft der Welt gereicht hat, dann darf
Euröpa wieder einmal hoffen. Warten wir
in aller Ruhe ab, was da kommt.

Einen Schritt näher zum Frieden ſcheinen
wir aber doch ſchon gekommen zu ſein. Nach
dem Laval in Genf erklärte, daß eine deutſch
franzöſiſche Annäherung eine der weſentlichen
Vorausſetzungen der wirkſamen Gewähr-
leiſtung des Friedens in Europa iſt, dürfte er
ſich auch darüber im Klaren befinden, daß es
ohne Deutſchland keine Rettung
der Europamächte, alſo auch nicht
Frankreichs gibt. Er darf aber auch verſichert
ſein, daß er mit uns keine derartige Spiegel
fechterei treiben kann, wie er ſie in Rom er
folgreich verſuchte, wenn er jetzt nach London
fährt. Die tatſächlich von Friedensſehnſüchten
geplagten Briten ſind inzwiſchen durch Er
fahrungen gewitzigt. Jhnen liegt weniger an
ſchönen Fenſterreden, oder an Wochenendaus
flügen mit politiſcher Ausſprache, als an Gut
heißung und Annahme eines Befriedungs
plans, den ſie Laval im Foreign office vor
legen werden. Es ſind ganz konkrete Forde
rungen, die dieſer Plan aufſtellt. Das Wich
tigſte dabei für uns: „Teil V des Verſailler
Vertrags mit ſeinen Abrüſtungsbeſtimmungen
ſoll aufgehoben werden. Wir haben uns ſ. Zt.
in der Präambel zu Teil V des Verſailler Ver
trags nur unter der Bedingung der
Gleichberechtigung bereit erklärt, den
grundſätzlichen Gedanken der in Teil V vor
geſchlagenen Beſtimmungen über Landheer,
Seemacht und Luftſtreitkräfte zuzuſtimmen.
Deutſchlands Rückkehr in den Völkerbund iſt
natürlich Hauptbedingung des Britenplans.
Das ſchon, um die Vertragspolitik zu unter
ſtreichen, die Laval wiederum in ſeiner Genfer

Genf eine neue Proteſtnote ein, Rede betonte, um gewiſſen Balkanmächten zu
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gefallen. Fraglich aber bleibt jedoch, ob die
Londoner DowningStreet Frankreich dazu
veranlaſſen kann, dem dritten Punkt des
neuen Plans, nämlich der Verpflichtung, ſofort
über ein Rüſtungsabkommen zu verhandeln,
beizupflichten.

Wie aber die Kleine Entente in jedem poli
tiſchen Brei ihren Löffel hat, ſo auch in dieſer
Friedensſuppe, die mit viel Gewürz augenblick
lich von allerlei prominenten Köchen in London
gebraut wird. Der britiſche Friedensplan, ſo
will man es auf dem Balkan, ſoll nur mit dem
Abſchluß eines nordoſteuropäiſchen Pakts gegen
ſeitigen Beiſtands Hand in Hand gehen. Man
fehlt wohl nicht in der Annahme, daß ſich daher
die Oſtpaktnote Frankreichs die kürzlich in
Berlin überreicht würde, mit der nochmaligen
Aufforderung an Deutſchland beſchäftigte, dem
Nordoſtpakt beizutreten. Man weiß aber auch,
daß die Regierung Adolf Hitlers an einmal ge
faßten Vorſätzen feſthält. Die Sowjetunion
aber übt auf Frankreich den größten Druck aus.
Moskau ſieht ſich durch die neuerliche politiſche
Entwicklung beiſeite gedrückt. Es pocht auf Ver
ſprechen, die Paris in ſeiner großen Angſt
pſychoſe machte und verſucht in London durch
Flandin und Laval ſeinen letzten Trumpf aus
zuſpielen. London wird deshalb aller Voraus
ſicht nach die Entſcheidung über die Europa
politik der nächſten Zukunft bringen. Wahr
ſcheinlich fchon in der Downingſtreet dürfte der
Würfel darüber fallen, ob Frankreich fortan
vornehmlich Oſt oder Weſtkurs ſegeln wird.
Größere Sicherheitsgarantien ſeiner näheren
Nachbarn ſind vielleicht geeignet, einen grund
ſätzlichen Wandel in der Politik des Quai d
Orſay zu vollziehen. Dann aber würde Partie
damit Zugleich über ſein innerpolitiſches
Schickſal entſcheiden. Dann aber würde auch
der Augenblick gekommen ſein, wo man ſich
fragen dürfte, weshalb man ſich ſo unendlich
lange gegen einen Frieden ſträubte, der ſo
einfach durch Verſtändigung zuſtande zu bringen

war

Der Führer über den
Völkerbund

Fortſetzung von Seite 19)
Was ich will, iſt das Glück meinesVolkes Jch habe nicht geſehen, daß der Krieg

das höchſte Glück iſt, ſondern im Gegenteil, ich
ſah nur tiefſtes Leid. Jch ſpreche daher zwei Be
kenntniſſe ganz offen aus

1. Deutſchland wird von ſich aus
niemals den Frieden brechen und

2. Wer uns anſgßt, greift in Dor-
nen und Sltheln.

Denn ebenſo wie wir den Frieden lieben,
lieben wir die Freiheit Wenn ich auf der
einen Seite, ohne dazu gezwungen zu ſein,
Frankreich namens des ganzen deutſchen
Volkes die Verſicherung abgebe, daß wir keine
territoriglen Forderungen mehr erheben wer
den und. damit durch uns ſelbſt jede Revanche
vorausſetzung beſeitigen, ſo gebe ich auf der
anderen Seite aber genau ſo die heilige Ver
ſicherung ab, daß uns keine Not, kein
Druck und keine Gewalt jemals zum
Verzicht auf unfere Ehre und
unſere Gleichberechtigung bringen
werden. Jch halte eine ſolche Feſtſtellung
für notwendig, denn Verträge haben überhaupt
nur einen Sinn zwiſchen ehrliebenden Völkern
und ehrbewußten Regierungen. Deutſchland
möchte aber ein ehrliches Verhältnie
zu den Nachbarvölkern herſtellen.
Wir haben dies im Oſten getan und ich glaube,

daß man nicht nur in Berlin, ſondern auch in ſherauskommt, als durch noch ſo umfangreiche, ſichtigen, dann aber noch viel weniger fü
Warſchau über die uns gemeinſam gelungene aber innerlich unklare Pakte.
Entgiftung der Atmoſphäre glücklich ſein wird. mir

Mitkeldentſche Nativnal Zeitung

Jch werde es
jedenfalls tauſendmal überlegen,

Jch bin weiter überzeugt, daß, wenn man erſt deutſche Volk in Abmachungen verſtricken zu
einmal dieſen Weg des gegenſeitigen laſſen, deren Konſequenzen nicht ganz eindeutig
Verſtehens und der Rückſichtnahme zu überſehen ſind.
beſchritten habe, dabei am Ende mehr eigenem Willen keinen Krieg zu führen beab-

das eſſen.

uWenn wir ſchon an
z u

fremde, Deutſchland nicht bewegende Jnter,
Jm übrigen haben wir unsſchon öfter bereit erklärt, mit den

m uns liegenden Staaten ver
lichtende Nichtangriffspakte abſchließen.

Das Oſtpaktprofekt als Schickſalsfrage
Noch keine klare Linie über die Verhandlungen in Genf Der Umſchwung im Völkerbund

(Drahtbericht unſeres Genfer v. M.-Korreſpondenten.)
Genf, 19. Januar. Jn Genf beſtaunt man ſich gewiſſermaßen ſelbſt, und wenn man auf die vergangenen

Jahre zurückblickt, wird man, wenn auch mit einem betretenen Gefühl, zugeben müſſen, daß man Grund dazu hat.
Die abſchließende Regelung der Saarfrage hat kief erleichtert. Es iſt Genf aber auch

kaum ſchwer gemacht worden. Trotzdem, die graiten Mauern werden aufgeatmet haben, und man kann ſagen,
daß ein friſcher Wind weht, auch wenn noch niemand behaupten kann, wie lange er dauern und wie
lange er aus einer Richtung kommen wird. Jmmerhin läßt ſich ein gewiſſer Arbeitseifer feſtſtellen
und bis zum Ende der Sitzungsperiode werden noch verſchiedene wichtige Beſprechungen zu erwarten ſein. Die
Vertreter der großen europäiſchen Staaten ſind alle noch anweſend und der franzöſiſche Außenminiſter Laval
wird ebenfalls noch bis Sonntag früh in Genf bleiben. Jeftitſch kommt auch nochmals nach Genf, um an
der Sitzung des Rates der Balkanentente, die unter dem Vorſitz des griechiſchen Außenminiſters Maximos
ſtattfindet, teilzunehmen. Durch eine Fühlungnahme mit Laval und Eden ſowie mit den Miniſtern der Kleinen
Entente hat der jugoſlawiſche Außenminiſter dieſe Verhandlungen vorbereitet.

Oſtpaktgeſpräche und die römiſchen
Protokolle ſtehen in Genf im Augenblick im
Vördergrund. Vor dem Zuſammentritt des
Völkerbundsrat am Freitagnachmittag faän
den im Zuſammenhang mit dieſen Fragen
zahlreiche Geſpräche zwiſchen den verſchiedenen
Politikern ſtalt, ſo u g. zwiſchen Eden, Laval,
Beneſch, Beck und Kanha. Daß jedoch dieſe
ganzen Fragenkomplexe noch keineswegs ſo ge
klärt ſind, wie man es beſonders in Paris
gerne ſehen würde, zeigten nicht nur

die Stimmung in Genf,
ſondern auch die Preſſeſtimmen in den verſchie
denen intereſſierten Ländern, die auch in
Völkerbundskreiſen ſtark beachtet werden. So
fällt vor allem der Widerſpruch auf zwiſchen
einer Meldung des „Temps“ und Nachrichten
der polniſchen Telegraphenagentur und der
„Gazeta Polska“. Das franzöſiſche Blatt
ſchreibt daß aus der deutſchen Denkſchrift her
vorgehe, daß Deutſchland und Polen weſentliche

Stellen des Paktvorſchlages falſch interpretiert
hätten. Inzwiſchen habe ſich aber die Lage
weſentlich geändert, beſonders dadürch, daß ſich
Polen, nachdem ihm die gewünſchte Aufklärung
gegeben worden ſei, bereit erklärt habe, grund
ſätzlich für den Beitritt zum Oſtpakt, zu
ſtimmen, vorbehaltlich einer genauen Prüfung
und der Teilnahme Deutſchlands.
Das Verhalten Polens habe eine günſtige
Stimmung geſchaffen. Jm Gegenſatz hierzu
ſtehen die Ausführungen der „Gazeta Polska“,
die die Ueberſchrift tragen

„Das Oſtpaktprojekt auf dem toten
Punkt“

und die Meldung der polniſchen Nachrichten
agentur aus Genf, in der es heißt, daß in
Genfer Kreiſen feſtgeſtellt werde, daß die Be
ſprechungen keine neuen Elemente in der Frage
des Oſtpaktes gebracht hätten. Auch in Genfer
Kreiſen vertritt man dieſe Anſicht, die in den
Meldungen der Herichterſtatter engliſcher

Neue Not über Memelland
Hochverratsverfahren gegen deutſche &chulleiter des Memelgebiets

Memel, 19. Jan. Die Verfolgungführender Perſönlichkeiten im
Memelgebiet durch die litauiſchenBehörden dauert unentwegt gn. Wie die
litauiſche Telegraphen-Agentur meldet, iſt auf
Beſchluß des Unterſuchungsrichters von
Schaulen auf fünf Schulleiteg e des
Memelgebietes, und zwar Schukleiter Man
r i tz aus Skiren, Roſenbach aus Szillgallen,
Schneider als Willkiſchken, Elbe aus Kal-
niſchken und Pauleit aus Trakeninken, Po
lizeiaufſicht verhängt worden.

Memel-Beſchwerde des Schulrats
Meyer

Der Vizepräſident des Memelländiſchen
Landtags, Schul rat Meyer, hat in den
letzten Tagen den Vertretern der Unterzeichner
mächte des Memelabkommens in Genf eine
Ergänzung zu ſeinen früheren Memel-
Beſchwerden übergeben. Dieſe neue Be
ſchwerde beſchäftigt ſich in erſter Linie mit der
gewaltſamen Behinderung desMemel ländiſchen Landtags an der
Aufnahme ſeiner verfaſſungsmäßigen Tätigkeit.

Um das Mißtrauensvotum gegen die vom
litauiſchen Gouverneur eingeſetzten Direktorien
zu verhindern, hat dieſer den Landtag durch
die verſchiedenſten Maßnahmen bereits zum
fünften Male beſchlußunfähig gemacht. Einer
großen Zahl von Abgeordneten und automatiſch
nachrückenden Kandidaten ſind die durch die
Wahl erteilten Mandate entzogen worden.
Abgeordnete wurden verhaftet und ver
ſſchleppt. Die Polizei drang in die Land
tagsräume ein und ließ es zu Sitzungen nicht
kommen uſw. Der Gouverneur hat ſich ferner
herausgenommen, die Sitzungen ſtatutenwidrig
zu ſchließen. Das iſt bis jetzt dreimal ge
ſchehen. Dieſes gewaltſame Vorgehen der
litauiſchen Behörden errege überall größtes
Aufſehen.

Zuſammenziehung litauiſcher Truppen
im Memelgebiet

Nach einer Meldung der Preußiſchen Zei
tung“ in Tilſit verdichten ſich die Nachrichten
über Zuſammenziehungen litauiſcher Truppen
im Memelgebiet.

Blätter ebenfalls zum Ausdruck kommt. Ver
ſchiedentlich gehen Gerüchte, daß in der fran
zöſiſchen Note über den Oſtpakt, die in Berlin
überreicht worden ſei, das Syſtem gegenſeitiger
Beiſtandpakte, d. h. militäriſcher Zufammen-
arbeit gegen einen Angreifer wieder in den
Voördergrund trete und bloße Verſprechungen
eines Nichtängriffes als unwirkſam abgelehnt
würden. Auch das „Echo de Paris“ vertritt
dieſe Anſicht, wenn es ſchreibt, daß Lavals
Note den Grundſatz militäriſchen Beiſtandes
feſtlege und ein Pakt auf dieſer Grundlage eine
militäriſche Zuſammenarbeit gegen einen
etwaigen Angreifer ſchon in Zeiten des Frie
dens feſtlege. Einem ſolchen Syſtem könnten
alſo weder Deutſchland noch Polen durch ein
einfaches Nichtangriffsverſprechen beitreten. Es
erſcheine als

ſicher daß Laval den Oſtpakt auch
ohne Deutſchland und Polen unter

zeichnen werde.
J Zuſammenhang mit derartigen Mel

dungen verlautet in Genfer KHreiſen, daß die
Außenminiſter der Kleinen Entente und der
Balkan Entente eine franzöſiſche Zuſage in
dieſer Richtung erhalten hätten. Alles in allem
ſcheint man aber in Genf krotz der zahlreichen
Beſprechungen noch keine klare Linie
gefunden zu haben und in der Machmittags
ſitzung, auf der zuerſt die Frage der Einhaltung
der Danziger Verfaſſung und dann die
Schweizer Kriegsſchuldenfrage behandelt wurde,
flüchtete man wieder in die Metbodik des

Völkerbundes. S
Matz Braun darf in Paris

nicht ſprechen
Paris, 19. Jan. Jn Abweſenheit des

Außenminiſters Laval hat der Miniſterpräſi
dent Flandin im Miniſterrat über den Stand
der Verhandlungen, die nach der Sagrabſtim
mung eingeleitet wurden, ſowie über die Maß
nahmen berichtet, die bereits getroffen wurden.
Der Jnnenminiſter teilte dem Miniſterrat mit,
daß er Matz Braun unterſagt habe, in einer
heute in Paris ſtattfindenden Verſammlung
das Wort zu ergreifen.

Athen, 18. Jan. Jn Nordgriechenland
herrſcht außerordentlich ſtarke Kälte. Viele
Dörfer ſind von der Außenwelt vollkommen ab

Der Schmied der neuen Sürkei
Der fein Volk zur Freiheit rief Muſtafa Kemal Paſcha

II,

Zum erſten Male ertönt ein Name, der
einſtmals in moch weiterem Sinne weltgeſchicht
lich werden ſollte. Der ſchneidige Diviſions
kommandeur, deſſen Geiſtesgegenwart die Kata
ſtrophe verhütet hatte, war der Oberſt
Muſtafga Kemal.

Der Oberkommandierende der Osmaniſchen
Armee, General Li man von Sanders
horchte auf. Und als die Engländer aufs neue
landeten und ſich bei An gafarta eine ſchwere
Schlacht, deren Ende nicht abzuſehen war, ent
wickelte, ernannte er den jungen Diviſionär
zum Oberbefehlshaber des ganzen Frontab
ſchnittes. Das war begleitet von einem
ſchweren Zuſammenſtoß. Wer nämlich von dem
Erfolg Muſtafa Kemals durchaus nicht erfreut
ſchien, war der allmächtige Kriegsminiſter und
Generalſtabschef En ver Paſcha der
Freund und Kamerad des Siegers. Liman von
Sander mußte erſt mit ſeinem perſönlichen
Rücktritt drohen, bevor es ihm gelang, ſeinen
Schützling duxchzuſetzen. Man wird die Hal
tung Enver Paſchas noch begreifen.

Wochenlang tobt die Schlacht bei Anafarta.
Der Oberkommandierende iſt bereits der Ab
gott der Armee, die unbeſtimmte Hoffnungen
auf ihn ſetzt. Der Soldat ſpürt das Führer-
tum des Mannes, der Tag und Nacht in
vorderſter Linie ſteht, Schulter an Schulter
mit ihm, das perſönliche Eingreifen in den
Nahkampf nicht verſchmähend. Der Soldat
ſpürt noch mehr: bei aller Härte und allem
Stolz, bei aller Eigenwilligkeit und rückſichts
loſen Energie dieſer Mann iſt nicht nur
Offizier, er iſt auch Kamerad. Er verlangt
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nichts, was er nicht ſelbſt vorntacht. Er iſt
nicht Befehlshaber, ſondern Vorbild. Und
noch eines fühlt der brave anatoliſche Soldat:
dieſer tadellos elegante Offigier mit den durch
dringenden blauen Augen und dem hellen
Haar, den ſchroffen, aggreſſiven Geſichtszügen
und der ſchneidigen Figur verfügt über
Geiſteskräfte, die weit über das hinauszu-
reichen ſcheinen, was des HKriegsmannes Blick
weite und Aufgabenkreis umſpannt.

Eines Abends ſitzt der Kommandeur wie
üblich auf dem Rande des vorderen Grabens
und ſchaut nach den feindlichen Stellungen
aus. Da packt eine engliſche Batterie den
Graben. Der erſte Schuß landet genau auf
dem Rande. Noch etwas entfernt. Der zweite
rückt auf derſelben Linie näher Der dritte
noch u Der vierte muß genau einſchlagen,
wo Muſtafa ſitzt. Man ruft, ſchreit, beſchwört.
Ex ſchaut auf. Erkennt die Situation. Winkt
ab. „Zu ſpät. Jch kann den Soldaten kein
ſchlechtes Beiſpiel geben!“ Zwar wird er eine
Nuance bläſſer. Aber ruhig zieht er ſein Etui
und zündet ſich eitte Zigarette an. Wartet
und eines jener Wunder des Krieges wird
Wirklichkeit. Die Batterie hatte nur noch drei
Geſchütze. Das Feuer begann wieder beim
erſten.

Das alles war dem Soldaten aufwühlendes
Beiſpiel. Man wußte auch, daß Liman von
Sanders in tiefer Bewegung Muſtafas Taſchen
uhr an ſich genommen hatte zum Andenken.
Sie war von zahlloſen Geſchoßaufſchlägen
zerſtört.

Die Mauer bei Anafarta ſtand. Und eines
Morgens waren die Engländer ſpurlos ver

k ſeiner Orientpolitik ein macht
volles „Bis hierher und nicht weiter!“ zu
rufen ſollte.

Wer war Muſtafa Kemal?
Als in den neunziger Jahren des vorigen

Jahrhunderts der kaiſerlich osmaniſche Zoll
beamte Aliriſag zu Saloniki unter großen per
ſönlichen Opfern ſich gegen den Willen ſeiner
Frau durchſetzte, daß ſein Muſtafg Aufnahme
in die weltliche Schule der Wiſſenſchaft fand,
ahnte er noch nicht, welche Früchte dieſe Tat
zeitigen ſollten. Muſtafg wurde einer Aus
bildung teilhaft, wie ſie bei dem Sohne eines
armen, kleinen Beamten unerhört war.

Es ſollte auch nicht
Vater ſtarb, die Mutter

Der
hinter

glatt gehen.
mittellos

laſſend. Aus war es für Muſtafa mit Wiſſen
ſchaft und Bildung. Aufs Land zu ſeinem
Onkel, ſchwer arbeiten, Ställe ausmiſten,
Schafe hüten, auf dem Felde helfen, das war
jetzt ſein Werk. Er tat es nicht ungern Legte
doch dieſe Arbeit den Grundſtein zu ſeiner
Geſundheit, ſeiner Körper- und Nervenkraft,
Und noch eines: ſie wurde beſtimmend für den
ſpäteren Volksführer. Sie machte ihn zum
großen Freunde des Bauernſtandes, in dem er
die einzige geſunde Grundlage jeden Staats
weſens erkannte.

Die Mutter ruhte nicht, bis ſie Mittel be
ſchafft hatte, den kleinen Muſtafa wieder zur
Schule ſchicken zu können. Aber wieder währte
es nicht lange. Eines Tages kam der Kleine
heim und erklärte, unter keinen Umſtänden
mehr dieſe Schule zu beſuchen. Man hatte ihn
ungerecht beſtraft. Nichts half. Keine Macht
der Welt hätte vermocht, Muſtafa noch einmal
an die Stätte zu bringen, wo er beleidigt
worden war. Die Mutter war verzweifelt.

geſchnitten. Heftige Schneeſtürme toben

Aber ſie ſorgte ſich unnötig. Schon half
Muſtafa ſich ſelbſt.

Kurzerhand beſuchte er einen alten Freund
ſeines toten Vaters, den Major Schükri, und
teilte ihm ſeinen Entſchluß mit, die mili
täriſche Laufhahn einzuſchlagen. Der alte
Major hatte nicht wenig Freude an dem
kühnen Auftreten Muſtafas, das den geborenen
Soldaten verriet. Er vermittelte ihm gleich die
Aufnahme in die Militärſchule. Hier war er
bald die Senſation des ganzen Jnſtituts, da
er alle anderen Zöglinge weit überragte. Be
ſonders in der Mathematik zeichnete er ſich
aus. Und hier erhielt er auch den Namen,
unter dem er in die Unſterblichkeit eingehen
wird. Zum Unterſchiede von den anderen
Muſtafas nannte ihn ſein Lehrer Kemal, d. h.
den Vortrefflichen.

Nach Abſolvierung der Militärſchüle von
Saloniki wechſelt Muſtafa Kemal hinüber nach
Konſtantinopel auf die Harbihe, die kaiſer
liche MilitärAkademie. Hier gerät er erſt
malig in Konflikt mit den herrſchenden Ge
walten Es gärt innerhalb des Offigzierskorps.
Die nationgliſtiſchen. jungtürkiſchen Be
ſtrebungen haben hier ihren Herd. Die Kon
ſpixation beſchränkt ſich zwar auf das Leſen
verbotener Bücher und geheime Debatten.
Jmmerhin genügt das, um einen finſteren
Hüter der Tradition zum Zupgcken zu ver
anlaſſen Der Generalinſpekteur der militäri
ſchen Erziehungsanſtalten Seiner Majeſtät
Sultan Abdul Hamid Khan allertreueſter
Diener Jsmail Paſcha ſetzt die Ver
ſchwörer feſt und verlangt ihren Kopf. Junge
Generalſtäbler als Revolutionäre das hatte
gerade noch gefehlt Der alte Abdul Hamid,
weit beſſer als ſein Ruf, im Herzen voll Ver
ſtändnis für die jungen Leute, wird nicht
zornig, nur ſehr nachdenklich. Strafverſetzung
in ferne Garniſonen, das genügt ihm. Jn
zwiſchen wächſt Gras über die Geſchichte.

(Fortſetzung folgt.
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Fnft jedes Leitungs und was ſthart. Hartes

WVauſſer iſt zum Waſchen ungeeignet, es „rißt Seife

Verrühren Sie jedesmal vor Bereitung der Waſch
lauge einige HKandvoll HKenkoBleich-Soda im Waſſer

und laſſen Sie HKenko Stunde wirken.

Dadurch wird das härteſte Waſſer weich und
waſchbereit.

Nur in weichem Waſſer werden Waſchmittel und Seife voll aus

genutzt, nur in weichem Waſſer wäſcht man vorteilhaft und billig.

Henkels
Waſch und

Bleich-Soda
el über 50 zahren auch zum einweichen der Wüſche und für alle Scheuerzwerke bewährt
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Hipp- Hipp-Hurra den deutschen Jungens

Ehrentag der

London, 19. Jan. Die Mannſchaft der
Rettungsbvote des Hapagdampfers „New York“,
die in der Nacht zum 19. Dezember bei ſchwerer
See im Altlantiſchen Ozean die
Mannſchaft des norwegiſchen Frachtdampfers
„Siſt o rettete, hatte am Freitag in London
einen Ehrentag. Die deutſchen Seeleute
wurden in Anweſenheit des deutſchen Botſchaf
ters von Hoeſch, der von Legationsſekretär
e von der deutſchen Botſchaft
egleitet war, ſowie vieler hunderter Mitglie

der des bekannten Verſicherungshauſes Lloyds
mit den Rettungsmedaillen „Für Rettung
von Menſchenleben auf See“ aus
gezeichnet. Zugleich wurde eine von Lloyds ge
ſtiftete Plakette zur Anbringung an der New
York“ zur Erinnerung an die Rettungstat dem
I rik an von Maſchke von der Hapag über
geben.

Vor der Feierlichkeit bei Lloyds brachte die
City in London ihre Anerkennung für die
mutige Rettungsmannſchaft der „Netww HYork“
durch einen

Empfang im Menſion Houſe,
den der Lordmahor von London gab, zum Aus
druck. Es war ein eindrucksvoller Augenblick
als der Erſte Offizier Wieſen an der Spitze
ſeiner wackeren Matroſen in der rieſigen
Empfangshalle des Manſion Houſe von dem
Lordmayor, der ſeine Amtskette trug, begrüßt
wurde. Der Lordmayor drückte jedem einzelnen
die Hand und brachte ſeine warme Anerkennung
für die tapfere Tat zum Ausdruck. Es folgte
eine kurze Beſichtigung der Gold und Silber-
ſchätze der Stadt London.

Als die Mannſchaft, bereits geſchmückt mit
der deutſchen, amerikaniſchen und
Rettungsmedaille, den Saal bei Lloyds betrat,
erhob ſich unter den Hunderten von Mitglie
dern dieſer Firma, die die Tribünen und den
Saal füllten, toſender, nicht endenwollender
Beifall.

Dieſer wiederholte ſich, als der deutſche Bot
ſchafter unter Führung des Vorſitzenden von
Lloyds erſchien und mit dem Direktor der Ge
ſellſchaft auf dem Podium Platz nahm Der
Vorſitzende von Llohds, Aubrey, erklärte:
„Wir ſind heute hier, um die Männer züt ehren,
die mit der Rektung des Kapitäns der Offiziere
und der Mannſchaft des norwegiſchen Dampfers
„Siſto“ eine ſo mutige Tat vollbracht haben,
und ſchilderte dann eingehend die Rettungstat,
die Tapferkeit der Bootsbeſatzung, die ihr Leben
bei ſchwerer See aufs Spiel geſetzt habe, die
Steuermannskunſt des Kapitäns der „New
Hork“, die außerordentliche Geſchicklichkeit, mit
der die Rettung gehandhabt worden ſei, ſowie
die Sorgfalt und Aufmerkſamkeit, die den ge
retteten Seeleuten bei ihrer Ankunft auf der
„New York zuteil geworden ſei e

Nach der Rede des Vorſitzenden von Lloyde
würden unter dauernder ſtürmiſcher Zuſtim
mung die Namen der Mitglieder der Ret
tungsmannſchaft verleſen. Aubrey überreichte
dann dieſen die ſilberne LloydMedaille und
jedem der übrigen Mitglieder der Mannſchaft
die bronzene Medaille. Kapitän von Maſchke
nahm dann die bronzene Tafel entgegen, auf
der die Heldentat der Beſatzung der New York
verzeichnet iſt. Dieſe Tafel ſoll an der New York
angebracht werden, um, wie der Vorſitzende von
Llyods ſagte,

für lange Zeiten ein Denkmal
für dieſe heldenmütige Rettung zu
ſetzen.

Als der erſte Offizier Wieſen zur Exwide
rung auf die Rede des Vorſitzenden von Llodys
das Podium betrat, konnte er in dem Sturm
der Begeiſterung kaum zu Wort kommen
Die Rede Wieſens hatte die tiefſte Wirkung auf
alle Anweſenden. Er begann ſeine Anſprache
mit der Feſtſtellung, die Tatſache, Ehrengäſte
im Heim der größten ſeefahrenden Nation zu
ſein. bedeute für ſeine Mannſchaft und ihn
mehr, als Worte ausdrücken könnten; er hob
den großen Wert hervor, den die Seeleute der
ganzen Welt den heute überreichten Medaillen
beimeſſen. Als Wieſen die Worte ausſprach:
„Mit unſerer Tat erfüllten wir nur unſere
Pflicht und taten nur unſer Beſtes, um die
Tradition der Seefahrt hochzuhalten“,
ſich die nüchternen engliſchen Seeleute zu Bei
fallskundgebungen hinreißen, wie ſie wohl kaum
zuvor in den Räumen von Llohds vernommen
worden ſind.

Nach Wieſen dankte Kapitän von Maſchke
von der HamburgAmerikaLinie für die der
Mannſchaft erwiefene hohe Ehrung und die der
New Hork geſtiftete Plakette.

Unter rieſigem Beifall erhob ſich hierauf der
deutſche Botſchafter und dankte eben
falls dem Vorſitzenden und Ausſchuß von
Llodys für die der deutſchen Rettungsmann
ſchaft gezollte Anerkennung. Der Botſchafter
verlas hierauf unter größter Spannung ein
anläßlich der heutigen Feier an ihn gerichtetes

Telegramm des deutſchen Reichs
außenminiſters

Freiherrn von Neurath, das folgenden
Wortlaut hatte:

„Mit großer Genugtuung habe ich davon
Kenntnis genommen, daß der mutigen Ret
tungsmannſchaft das Hapagdampfers New
York heute morgen die Rettungsmedaille von
Lloyds bei einem feierlichen Empfang in
Lloyds Office überreicht werden wird. Jch
erblicke in dieſer ſchönen ausländiſchen Eh
rung einer kühnen deutſchen Tat einen er
freulichen Beweis für die hohe internatio
nale Wertſchätzung von Opfermut und
Hilfsbereitſchaft, wie ſie von den deutſchen
Seeleuten in ſo hohem Maße an den Tag
gelegt worden ſind. Wie die Tat ſelbſt, ſo
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daritätsgefühle unter den Völkern zu ſtärken.
Jch bitte Sie, bei Gelegenheit des heutigen
Verleihungsaktes den Vertretern von Llohds
und unſeren wackeren Seeleuten von meinen
Gefühlen der Genugtuung Kenntnis zu ge
ben und die Rettungsmannſchaft zu dieſer
neuen wertvollen Anerkennung ihrer Helden
tat zu beglückwünſchen.“
Das Telegramm des Reichsaußenminiſters

führte zu neuen Kundgebungen, die in einem
dröhnenden

„HippHippHurra“
aller Mitglieder von Lloyds zu Ehren der
deutſchen Mannſchaft ausklangen und auf das
dieſe mit einem nicht weniger begeiſterten
„Sieg-Heil“ antworteten.

Mittags waren die deutſchen Seeleute Gäſte
von Lloyds bei einem Frühſtück im Criterion

kann auch ihre heutige feierliche Ehrung nur
dazu beitragen, die Freundſchafts und Soli
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„RewWork Mannſchaft in London
Feierliche Keberreithung der Lloyds-Mednillen

freuten wir uns darüber, ſo erklärte Wieſen,
daß uns der amerikaniſche Präſident Rooſe
velt ein lückwunſchtelegramm
ſchickte. Aber die größte Freude für uns war
der wunderbare Sieg Deutſchlands im Sagr
gebiet; den wir auf hoher See erfuhren
und freudig feierten. Beſonders ſchön war es,
daß viele ausländiſche Fahrgäſte ſpontan zu
uns kamen und uns zu dem Abſtimmungs-
ergebnis beglückwünſchten.“

An Bord der „New York“ befanden ſich
auch die beiden deutſchen Fliegerinnen

Thea Raſche und Elli Beinhorn.
Glki Beinhorn teilte dem Vertreter des DNB
mit, daß ſie außerordentlich befriedigt über
ihre Amerikareiſe ſei. „Ueberall in den Mittel
amerikaniſchen Staaten Panama, Nicara
guga, Mexiko uſw. wurde ich aufs herzlichſte

Ehrung deutſcher Lebensretter in New York
Commodore Kruſe der Kommandant des Hapag- Dampfers „New York“, und die elf An
ehörigen der Schiffsbeſatzung, die die Mannſchaft eines untergehenden norwegiſchen DampPers nach heldenmütigem Kampf mit den Elementen retteten, wurden bei ihrer Ankunft in

New York am 10. Januar mit
(von kinks) den deutſchen Generalkonſul Borchers,

hrenmedaillen ausgezeichtiet. Die Aufnahme zeigt
den Präſidenten der Amerikaniſchen

Lebensrettungsgeſellſchaft Satt er le e den deutſchen Botſchafter Dr. Luther Commo-
dore Kruſe und den norwegiſchen Generalkonſul Chriſtenſen.

Reſtaurant. Daran ſchließt ſich eine Rund
fahrt durch London und ein großer Tee
empfang in der deutſchen Botſchaft, bei dem
die deutſche Kolonie Londons Gelegenheit
haben wird, die deutſche Mannſchaft begrüßen
zu können.

Der Erſte Offizier Wieſen, bekanntlich
der Führer der Rettungsaktion, erklärte dem
Vertreter des DNB in Southampton, daß er
ſich ganz beſonders über die engliſche Aus
zeichnung freue. Dies ſei um ſo mehr der Fall,
äls die Ehrenmedaille von Lloyhds nur ſehr
ſelten verliehen werde und in dieſem Falle
eine völlige ſelbſtloſe Anerkennung der
Rettungstat bedeute. Wieſen berichtete auch
ſehr erfreut über die ſchöne Aufnahme der
Rettungsmannſchaft in Amerika. „Beſonders

begrüßt und empfangen und bei jeder Gelegen
heit unterſtützt. Höchſtſtehende Perſönlichkeiten,
darunter auch Staatsoberhäupter, haben mich
als Vertreterin der deutſchen Fliegerinnen be
grüßt und meine Unternehmungen gefördert.“

Auch Thea Raſche hatte ſehr viel Inter
eſſantes über ihren Aufenthalt in Amerika zu
berichten. Sie hatte bekanntlich als einzige
Frau in dem holländiſchen DouglasFlugzeug
an dem Luftrennen nach Auſtraljen teil
gendmmen, Eine beſondere Ehrung wurde ihr
durch die Frau des amerikaniſchen Präſiden
ten Rooſevelt zuteil, von der ſie im Weißen
Haus in Waſhington empfangen wurde. Thea
Raſche berichtet, daß beſonders im Weſten
Amerikas ſehr viel Anerkennung und Freund
lichkeit für das neue Deutſchland vorhanden ſei.

Fwiſchenrufe im Hauptmann Prozeß
Wer lügt? Ehepaar Hauptmann vergißt ſich

New York, 19. Jan. Jm Hauptmann
Prozeß ereignete ſich am Freitag ein Zwi
ſchenfall. Als die Zeugin Ella Achen-
bach ausſagte, daß ihr Frau Hauptmann ein
oder zwei Tage nach der Entführungsnacht er
zählt habe, ſie und ihr Mann ſeien gerade von
einer Reife zurückgekehrt, ſprang die im Zu
hörerraum ſitzende Frau Hauptmann auf
und rief:

„Das iſt gelogen“.
Der Ausruf verurſachte im Gerichtsſaal große
Aufregung. Als der Richter Frau Hauptmann
aufforderte, ſolche Suenne nicht zu
wiederholen, antwortete ſie, ſie hätte den Ge
richtshof nicht beleidigen wollen, hätte aber an
geſichts ſolcher Ausſagen nicht ruhig bleiben
können

Jm weiteren Verlauf der geſtrigen Verhandlung im n ann eß erkannte der
Tankſtellenwärter, dem der Angeklagte die letzte
t0DollarGoldnote des Löſegeldes zahlte, die
zur Verhaftung führte, Hauptmann einwand
frei wieder. Thomas Siſk, gleichfalls Agent
der Bundesjuſtizbehörde, ſchilderte als Zeuge
die Verhaftung Hauptmanns. Während Siſk
die Auffindung des Löſegeldes in Hauptmanns
Garage beſchrieb, erhob ſich der Ange
klagte plötzlich und rief dem Zeugen zu,
er ſolle aufhören zu lügen. Der Wächter
Hauptmanns zog ihn auf den Stuhl zurück,
und auch die Zuhörer, die bei Hauptmanns
Ausruf aufgeſprungen waren, ſetzten ſich
wieder. Nach dieſem kleinen Zwiſchenfall er
zählte der Zeuge Siſk, daß in der Brieftaſche
Hauptmanns eine Goldnote über 20 Dollar, die
aus dem Löſegeld ſtammte, gefunden worden
ſei. Hauptmann habe geſagt, dies ſei ein Teil
ſeiner Erſparniſſe und ſei ſeine letzte Goldnote.
Während die Wohnung Hauptmanns durchſucht

Geld

wurde, ſo ſagte Siſk weiter aus, habe der
Angeklagte verſtohlen zum Fenſter hinaus
geblickt, anſcheinend nach der Garage hin. Auf
die Frage, ob das Geld in der Garage ver
borgen ſei, habe Hauptmann den Beſitz von

beſtritten. Unter dem Boden der
Garage ſei

ein Krug
gefunden worden, von dem Hauptmann zu
nächſt nichts wiſſen wollte. Am nächſten Tage
habe er jedoch zugegeben, in dieſem Kruge drei
Wochen vor ſeiner Verhaftung Geld aufbe-
wahrt zu haben. Auch bei dieſer Ausſage rief
Hauptmann dem Zeugen zu, er ſolle nicht
lügen. Nachdem der Generalanwalt erklärt
hatte, er wolle beweiſen, daß der Angeklagte
nach dem 2. April 1932 nicht mehr gearbeitet
habe, wurde die Verhandlung vertagt.

10 000 Mark Lohngelder
geraubt

undimgeſtohlenen Auto geflüchtet.
Hamburg, 19. Jan. Am Freitag nachmittag

erſchien in dem Kontor der Reismühle im
Bullenhuſer Damm ein etwa 20 Jahre alter
Mann, der den Buchhalter und einen Boten, die
beim Einpacken von Lohngeldern waren, mit
der Piſtole in Schach hielt. Er raffte das Geld,
das auf den Tiſchen lag, zuſammen und warf
es in einen Pappkarton. Dann forderte er den
Buchhalter unter Bedrohung mit der Waffe auf,
den Geldſchrank zu öffnen. Der Räuber
leerte den Schrank und verließ das Kontor. Ein
Helfer des Räubers hielt ſich während des
Ueberfalls ebenfalls mit einer ſchußberxeiten
Piſtole vor dem Kontor auf und ließ nieman
ins Haus. Er bedrohte durch das Schalter
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fenſter den Buchhalter und den Angeſtellten mit
ſeiner Piſtole, bis der Geldräuber in dem vor
dem Hauſe ſtehenden Kraftwagen ſaß. Dann
ſprang er ſchnell in das fahrbereite Auto Nach
Ermittlungen ſind Lohngelder in Höhe von
10 000 Mark geraubt worden. Der zur Tat be
nutzte Perſonenkraftwagen war kurz vorher ge
ſtohlen worden.

Der engliſche Gchatkanzler gegen dKriegsgerede u
London, 19 Januar. Jn einer Rede in

Belfaſt (Nordirland) wandte ſich Schatzkanzler
hamberlain gegen den „ſkandalöſen Ver

ſuch politiſcher Widerſacher, der Regierung
Kriegsabſichten zu unterſtellen“. Niemals ſei
eine frevelhaftere und dümmere Beſchuldigung
erhoben worden. England habe bis zum Ge
fahrenpunkt abgerüſtet, aber anſtatt dieſem
Beiſpiel zu folgen, hätten andere Mächte ge,
rüſtet. „Wenn wir,“ ſo fuhr Chamberlain fort
„zu unſerem Teil an der Schaffung eines
Gefühles der Sicherheit in Europa beitragen
wollen, dann müſſen wir ausreichend gerüſtet
ſein. Jch wage zu ſagen, daß das, was im
Saargebiet geſchieht und was im Saar-
gebiet geſchehen iſt, ein Präzedenzfalf
iſt, der uns deutlich die Marſchrichtung angibt,
damit wir eines Tages den internationalen
re de auf eine feſte und dauerhafte Grund
age ſtellen können. Es würde falſche und

närriſche Sparſamkeit ſein, die Ausgaben ein
zuſchräuken, die notwendig ſind, um die
Wiederholung eines Krieges zu verhindern

Abeſſiniſche Denkſchrift dem Völker.

bund überreicht
Genf 19. Jan. Die abeſſiniſche Delega-

tion hat den Mitgliedern des Völkerbundsrates
eine Denkſchrift überreicht, in der ſie den
Streitfall mit Jtalien von ihrem Standpunkt
aus eingehend darlegt und ihre Klage gegen
Jtalien vor dem Völkerbundsrat begründet,
Der Völkerbundsrat hat kurz vor 19 Uhr ſeine
geſtrige Tagung abgeſchloſſen. Es bleibt immer
noch eine Reihe von Fragen zu erledigen, ſo
daß ſür Sonnabend eine neue Ratstagung an
geſetzt iſt. Die wichtigſte noch ausſtehende Frage
iſt die abeſſiniſſche Klage. Man rechnet
aber beſtimmt damit, daß der Völkerbundsrat
ſich bemühen wird, dieſe Streitfrage ſo ſchnell
wie möglich wieder vom Ratstiſch verſchwinden
zu laſſen. Nach unzähligen Verhandlungen
hinter den Kuliſſen iſt am Freitag auch die
ungariſch -ſ üd ſlawiſche Streit
frage wegen des Marſeiller Mordanſchlages
behandelt worden. Jede Ausſprache wurde ver
mieden. Der Berichterſtatter Eden erinnerte
nur daran, daß Ungarn entſprechend der Ent
ſchließung des Rates vom 10, Dezember eine
Denkſchrift eingereicht habe. Er fügte aber hin
zu, daß einige Ratsmitglieder noch nicht in
der Lage ſeien, ihm für ſeinen Bericht die
jenigen Bemerkungen zu liefern, die ſie be
rückſichtigt haben wollen. Die Frage wurde
darauf von der Tagesordnung abgeſctzt Die
ungariſche Abſicht, die Streitfrage ſchon jetzt in
klarer Weiſe zu beenden und jede ſpätere
Wiederaufnahme auszuſchließen, iſt damit noch
nicht erreicht worden.

Franzöſiſche Vanernführer beim

Reichsnährſtand
Berlin, 19. Januar. Jn Fortführung der

freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen der Ver
tretung des franzöſiſchen Bauerntums und dem
deutſchen Reichsnährſtand, die gelegentlich des
Reichsbauerntages n Goslar angeknüpft wer
den konnten, werden in den nächſten Tagen
beim Reichsnährſtand in Berlin Beſprechungen
mit Vertretern des franzöſiſchen Bauerntums
ſtattfinden, um die Grundſätze für eine künf
tige Zuſammenarbeit zwiſchen dem Bauern

franzöſiſchen Vertreter unter Führung des
Herrn AngéLaribé trafen am Sonnabend
vormittag in Berlin ein.

Trans amerikaniſcher Luftſchiffdienſt

Neuyork, 18. Jan. Wie aus Waſhingtoner
gut unterrichteten Kreiſen berichtet wird, hat
Präſident Rooſevelt verſchiedene Vorſchläge
ſeines Luftfahrtausſchuſſes gutgeheißen,
darunter den Vorſchlag eines regel
mäßigen Luftpaſſagierdienſtes
zwiſchen dem Atlantik und dem
Pazifik mit Luftſchiffen, ferner den
ſtützung der Regierung zu bauen. Der Bericht
des Ausſchuſſes wird dem
nächſten Woche zuſammen mit einer Sonder
botſchaft zugehen. Rooſevelt, ſo wird weiter be
richtet, wird dem Kongreß zunächſt den Bau
eines Rieſenluftſchiffes vorſchlagen, das von
einer Privatfirma für den Paſſagierdienſt
zwiſchen Amerika und Europa gebau
werden ſolle. Man erklärt, daß, falls deutſche
und amerikaniſche Luftſchiffe für den gemeinſamen Dienſt verwendbar ſeien, wöchentlich
mindeſtens eine Fahrt in jeder Richtung er
folgen könnte.

Erdbebenſtöße in Fiume
Mailand, 18. Januar. Die Bevölkerung von

Fiume wurde geſtern abend durch mehrere Erd
ſtöße in große Erregung verſetzt. Der erſte
wa um 20.59 Uhr war nurwurde nicht allgemein bemerkt. Um 21.02 Uhr
und 21.12 Uhr folgten jedoch weitere, mehrere
Sekunden andaguernde Erdſtöße. Die
erſchreckten Hausbewohner verließen ihre Woh
nungen und eilten auf die Straßen. Um 22.5
Uhr ereignete ſich noch ein Erdbeben von
4 Sekunden Dauer, das allgemeine Patit,
ſtimmung verurſachte, vor allem in dem di
gefüllten Teatro Fenice. Das Beben hat

d nur lokalen Charakter; Sachſchaden ſind nicht
eingetreten.

tum beiderſeits der Grenzen klarzuſtellen, Die

Vorſchlag, Flugzeuge mit finanzieller Unter

Kongreß in der

ſchwach und
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Giftfreies Gas
Unter dem Eindruck verſchiedener Un

zrüdsfälle, die in jüngſter Zeit durch
asvergiftung entſtanden ſind, iſt er

eut die Forderung nach der Entgiftung des
Gaſes erhoben worden. Einige Gaswerke aus
dem Reich ſtellen ſchon ſeit längerer Zeit Ver

e an, um ihren Verbauchern im Intereſſe
r Sicherheit ein gif t frei es Gas liefern
u können. Die Berliner Städtiſchen Gaswerke
etzen die Bemühungen mit den beſten Entgif
lungsverfahren beſchleunigt fort und wollen in
eiwa zwei Jahren ein giftfreies Gas liefern.

Die Entgiftung des Gaſes geſchieht durch die
Enkziehung von Kohlenoxyd, wobei
jedoch darauf geachtet werden muß, daß der
Heig und Leuchtwert des Gaſes nicht herab
geſebt wird. Die Verſuche der Entgiftung des
Gaſes decken ſich zu einem Teil mit den Ver
fahren zur Reinigung des Gaſes. Das Gas
oll dabei von ſeinen Reſtbeſtänden an Schwefel
Amoniak, Benzol und Waſſergehalt gereinigt
werden. Beſonders ſtörend wird von den Gas
werken nämlich der Waſſergehalt des
Gaſes empfunden, der jetzt in den ſogenannten
WPaſſertöpfen des Gasrohrnetzes abgefangen
wird. Die Beſeitigung der zerſetzenden Wirkun
en des Waſſergehaltes im Gaſe verlangt von

ſt Gaswerken und auch vom Gasverbraucher
einen erheblichen finanziellen Auf
wand. Bei einer Gaslieferung von durch
ſchnittlich 42 Mrd. Kubikmeter im Jahre 1984
durch die Ruhrgasgeſellſchaft und die anderen
öffentlichen und privaten Gasanſtalten müſſen
faſt 9 Mill. für dieſen Zweck aufgewendet
werden. Das „O urchblaſen“ der Gas-
leilungen in den Wohnungen zur Entfernung
des Roſtes erfordert bei etwa 13 Mill. Haus
halten weitere 15 Mill. A jährlich. Bei dieſen
Summen iſt es zu verſtehen, daß die Gaswerke
die Verfahren einer Gasentgiftung und
einer Gasreinigung zu verbinden ver
ſuchen. Die erheblichen Mengen Benzol, Amo
niak und Schwefel, die bei einer gründlicher
Gasreinigung anfallen, decken die Koſten des
Reinigungsverfahrens und bringen auch die
Koſten für das Entgiftungsverfahren mit aitf.
Heute fallen bei der Gasreinigung insgeſamt
etwa 20 000 Tonnen Benzol und 40000
Tonnen Schwefel an. Bei einer beſſeren
Reinigung des Gaſes werden ſchätzungsweiſe
60 000 Tonnen Benzol und 60000
Tonnen Schwefel als Nebenprodukt bei
der Gaserzeugung gewonnen werden können.
Dieſe ſtarke Vergrößerung der Erzeugung von
ſpertvollen Nebenprodukten deckt alle entſtehen
den Unkoſten der Gaswerke, ſo daß dem Ver
braucher das gereinigte und entgiftete Gas
nicht mehr zu koſten braucht als das Gas, das
er heute geliefert erhält.

Beſitzwethſel bei Eilenburger Kattun?

Die angeſtrebte San ierung der Eilen
burger Kattun-Manufaktur, die im Sep
tember vorigen Jahres die Zahlungen einſtellen
mußte, nachdem mehr als die Hälfte des
Aktienkapitals als verloren zu betrachten war,
iſt ſo weit gediehen, daß Ausſicht beſteht, das
zur Zeit ſchwebende gerichtliche Vergleichs
berfahren bald beenden zu können.
Wie wir von unterrichteter Seite hören, ſoll

dationsvergleich unterbreitet werden. Es
iſt beabſichtigt, im Rahmen der Liquidation
das Werk, das nach dem Ausweis vom 31. De
zember 1934 im letzten Vierteljahr nicht un
günſtig gearbeitet hat, geſchloſſen in
anderen Beſitz zu bringen, um einerſeits
dem Unternehmen, dem die notwendigen Be
triebskapitalien ausgegangen waren, eine
geſunde Baſis zu geben und andererſeits aus
den Mitteln der neuen Geldgeber die älten
Gläubiger zu befriedigen.

Funehmende Stapelbeſtände
Kohlenbergbau im Zeichen der anormalen

Witterung.
Die deutſche Steinkohlenförderung

hielt ſich im Dezember, trotz der milden Witte
rung und der vielfach in der Weihnachtswoche
in der Jnduſtrie zu verzeichnenden Betriebs
ruhe, arbeitstäglich auf der Höhe des Vor
monats. Jhr vorjähriger Umfang wurde um
10 v. H. übertroffen. Die Belegſchaft nahm
wieder ein klein wenig zu die Feierſchichten
durchweg um ein geringes ab. Auch die Be
ſtände erfuhren eine kleine Verminderung.

Die Lage des Ei n er z bergbaues iſt un
verändert günſtig. Jm Metallerzberg
bau ſind keinerlei Anzeichen der Beſſerung zu
bemerken.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braun

kohlenbergbaues betrug im Dezember die Ro h
kolhlen förderung 7,94 v. H., die Brikett
herſtellung 1,7 v. H. und die Koks erzeugung
57 853 Tonnen. Gemeſſen an der arbeitstäg
lichen bezw. kalendertäglichen Produktivn mach
ten ſich demnach gegen den Vormonat Rück
gänge geltend von 5,8 v. H. bei Rohkohle, 5,9
v. H. bei Briketts und 0,6 v. H. beim Koks.

n
Gegenüber dem Dezember des Vorjahres blieb
die Produktion um 9,7 v. H. bei Rohkohle und
um 16,8 v. H. bei Briketts zurück. Nur beim
Koks zeigte ſich eine Zunahme um 183.0 v. H.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braunkoh-
lenSyndikats ließen die auch im Dezember
außergewöhnlich warmen Witterungsberhält
niſſe den Abſatz an Hausbrandbriketts
ſinken. Die Stapelbeſtände erreichten in
dieſem Monat ſeit April 1934 den größten
Umfang. Auch auf dem Jnduſtriebrikett
markt zeigte ſich in den Abrufen eine fallende
Tendenz. Auf dem Rohkohlenmarkt waren
größere Ausfälle zu verzeichnen, da ſich im
Dezember der Verbrauch der Saiſonbetriebe
wieder verringert.

Reichshaushalt im November
Nach Mitteilung des Reichsfinanzminiſte

riums betrugen im Ordentlichen Haushalt im
November die Einnahmen (alle Angaben
in Mill. 609,9 (577,8 im Oktober) und die
Ausgaben 671,1 (766,4); mithin ergibt ſich
für November eine Mehrausgabe von 6t2
(188 6). Für den abgelaufenen Teil des Rech-
nungsjahres 1934, die Monate April his No
vember 1934, errechnet ſich bei 4700,0 Geſamt-
einnahmen und 4967,9 Geſamtausgäben eine
Mehrausgabe von 267,9 gegen 206,7 Ende Ok-
tober. Um dieſen Betrag erhöht ſich der aus
dem Vorjahr übernommene Fehlbetrag ron
1796,7 auf 2064,6. Jm Außer ordentlichen Haus
halt waren wiederum nur Ausgaben, und
zwar in Höhe von 0,9 (Oktober 1.8) zu verzeich
nen, ſeit Beginn des Rechnungsjahres alſo ins
geſamt 7,8. Der vom letzten Rechnungsjahr
her vorhandene Plusbeſtand von 14,2 verringert
ſich daher auf 6,4. Für beide Haushalte ein
ſchließlich der aus dem Vorfahr übernommenen
Fehlbeträge bzw. Beſtände ergibt ſich alſo für
Ende November ein Fehlbetrag von 2058,2

Börſen und Märkte
Berliner Effektenbörse

vom 18. Januar

Belebt
Zu Beginn des Börſenverkehrs war eine zunehmende

Kaufluſt der Kundſchaft unverkennbar. Günſtige Nach
richten aus dem Revier über Roheiſen- und Rohſtahl
gewinnung, Erhöhung des Kohlen und Kaliabſatzes im
Dezember vor allem aber die Feſtſetzung des Termins
für die Rückgliederung der Saar an das Reich waren
anregende Momente Die meiſten Aktienwerte hatten
Kursbeſſerungen von 0,50 bis v. H. aufzuweiſen

Darüber hinaus waren Spezialwerte wie
Mansfelder, Weſtdeutſche Kaufhof, Thüringer Gas. Deut
ſcher Eiſenhandel, Aſchaffenburger Zellſtoff und Büderus
bis zu 2 v. H. gebeſſert. Allerdings war in den meiſten
Fällen die Umſatztätigkeit ziemlich klein. Lediglich Weſt
deutſche Kaufhof zeigten mit 150 Mille und Mannesmann
mit 180 Mille größeres Geſchäft. Kleines Zufallsangebot
drückte andererſeits die Kurſe für Deutſche Atlanten Um
1,50 v. H., für Feldmühle, Deſſauer Gas um je 1 v. H.
und für Schultheiß um 0,87 v. H., Engelhardtbrauerei
wurden ausſchließlich Dividende (Abſchlag 3,6 v. H.) ge
handelt. Jm Vordergrunde ſtand wieder der Renten-
markt; hier waren die Umſätze- bedeutend. Die Alt
befitz anleihe ſtieg anfangs ſchon auf 110,87 und über
ſchritt im Verlaufe die Grenze von 111. Die Um
ſchuld ung s anleihe wurde 0,50 v. H. höher gehandelt.
Zinsvergütung s ſcheine gewannen 10 bis 20 Pf.,
Reichsſchuld b uſchforderungen etwa 0,12 v. H.,
ſpäte Fälligkeiten erreichten die Pari-Grenze. Auf Reichs
mark umgeſtellte Dollarbonds zogen bis zu 0,50
v. H. an. Ausländer waren ziemlich vernachläſſigt,
nur Anatolier etwa 0,50 v. H. höher. Geld blieb un

Buderus nochmals 1,50 v. H. höher. Daimler gewannen
0,75 v. H.

Der Dollar notierte amtlich 2,499 und das eng
liſche Pfund 12,195.

Berliner Metallnotierungen
vom 18. Januar

Elektrolytkupfer 39,50. Originalhüttenaluminium,
98——099 Proz. in Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 144;
desgl. in Walz- oder Drahtbarren, 99 Proz. 148.
Reinnickel, 98—99 Proz. 270. Feinſilber (1 Kilogramm
fein) 44,50—47,50.

Terminmarkt. Kupfer: Januar 88,75 nom. B.
33,765 G. Februar 33,75 nom. B., 38,75 G. März 38,75

38,75* G.; April 38,75 G. Mai 37 G. Juni
G. Jult 87,75 G.; Auguſt 388 G.; September
G.; Oktober 38,50 G.; November 38,75 G. De

zember 39 G. Tendenz: ſtill. Blei: Januar 14,50
nom. B., 14,50 G. Februar 14,50 nom. B., 14,50 G.
März 14,50 nom. B., 14,50 G. April 14,50 G. Mai
15,50 G. Juni 15,50 G. Juli 15,50 G. Auguſt 15,50
G. September 15,50 G. Oktober 15,50 G. November
15,50 G. Dezember 165,50 G. Tendenz: ruhig.
Zink: Januar 17,50 nom. B., 17,50 G. Februar 17,50
nom. B., 17,50 G.; März 17,50 nom. B., 17,50 G.
April 17,50 nom. B., 17,50 G. Mai 19,75 B., 19,25
Juni 19,75. B., 19,25 G. Juli 19,75 B., 19,25
Auguſt 19,75 B., 19,25 G. September 19,75 B., 19,25
Oktober 20 B., 19,50 G. November 20 B., 19,50
Dezember 20 B., 19,50 G. Tendenz: ſtill

e
G.;
G.;

Berliner Produktenbörse
vom 18. Januar
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gerſte, gute 207—212 frei Berlin, 198-203 ab märk. Sta
on Jnduſtriegerſte (Sommergerſte) 203-206 frei Berlin,
194-1907 ab märk. Station; Fuüttergerſte 156--164. Hafer
150-—-164. Weizenmehl 26,65-27,70 für 100 Kilogr.
Roggenmehl 21,65—22,65 Weigzenkleie 11,30--11,70
Roggentkleie 9,75--11,20. Erbſen, Viktoria 34——35,50 für
50 Kilogr. Ackerbohnen 14—15 oſtpreußiſche und weſt
preußiſche Station, deutſche Oſtſee 12,25-- 12,75
Wicken, ruſf. 12,25 12,75, Wicken, Futter 9,50-10,50;
Lupinen, blaute 9,75-10,25 oſtpr. Station, Lupinen, gelbe
13,25 13,50 oſtpr. Station; Seradella, neue 22,50—23,50
oſipr. Station, gereinigt; Leinkuchen ab Hamburg 7,65
Erdnußkuchen. ab. Hamburg 7,25; Erdnußkuchenmehl,
deutſche Mahlung 7,60; Trockenſchnitzel, Parität Berlin
4,41; Extrah. Sohabohnenſchrot ab Hamburg 6,50; do.
ab Stettin 6,70; Kartoffelflocken, Parität waggonfrei Stolp
als Verladeſtatton 9,25 Stolp/Ramslau, do. Parität Ber-
lin 9,80——0,85.

Jm“ letzten Berliner Getreideverkehr dieſer Woche
hat ſich an der Lage kaum etwas verändert. Das An
gebot in Brotgetreide iſt eher etwas geringer geworden,
reicht aber für die Nachfrage im allgemeinen voll r
zumal überwiegend nur der laufende Bedarf gedeck
wird. Für Roggen werden weiter Ausgleichsbeträge
von rund 5 bewilligt. Futtergetreide iſt nachwie vor nur im Austauſch gegen Kraftfutter-
mittel erhältlich. Jn Brau- und Jnduſtrie-gerſten liegt gleichfälls kleineres Angebot vor, wobet
ſich das Intereſſe in erſter Linie auf gute Qualitäten
richtet. Jnsbeſondere liegen Jnduſtriegerſten freundlich,
während in Braugerſten am Platze Gebote und
Forderungen noch immer weit auseinander gehen.
Koggengusführſcheine liegen mit 160 Geld
feſt, Mehle blieben unverändert.
Berliner Schlachtviehmarkt

vom 18, Januar
Auftrieb: Rinder 3128 (darunter Ochſen 740, Bullen

705, Kühe, Färſen, Freſſer 1683), Rinder direkt zugeführt
53; Kälber 2208; Schafe (Lämmer und Hammelh) 5557,
direkt 50; Schweine 10603, direkt 47. Marktverlauf:
Rinder: ruhig, Kälber: ruhig, geringe Ware vernach-
läſſigt, Schafe: ruhig, Schweine: ziemlich glatt. Preiſe
1. Rinder: Ochſen I. 40-41, 2. 37—40, 3. 32—36, 4. 22
bis 30; Bullen 1. 35-—36, 2. 34, 3. 27——81, 4. 23--26;
Kühe 1. 33, 2. 24——31, 3. 17-28, 4. 11-—16; Färſen (Kal
binnen) 1. 37——38, 2. 33——86, 3. 27—82, 4. 20--26; Freſſer
20—25. 2. Kälber: Sonderklaſſe 70——80, 1. 43-—50, 2. 88
bis 40, 3. 24—30, 4. 16—22. 3. Lämmer, Hammel und
Schafe: Lämmer und Hammel 1. 42-43, 2. 40--41, 3. 37
bis 39, 4. 25——26; Schafe 1. 31-—33, 2. 29-30, 3. 22-28.
4. Schweine: 1. 50, 2. 48—50, 3. 47—48, 4. 45--47, 5. 40
bis 44, Sauen 1. 44—-45, 2. 42—43.

Berliner Butternotierungen
vom 18. Januar

Deutſche Markenbutter 130. Deutſche Feinmolkerei
butter 127. Deutſche Molkereibutter 1238. Deutſche Land«

butter 118. Deutſche Kochbutter 110.

Markt der Oele und Fette
vom 18. Januar.

Deutſche Oel- und Fettmärkte knappes Angebot; Welt
märkte recht feſt. Leinöl: Auslandspreiſe anziehend bei
guter Nachfrage Argentiniſche Verſchiffungen 80 600
Tonnen gegenüber 76 000 Tonnen Vorwoche. Deutſche
Oelmühlen Lieferungen nur auf alte Kontrakte, beſſere
Abgabe demnächſt erhofft. Verband Deutſcher Oelmühlen
tätigte mit argentiniſchen Abladern verſchiedene Leinſaat
kontrakte, Zahlung im Elegringverkehr. Kokos und
Palmkernöl? Leblos, Auslandsmärkte dagegen melden ſtarke
Erhöhungen. Baumwollſaatöl: Feſt. Fettſäurenz
Kleine Anfälle, guter Abgang. Rizinusöl: Starkſteigend. Palmöl: Höher, Schluß leicht abgeſchwächt.
Rindertalg: Deutſche Sorten weichend bei beſſerem An-
gebot, beſonders in Speiſetalgen. Ausland kabelt feſten
Markt. Beſter Abnehmer z. Zt. Nordamerika Techn.
Schweinefett: Kleine Verſchiffungen nach hier infolge
größerer holländiſcher Käufe. Schweineſchmalz: Amerika
leicht rückläufig. Dänemark gut behauptet; deutſche Sorten
genügend angeboten.

Magdeburger Produktenbörse
vom 18. Januar.

Preiſe für 1000 Kilogr. Weigen, Durchſchn.Qual.,
geſund und trocken, 76/77 Kilogr., Gr. 8: 199, Gr. 6-
197, ſtetig. Roggen, Durchſchn.-Qual., geſund u. trocken,
vereinz. Auswuchskeime zuläſſig, 72/73 Kilogr. Gr. 9:
161, gefragt. Braugerſte, mittlere 196-200, ſtetig; gute
206—210, ſtetig. Viktorigerbſen 620—660, ruhig. Preiſe
für 100 Kilogr. Weizenmehl, Type 790, Gr. 8, 6, 8:
26,75. Roggenmehl, Type 997, Bez. 7, Gr. 9: 23,25.
Weizenkleie 11,45, gefragt. Roggenkleie 10,05, gefragt.
Preiſe für 50 Kilogr.: Drahtgepr. Weizenſtroh 2.15-2,20
Roggenſtroh 2,20-—2,25; Haferſtroh 2,30-2,35; Gerſtenſtroh

äubigern z jefeg verändert. Nach den erſten Kurſen wurde das Geſchäft Weizen 207 frei Berlin, 196—209 für 1000 Kilogr. 2,25-—2,30. Vindfadengepr. Roggenſtroh 2,00--2,05; Weiden Gläubigern in dem Ende dieſes Monats quch am Arten martte lebbafter, beſonders dividenden Roggen 168 frei Berlin, 106-163; Braugerſte, neu, fane zenſtroh 1,965 2,00. Heu, gutes 4,76—4,80. Luzerne
ſtattfindenden Vergleichstermin ein Liqui kragende Werte waren vevorzugt. Montane recht lebhaft 215--220 frei Verlin, 206-211 ab märk. Station; Brau 6,20—6,30. Tendenz ruhis.

e 18. 1. 117. 1. x 5 fBerliner Börſe end und Stareſczatnen. a mmendacter Wovier gute vergh an e Mitteldeutſche Börſe (Leipzig)
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Sonnabend Sonnkag, 19.20. Jannar I935

Von Hr. h. c. Hermann Röchling, Völklingen (Gaar)
(Schluß.)

Wenn auch der Staat noch mehr als
anonymer Unternehmer zu gelten hat
als die Aktiengeſellſchaft, und wenn auch in
ſpäteren Jahren die Parlamentswirtſchaft die
Aufrechterhaltung der überkommenen preußi
ſchen Tradition der Verantwortung für die
anvertrauten Menſchen oft erſchwert hat, ſo hat
ſich die Grundtendenz einer immer ſtärkeren

Verbindung des Bergmanns mit
der Heimaterde

derartig durchgeſetzt, daß die Gefahr der Ano
nymität des ſtaatlichen Unternehmertums mit
wechſelnder Beamtenſchaft praktiſch reſtlos be
ſeitigt wurde, und zwar ſo reſtlos, daß trotz
Revolution und verlorenem Krieg die fran
zöſiſchen Bergingenieure, die an die
Stelle der preußiſchen und bayriſchen Bergräte
traten, mit all ihren Verführungskünſten bei
unſeren Bergleuten nichts ausrichten
konnten. Der Saarbergmann hat den ſchwer
ſten Kampf geführt und hat ſich in jeder
Beziehung bewährt!

Jn der Privatinduſtrie des Saar-
gebiets hat die Aktiengeſellſchaft mit
ihrer den Familienbeſitz nur allzu leicht
auflöſenden Wirkung niemals überwogen.
Gewiß war z. B. die Burbacher Hütte immer
eine Aktiengeſellſchaft die in luxemburgiſchen
und belgiſchen Händen war; und bei der
Dillinger Hütte waren ſeit vielen Genera
tionen 40 Prozent franzöſiſches Kapital vor
handen. Aber die geſamte übrige Induſtrie
war Familienbeſitz, der zäh feſtgehalten wurde,
da ſich bis in die Vorkriegszeit hinein unter
den Familienmitgliedern immer Kräfte fanden,
die geeignet und getwillt waren, die Unter
nehmungen zu führen und denen die Familien
das Vertrauen ſchenkten, auch wenn der
Kreis der an den Unternehmungen beteiligten
Familienmitglieder größer geworden war.
Auch

der abſolut bürgerliche Einſchlag
dieſes Unternehmertums, das nicht nach glän
zenden äußeren Stellungen ſtrebte, förderte
dieſe Entwicklung. Erſt als einzelne Unter
nehmungen ſich immer mehr vergrößerten, trat
ſehr zum Schaden letzten Endes dieſer Fami
lien ein Wandel ein. Dort aber, wo Fami
lienbeſitz mit eigener Führung der Geſchäfte
in fähigen Händen verbunden Wwar, überſtanden
die Unternehmungen die ſchwerſte Belaſtungs
probe der letzten 16 Jahre. Jn der Zeit des
ungeheuerlichſten Aderlaſſes Verluſte des
ſtaatlichen Kohlenbeſitzes und der eigenen Erz
baſis ohne weſentliche Entſchädigungen) haben
ſich dieſe Unternehmungen als Bollwerke des
Deutſchtums erwieſen. Auch in der Privat
induſtrie war bei Beginn des Krieges in
weitgehendem Maße die Seßhaftmachung der
Arbeiterſchaft durchgeführt, wenn ſie auch bei
einem großen Teil der Unternehmungen natur
gemäß nicht mit ſo großzügigen Mitteln, wie
ſie der Staat zur Verfügung hatte, betrieben
werden konnte. Koloniebauten, die man
in den übrigen Jnduſtriegebieten Deutſchlands
in größtem Umfange findet und die Proletari
ſierung des Arbeiters vollenden, ſind bei uns
im Saargebiet ſelten Auch heute' noch ſtrebt
der ſaarländiſche Arbeiter nach Eigenbe-
ſitz. Da aber nirgends zinsfreie Darlehen
gewährt werden konnten, war es verhältnis
mäßig ſchwer, in kurzer Friſt zu Hausbeſitz zu
gelangen.

Hier wird nach der Rückgliederung Weſent-
liches geſchehen müſſen. Das Ziel muß ſein,
daß jeder Arbeiter, der über die morali-

Zur Beachtung für den
Privatmuſikunterricht

Von der Reichsmuſikkammer wird
die Oeffentlichkeit nochmals auf die Unter
richts bedingungen für den Privat
muſikunterricht hingewieſen. Es iſt da
bei vielfach überſehen worden, daß es ſich bei
dieſen Bedingungen um eine reichs geſetz
liche Vorſchrift handelt, die ſowohl vom
Muſiklehrer als auch vom Schüler eingehalten
werden muß. Wer den Bedingungen ſich
widerſetzt, ſetzt ſich daher der Gefahr einer
ſtrafrecht lichen Verfolgung aus. Jn
der Bekanntmachung heißt es:

Die von der Reichsmuſikkammer heraus
gegebenen Unterrichts bedingungen
ſind von dem Lehrer ſowohl als auch von
dem geſetzlichen Vertreters des Schülers
einzuhalten.

Unter dem Minimaltarif darf kein Muſik
unterricht irgendwelcher Art erteilt werden.
Eigenmächtige Abweichungen oder
vertragsloſe Zuſtände ſind unzuläſſig.

Die Erfüllung der Vorſchriften der Reichs
muſikerſchaft in der Reichsmuſtkkammer iſt zu
ſätzliches Recht auch für die Beſitzer eines
Unterrichtserlaubnisſcheines. Die Auftrag-
geber wollen darauf achten, daß die Lehrkraft
im Beſitz eines Unterrichtserlaubnisſcheines
und des Ausweiſes der Reichsmuſikerſchaft in
der Reichsmuſikkammer iſt, da nach dem
Reichskulturkammergeſetz nur derjenige einer
auf Erwerb gerichteten muſikaliſchen Tätigkeit
nachgehen kann, der im Beſitz eines Berufsaus
weiſes der Reichsmuſikkammer iſt. Dieſes
Geſetz iſt zu beachten Bei auftauchen-
den Schwierigkeiten haben die Lehrenden ſofort
die zuſtändige Ortsmuſikerſchaft zu benachrich
tigen. Tarifliche Abweichungen überden Vertrag kann nur die Landes
ſtelle genehmigen.

Aus Unwiſſen oder Uebelwollen wird mit
unter das Gerücht verbreitet, daß es ſich in der
ganzen Angelegenheit um eine bloße „Ver
bandsangelegenheit“ handele. Es wird darauf
hingewieſen, daß die Reichsmuſikkammer eine

ſchen Vorausſetzungen verfügt (und
die ſind mit nur wenigen Ausnahmen vor
handen), ein ſchuldenfreies Haus be
ſitzt, ſobald ſeine Kinder herangewachſen ſind
und einen eigenen Hausſtand gründen.

Abſchließend kann geſagt werden, daß im
Saargebiet

Rückbildungen aus der Anonymität
des induſtriellen Kapitals auf einer ganzen
Reihe von Gebieten notwendig ſein werden.
Sie werden ſicher hier ſehr viel leichter durch
zuführen ſein als in anderen Gebieten Deutſch
lands, da wir die gewaltigen Zuſammen
ballungen von Unternehmungen nur in der
Form gehabt haben, daß die Franzoſen mit
ſtaatlichen Mitteln eindrangen und wie in
früheren Jahrhunderten ſich induſtriell breit
machten. Widerſtanden hat hier überall
der ſelbſtändige Unternehmer, auch
in der mittleren und kleineren Jnduſtrie ja
gerade deren Tatkraft hat manches Neue ge
ſchaffen, das nicht nur Erhaltung, ſondern
planmäßige Fortbildung gebieteriſch
erheiſcht. Unſer Gebiet wird nur exiſtieren,
wenn neben der Anonymität des großen ſtaat-

lichen Bergwerksbetriebes der Familien
beſitz unter eigener, im Gebiete ſeßhafter
Geſchäftsführung ſtark überwiegt. So ſeßhaft
und mit der Scholle verbunden der Arbeiter
ſein muß, ſo muß es auch der Führer des
Betriebs ſein! Die recht lichen Voraus-
ſetzungen für dieſe Führerſtellung ſind zum
Teil ſchon geſchaffen, z. T. werden ſie aus
dieſer Notwendigkeit geſchaffen werden müſſen.
Vorausſetzung aber für jeden derartigen Fa
milienbeſitz und die entſprechende Führer-
ſtellung muß aber die volle Haftung mit
dem Geſamtvermögen für Erfolg oder
Mißerfolg der geſchäftlichen Tätigkeit ſein, ge
nau wie die große Maſſe der Arbeiter und An
geſtellten auf Gedeih und Verderb mit dem
Unternehmen verbunden iſt.

Eins liegt uns nunmehr noch am Herzen.
Die Saarfrage, die zwiſchen Deutſchland und
Frankreich geſtanden hat, iſt erledigt. Unſer
heißer Wunſch iſt der, daß unſer Führer bei
ſeinem zähen Ringen mit unſerem Nachbar
volke um den Frieden vollen Erfolg haben
möge, im Jntereſſe des Saarvolkes, des deut
ſchen Volkes und Eurvpas!

Rooſevelt ſenkt den Biergoll
Peſſimiſtiſches Echo in Deutſchland

Präſident Rooſevelt unterzeichnete eine Ver
ordnung, durch die der Bierzoll von 1 Dollar
auf 2 Dollar für die Gallone (rund 4,5 Liter)
ermäßigt wird. Die Verordnung tritt in
30 Tagen in Kraft. Dieſe Bierzollſenkung
betrifft naturgemäß in erſter Linie die großen
Bierexportländer wie Deutſchland, Eng
land und die Tſchechoſlowakei. Wie
verlautet, geſchah die Unterzeichnung der Ver
ordnung in der Erwartung, daß der durch die
Zollfenkung ſteigende Abſaß von ausländiſchem
Bier eine erhöhte Ausfuhr beſtimmter
amerikaniſcher Erzeugniſſe nach den Ländern
des europäiſchen Bierexportes zur Folge haben
werde.

Jn manchen Kreiſen der Brauinduſtrie iſt
man der Anſicht, daß an die amerikaniſche
Maßnahme zunächſt wenigſtens noch keine
großen Hoffnungen auf eine Belebung
der deutſchen Bierausfuhr nach Amerika ge
knüpft werden dürften. Auch ein um 50 v. H.
ermäßigter Zollſatz wird immer noch als zu
hoch betrachtet, um in größeren Ausmaßen
Bier von Deutſchland nach Amerika auszu
führen, da die Zollbelaſtung auch jetzt noch
mehr als 50 M. je Hektoliter betragen wird.
Außerdem wird die Bierausfuhr nach USA
dadurch verteuert, daß faſt nur Flaſchen
bier in Frage kommt während Faßbier nur
gelegentlich verſandt werden kann. Außer
ordentlich erſchwert wird das Geſchäft ſchließ
lich noch dadurch, daß ſich bei der Aufhebung
der Prohibition in den Vereinigten Staaten
eine umfangreiche eigene Brauinduſtrie
entwickelt hat.

Es wird mehr Reklame
gemacht

Der Werberatder deutſchen Wirt
ſchaft legt ſoeben den Bericht über das erſte
Geſchäftsjahr vor. Aus ihm geht hervor, daß
im Laufe des Jahres 1934 in wachſendem Maße
Auftwendungen für die Wirtſchaftswerbung ge
macht wurden. Die Werbeabgabe, die jeder
Werber an den Werberat zu leiſten hat, beträgt
bekanntlich 2 v. H. Die Entwicklung dieſer Ab

Körperſchaft des öffentlichen Rechtes iſt und
wird davor gewarnt, eine zur Hebung
der Kultür dringend nötige reichs geſetz
liche Regelung leichtfertig aufzunehmen.

Ein bezeichnendes Kunſturteil
Die Leiceſter- Galerie in London

zeigt augenblicklich eine Ausſtellung der in
England befindlichen Werke Max Lieber-
manns. Die Beurteilung der englichen
Kritik iſt im allgemeinen nicht freund
lich. Sie bezeichnet Liebermann als Eklek-
tiker, deſſen Einfluß auf die Kunſt nicht hoch
zu werten iſt, trotz ſeiner ungeheuren Produk
tivität. Dieſes Urteil ſcheint uns von einer
Geſundung auch der engliſchen
Kunſtauffaſſung zu zeugen, denn ſicher
iſt der Jmpreſſioniſt Liebermann auch in
früheren Jahren und namentlich von ſeinen
Glaubensgenoſſen, die ja in Deutſchland die
Kunſt „machten“ überſchätzt worden. Die
Könnerſchaft Liebermanns iſt unbeſtritten,
aber ſein Einfluß auf deutſches Kunſtſchaffen
iſt in der Tat unerheblich, ſchon weil wir welt
anſchaulich weit von ihm getrennt ſind. Die
Zeit und die Kunſt ſind über ihn hinweg
gegangen.

Aus dem Pariſer Kunſtleben.
Paris iſt die Stadt der Kunſtſalons, die

auch in der gegenwärtigen Kriſenzeit noch in
großer, nach dem Bedarf gerechnet: viel zu
großer Anzahl vertreten ſind. Faſt jede Rich
tung hat ihren eigenen Salon, und die Zahl
der Maler, die darauf hoffen, von einem die
fer Salons ihre Berühmtheit ausgehen zu
ſehen, geht weit in die Tauſende. Als neueſte
Kunſtſtätte dieſer Art ſtellt ſich jetzt der Salon
„Le Temps preſent“ dem Publikum vor, deſſen
Gründer den Fortſchritt in der Malerei auf
ihre Fahnen geſchrieben haben. Jn einer an
geblich ſtreng durchgeführten Auswahl aus
Tauſenden von Bildern ſind hier alle Rich
tungen der letzten Jahre und Jahrzehnte ver
treten der Realismus, Surrealismus, der ſo
genannte „Fauvismus“, der Neukubismus und

gabeſumme erlaubt einen Rückſchluß auf die
für die Werbung insgeſammt aufgewandten Be
träge. Der Werberat hat feſtgeſtellt, daß ſich
dieſe Summe, wenn man das erſte Halbjahr
1934 100 ſetzt, folgendermaßen nach oben
entwickelt hat: Januar 77,00, Februar 90,06,
März 89,29, April 112,79, Mai 115,51. Juni
115,35, Juli 114,66, Auguſt 105,82, September
102,76, Oktober 106,48, November 119,44.

Wie wer erfahren, hat ſich dieſe Entwicklung
auch im Dezember gehalten. Wenn man von
dem ſaiſonmäßigen Rückgang in den Monaten
Auguſt, September und Oktober abſieht, iſt alſo
ganz deutlich eine weſentliche Steige-
rung feſtzuſtellen.

Etwa 75 bis 80 v. H. aller für Werbung
aufgewandten Beträge entfallen auf Zeitſchrif
ten und Zeitungsanzeige. Die Aufwärtsent
wicklung kommt alſo beſonders dem Zeitungs
gewerbe zugute und wird von dieſem als eine
Erleichterung ſeiner nicht ganz leichten Lage
begrüßt werden. Die Werbung durch die Zei
tung hat ſich doch als viel wirkſamer erwieſen
als manchmal angenommen wurde. Eine kürz
lich veranſtaltete Umfrage unter 65 000 Zei
tungsleſern ergab, daß von allen Befragten
95 v. H. auch die Anzeigen laſen. Regelmäßig
laſen etwa 80 v. H. der Leſer die Anzeige, die
anderen laſen ſie weniger regelmäßig. Die
Zeitungsanzeige wird alſo im ganzen offenbar
ebenſo ſtark beachtet wie der übrige Teil der
Zeitung.

rReichspoſt im Auſſtieg
Ein vorläufiger Rückblick der Deutſchen

Reichs poſt auf das Jahr 1934 zeigt, daß die
Entwicklung auch dieſes großen deutſchen Ver
kehrsunternehmens den wirtſchaftlichen
Aufſchwung in Deutſchland widerſpiegelt.
Beſonders auf zwei Gebieten weiſen die Ab
ſchlußzahlen von 1934 ſogar eine bisher nicht
beobachtete Höhe auf. Da iſt einmal der Poſt
ſcheckverkehr zu nennen, bei dem die Zahl
der Buchungen von 707 Millionen (1933) auf
766 Millionen anſtieg und damit die bisherige
Höchſtzahl vom Jahre 1930 um 183 Millionen
überſchritt. Der Geſamtumſatz im Poſt
ſcheckverkehr lag mit 117 Mrd. im Jahre
1934 um rund 16 v. H. höher als im Vor
jahr, auch die Höhe der Durchſchnittsguthaben
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konnte um denſelben Prozentſatz ſteigen. Mit
dem Anwachſen der Geſamtzahl der Run
funkteilnehmer um 21 v. H. erhielt der
deutſche Rundfunk im Jahre 1934 einen
wachs an Hörern, wie in keinem Jahre zubo
Aber auch auf anderen Arbeitsgebieten der
Deutſchen Reichspoſt zeigten ſich die Wirkungen
der nationalſozialiſtiſchen Aufbaupolitik. W
ſeit 1929 rückläufige Bewegung eines Haupt
betriebszweiges, des Briefverkehrs, machte
1934 einer faſt 30prozentigen Ver
kehrszungahme Platz. Die Neugeſtaltun
der Verkehrstarife und ihre Anpaſſun an
nationalſozialiſtiſche Grundſätze bewirkte beſon-
ders im Fernſprechverkehr, in dem be
kanntlich eine Herabſetzung der Grundgebühren
um 25 v. H. erfolgte, eine günſtige Aufwärts,
entwicklung. Entſprechend dieſer erfreulichen
Verkehrsentwicklung haben ſich auch die Ein
nahmen der Deutſchen Reichspoſt gebeſſert
und damit Mittel freigemacht für eine ſtärkere
Entſpannung in das Arbeitsbeſchaffungsweſen
So konnten durch die Vergebung zuſä lichetAufträge rund 83000 Arbeikern u
und Brot verſchafft werden. Daß die Deutſche
Reichspoſt im Jahre 1934 es auch an der Ver
beſſerung der Verkehrseinrichtungen nicht hat
fehlen laſſen, wird all den Volksgenoſſen bewu t
geworden ſein, die als Privatperſonen oder
Geſchäftsleute zu ihren Kunden zählen

Erwerbsgeſellſchaften
Verluſterhöhung der Max Kohl Ah

Chemnitz. Kapitalherabſetzung. Der A.
ſchluß der Geſellſchaft (Fabrik phyſikaliſcher
Apparate) für den 30. Juni 1934 weiſt einen
erneuten Verluſt von 122 271 M aus, der ſi
um den Verluſtvortrag auf 167 232 erhöht.
Der oHV ſoll vorgeſchlagen werden, das Kapi
tal von 1,40 Mill. auf 0,93 Mill. herabzu
ſetzen durch Verminderung des Nennbetrages
der Aktien von 300 auf 200 ſowie durch Ein
ziehüng der 3500 Vorzugsaktien. Der Bu
gewinn wird zur Deckung des Verluſtes, zur
Neubildung des geſetzlichen Reſervefonds und
zur Anpaſſung der Buchwerte an die Zeitwerte
verwandt. Mit Beginn des neuen Geſchäfts
jahres iſt es gelungen, reichlich neue Aufträge
zu erhalten, die außerhalb des bisherigen
Fabrikationsprogramms liegen.

Tagesopiegel
Der Zeitpunkt des Jnkrafttretens der

Gruppenſchutzkündigung in der Eiſeninduſtrie,

ausgeſprochen war, iſt bis zum 31. März hin
ausgeſchoben worden.

Die Hofbrauhaus Hanau AG vorm. G. Ph
Nicolay verteilt eine auf 8 (6) v. H. erhöht
Dividende.

Die Beſtimmungen über die Sparkaſſenvor.
ſtände ſind neu gefaßt und an das preußiſche
Gemeinderecht angepaßt worden.

Die Ausſichten der Neues Deutſches Licht-
ſpiel-Syndikat-Verleih G. m. b. H., werden gün
ſtig beurteilt; es wurde eine Kapitalerhöhung
um 100 000 auf 200000 beſchloſſen.

Die zum RiebeckBierbrauereiKonzern ge
hörende Vereinigte Brauereien AG., Meinin
gen. erhöht für 1933/34 die Dividende von 4 auf

v. H.
Die Vereinigten Stahlwerke haben mit der

norwegiſchen Werft Akers, Mekanisko Verkſtedt
ein Kompenſationsgeſchäft Spezialſtahl gegen
Walfiſchtran im Werte von rund 5,12 Mill.
abgeſchloſſen.

Bei den in der Vereinigung deutſcher Aus
landsverſicherer zuſammengeſchloſſenen priva
ten deutſchen Unternehmen hat ſich der Aus
landsumſatz in 1934 faſt durchweg erneut ver
größert.

e ————JExpreſſionismus und ſchließlich die „abſtrakte“
Malerei“. Allein ſchon dieſe Aufzählung ge
nügt, um den Kunſtwirrwarr, die immer noch
völlig hoffnungsloſen Verhältniſſe der franzö
ſiſchen Großſtadtmalerei zu kennzeichnen. Der
Jntellektualismus in der bildenden Kunſt hat
ſich auch in Frankreich totgelaufen. Der Kreis
der Käufer iſt auf ein Minimum zuſammen
geſchrumpft und auch der Kreis jener, die dieſer
Kunſt überhaupt noch Verſtändnis entgegen
bringen.

Dürer in Amerika
Einer der großen Meiſter, deſſen Bewer

tung auf dem Kunſtmarkt ſtets den aller
wenigſten Schwankungen ausgeſetzt war, iſt
Albrecht Dürer. Seine Wertſchätzung nament
lich auch der graphiſchen Blätter in allen Län
dern iſt auch in der letzten Zeit nur geſtiegen,
wie die letzte Verſteigerung einer großen gra
phiſchen Sammlung in NewYork beweiſt. Der
höchſte Preis wurde für einen beſonders guten
Abzug von „Ritter, Tod und Teufel“ mit
6250 Mark bezahlt. Der „hl. Georg“ wurde
mit 1687,50 Mark gekauft, die „Melancholie“
mit 2575 Mark, der „hl. Euſtachius“ mit
4500 Mark. Billiger waren die Radierungen
von Rembrandt. Am teuerſten war die
„Landſchaft mit den drei Hütten“, dritter Zu
ſtand, dat. 1650, mit 83500 Mark.

Gedächtnisateliers in Düſſeldorf
Das Düſſeldorfer Stadtmuſeum hat zur

Pflege des Andenkens bekannter Künſtler der
Stadt einen beſonderen Saal eingerichtet, in
deſſen vier Gcken die Ateliers von vier Malern
wieder aufgebaut ſind. Es ſind die Ateliers
von Johann Wilhelm Preyer, Peter Janſſen,
Eduard von Gebhardt und Gerhard Janſen.
Man zeigt in dieſen Niſchen die Atelier-Requi
ſiten und auch perſönliche Gebrauchsgegenſtände
der Künſtler wie Tabakspfeifen, Regenſchirme
uſw. Dieſe originelle Jdee der Künſtlerehrung,
die den Nachfahren mitunter mehr über die
Künſtler ſagen kann als die bloße Aufſtellung

irgendwelcher Werke, ſoll noch weiter ausgebaut
werden. Zunächſt ſind zwei Niſchen für die
Brüder Andreas und Oswald Achenbach vor
geſehen, die das Kunſtleben Düſſeldorfs ſeiner
zeit in einer heute kaum vorſtellbaren Weiſe
beherrſchten.

Ausbau der Heidelberger Muſeen. Schon
lange beſtand der Plan, die Heidelberger
Müuſeen auszubauen. Jetzt iſt man an die Ver
wirklichung gegangen. Das Kurpfälziſche
Muſeum ſoll zu einer Gemäldegalerie mit
deutſcher romantiſcher Kunſt im Mittelpunkt
ausgeſtaltet werden. Ein anderes Muſeum
wird die Gebiete der Volks und Heimatkunde
umfaſſen und ſeinen Beſitz in mehrfach wech
ſelnden Ausſtellungen der Oeffentlichkeit
zeigen.

Pommerſches Freilichtmuſeum in Stettin
Stettin plant die Errichtung eines pommer
ſchen Freilichtmuſeums, das der Pflege des
pommerſchen Brauchtums dienen ſoll. Aehnlich
wie das „Muſeum des deutſchen Dorfes“ in
Cloppenburg ſollen hier für Pommern charak
teriſtiſche Häuſer aufgebaut werden, die
dauernd bewohnt ſein werden. Als Platz iſt
die Umgebung des Sandſees in Ausſicht ge
nommen. Es iſt erfreulich, daß die Jdee der
Freilichtmuſeen jetzt wieder überall Eingang
findet, denn gerade als Künder bäueriſcher
Kultur ſind ſie unerſetzbar und durch ihre
Lebendigkeit den Muſeen in geſchloſſenen Räu
men weit überlegen.

Jtalieniſche Kunſt auf der Berliner Olym-
piade. Jm Januar finden in Jtalien die erſten
Ausſcheidungen für die an der Berliner Olhym-
piade teilnehmenden Architekten, Maler, Mu
ſiker und Schriftſteller ſtatt. Es ſind Preiſe für
Arbeiten ſportlichen Jnhalts ausgeſetzt. Die
Plaſtiken werden auf der Mailänder Sportaus
ſtellung im Oktober der Oeffentlichkeit gezeigt
werden. Für ſie ſtehen drei Preiſe von e
2000 Lire zur Verfügung. Die literariſchen
und muſikaliſchen Werke, für die zwei Preiſe
ebenfalls in Höhe von 2000 Lire ausgeſetzt ſind
werden auch noch in dieſem Jahr ausgewählt
werden.

die von einigen Konzernen zum 31. Januar
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Parteiamtliche

Bekanntmachungen

e Viktoriaplatz.Ortsgrurkegruvpe Viktoriaplatz hält ihre
e Monatsverſammlung am Dienstag

Alinnar, im kleinen Saal des Reichs
22. um 20 Uhr ab. Es werden folgende
ine gezeigt: „Flüchtlinge“ und „Der
Neße Zapfenſtreich“. Die Partei und

kegenoſſen aller Gliederungen des Orts-
npenbereiches nehmen an dieſem Abend teil.

e Neumarkt.Ort Betsgruppe Neumarkt veranſtaltet

Dienstag dem 22. Januar, in denAlbrechtfeſtſälen einen Schulungsabend.
Es ſpricht Kreispropagandaleiter Pg. Belger
ber „Weltanſchauung und Zeit
fraen“ Beginn 20 Uhr.
-Ortsgruppe Giebichenſtein.

Zellenberſammlung der Zelle F. am Montag
al Januar, 20 Uhr im „Reichshof“, Zimmer 2.
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

ggruppe Berliner Straße.d Denſtſtunden der Ortsgruppe Ber
liner Straße einſchließlich Hilfskaſſe ſind
Dienstag Mittwoch und Donners
kag in der Zeit von 18.80 bis 19.30 Uhr.

RS-Kreisfrauenſchaft.
Die beſtellten Broſchüren „Reden an die

deutſche Frau müſſen am Mittwoch
dem 23. Januar, in der Zeit von 10-18 Uhr
egen Kaſſe bei der Kreisfrauenſchaft,

Guütchenſtraße 1, abgeholt werden. Es ſind noch
einige Exemplare genannter Broſchüre vor
rätig, die am gleichen Tage in Empfang ge
hommen werden können.

e Frauenſchaft, Ortsgruppe Viktorigplatz.
Der angeſetzte Vortrag in der „Wehag“

wird auf den 19. Februar verlegt. Die
Frauenſchaft beſucht am 22. Januar die
Pflichtmitgliederverſammlung der Ortsgruppe
mit Filmabend im „Reichshof“.
NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Roßplatz.

Am Dienstag, dem 22. Januar, pünkt-
lich 20 Uhr, findet die Pflichtmitgliederver
ſammlung im Lokal Kleuß, Hardenberg
ſtraße 23, ſtatt.

Deutſche Arbeitsfront, Kreiswaltung Halle.
Dem Kameraden Georg Kyofſky,

Halle, ElſaäBrändſtrömStraße 66, II, iſt ſeine
DAFMitgliedskarte Nr. 2537 289 verloren
gegangen. Die Karte iſt bei Auffinden an die
DAFKreiswaltung, Abt. Propaganda, Halle,
Albrechtſtraße 8, ab zuliefern. Wir warnen vor
Mißbrauch.

Deutſche Arbeitsfront, Reichsbetriebsgemein-
ſchaft (18) Händwerk, Kreis Halle-Städt.
Die Fachgruppe 4 Nahrung um

faßt die Fachſchaften Bäcker Fleiſcher

möglich.
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und Müller. Hierzu gehören die Betriebs
führer mit der geſamten Gefolgſchaft, ſoweit
die betr. Betriebe in die Handwerkerrolle ein
getragen ſind. Zuſchriften, Meldungen und Be
ſchwerden ſind zu richten an die Kreisbetriebs
gemeinſchaft 18 Handwerk Fachgruppe 4
Nahrung, Halle (S.), Albrechtſtraße l.
Oeffentliche Sprechſtunden dortſelbſt jeden
Dienstag und Donnerstag von 16 bis 18 Uhr
beim Kreisfachgruppenwalter der Fachgruppe
Nahrung Pg. Ernſt Piater.

Deutſche Arbeitsfront, RBD 12.
Banken und Verſicherungen, Kreisbetriebs-

gemeinſchaft Halle- Saalkreis. Es wird hiermit
nochmals an den erſten Vortragsabend
des Jahres 1935 für Betriebsführer,
Betriebswalter und Vertrauens
rats mitglieder erinnert, welcher am
Montag, dem 21. Januar, 20 Uhr, im Saal
des Hauſes der Deutſchen Arbeits
front, Harz 42/44, ſtattfindet. Es können an
dieſem Abend ſelbſtverſtändlich alle intereſſier
ten Berufskameraden aus dem Bank und Ver
ſicherungsgewerbe teilnehmen. Thema: Die
Aufgabe des Treuhänders der Ar
beit durch das Geſetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit.

Deutſche Arbeitsfront, Ortsgruppe Paul Berck.
Am 22. Januar, 20 Uhr, findet im Schreber

haus Süd, ElſaBrandſtröm Straße 180, unſere

Wie wird das Wetter?
Trübe

Vorausſichtliche Witterung bis 20. Jan. abends.

Das über Schottland gelegene Hoch ſchwächt
ſich ab, während der Luftdruck über dem pol
niſchen Tief noch anſteigt. Es wird ſich daher
der höchſte Luftdruck nach Südoſten verlagern
und bei ſüdöſtlichen Winden ſpäter kalte Feſt
landluft nach Mitteldeutſchland hereinführen.
Der ſüdöſtliche Teil unſeres Bezirkes wird da
her am Anfang der nächſten Woche wahrſchein
lich einen kalten Rückfall erhalten, während ſich
ſonſt die Temperaturen nicht allzu erheblich
ändern dürften.

Ausſichten
Schwäche und in der Richtung veränderliche

Luftbewegung. Weiter dieſiges oder nebliges
und zeitweiſe trübes Wetter. Neigung zu
Sprühregen oder leichten Schneefällen. Tem-
peraturen wenig verändert.

Sehngeebeeielete

Harz.
Buchbetg: Temperatür: Wetter: Nebel, Geſamt

ſchneedecke; 10 Zentimeter, Neuſchnee: Schnee
beſchaffenheit: verharrſcht, Sportmöglichkeiten: Ski noch

Benneckenſtein: wolkig, 5 Zentimeter,
ſtellenweiſe durchbrochen, kein Sport, Eisbahn gut.
Braunlage d wolkig, 32 Zentimeter, Ski brauchbar,
Rodel gut Boden 7, neblig, 86 Zentimeter, ver

Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Der
Redner des Abends iſt Pg. Maul. Wir er
warten reſtloſes Erſcheinen ſämtlicher Mit
glieder.

NSKriegsopferverſorgung Ammendorf.
Die NSe-Kriegsopferverſorgung,

Ortsgruppe Ammendorf, veranſtaltet am
Sonnabend, dem 19. Januar, 20 Uhr, im Gaſt
hof „Goldener Adler“, Ammendorf einen
Kameradſchafts abend zugunſten des
Winterhilfswerkes. Es wirken mit der Muſik
zug der 26. SS-Standarte, Halle, die
Männerliedertafel Ammendorf, Frau
Gertrud Seifert, Ammendorf, Kurt Hahn,
Humoriſt vom Operettentheater Leipzig, Hans
Freitag mit Liedern zur Laute vom Städt.
Theater Leipzig. Anſchließend deutſcher Tanz.
Die Volksgenoſſen ſind zu dieſem Abend herzlich
eingeladen. Der Eintrittspreis iſt auf 30 Pfg.
feſtgeſetzt.

Kaltes Bad bei der Arbeit
Friedeburg. Beim Getreideverladen

vom Wagen in den Kahn brach eine Laufbohle
in dem Augenblick, als ſie zwei Männer mit
Säcken auf dem Rücken betraten. Die beiden
Träger fielen ins Waſſer, konnten aber vom
Schiffer und ihren Arbeitskameraden wieder
auf Trockene gebracht werden. Einer der Ver-
unglückten hatte einen doppelten Rippenbruch
erlitten.

harrſcht, gut. Hahnenklee-Bocksberg: —6, neblig,
25 Zentimeter, verharrſcht, Ski brauchbar, Rodel gut.
Hahnenklee-Bockswieſe: —-3, neblig, 10 Zentimter, ver
harrſcht, Ski brauchbar, Rodel gut, Eisbahn gut.
Hohegeiß-Ort: neblig, 18 Sentimeter, verbarrſcht,
Skli brauchbar, Rodel gut. Schierke: -—3, neblig, 10
Zentimeter, verharrſcht, Ski brauchbar, Rodel gut. Eis-
bahn gut. St. Andreasberg: --4, wolkig, 30 Zenti-
meter, verharrſcht, Ski gut, Rodel brauchbar. Torfhaus:
—-4, neblig, 30 Zentimeter, bereift, Ski gut.

Thüringen.
Gehlberg: —5, wolkig, 27 Zentimeter, Pulver, ſehr

gut Juſelsberg: —6, neblig, 56 Zentimeter, Pulver,
ſehr gut. Maſſerberg: —6, wolkig, 38 Zentimeter,
Pulver, gul Neuhaus-Rennſtieg: —5, heiter, 33 Zen
timeter, 1 Zentimeter, Pulver, ſehr gut. Neuſtadt
Jgelsh.: —6, wolkig, 50 Zentimeter, 1 Zentimeter, ver
harrſcht, ſehr gut. Schmücke: —6, wolkig, 48 Zenti
meter, Pulver, ſehr gut.

Bayeriſche Alpen.
Bad Tölz: —14, wolkig, 35 Zentimeter, bereift, ſehr

gut. Gormiſch-Partenkirchen: 13, heiter, 46 Zenti
meter, Pulver, ſehr gut. Hirſchberg: 14, heiter, 165
Zentimeter, Pulver, gut. Wank-Kreuzeck: 13, heiter,
114 Zentimeter, Pulver, ſehr gut. Oberſtdorft 10,
neblig, 70 Zentimeter, Pulver, ſehr gut. Predigtſtuhl:
—-13, Schneefall, 130 Zentimeter, Pulver, ſehr gut.

Sächſiſches Bergland.
Altenberg-Geiſ.: Schneefall, 80 Zentimeter,

6 Zentimeter, Pulver, ſehr gut. Johann-Georgenſtadt:
—-5, wolkig, 32 Zentimeter, 2 Zentimeter, Pulver, ſehr
gut. Sberwieſenthal: —8, wolkig, 22 Zentimeter,
21 Zontimeter, Pulver ſehr güt. Frauenſtein: —6
woltkig, 2 b Zentimeter, 2Zentimeter, Pulver, ſehr gtrt.
Klingenthal: 9, wolkig, 48- Zentimeter, 1 Zentimeter,
Pulver, ſehr gut.

——3,

Schleſiſches Gebirge.
Hampelbaude: 11, Nebel, 70 Zentimeter, 4 Zenti

meter, Pulber, ſehr gut. Reifträgerbaude: 10, Nebel,
70 Zentimeter, 4 Zentimeter, Pulver, ſehr gut.
Heufuderbaude: —-9, Nebel, 95 Zentimeter, Pulver, ſehr
gut Brückenberg: —8, woltig, 25 Zentimeter, 1 Zen
timeter, gekörnt. Hohe Eule: --10, wolkig, 35 Zen
timeter, Pulver, ſehr gut. Glatzer Schneeberg: 14,
neblig, 90 Zentimeter, 6 Zentimeter, Pulver, gut.
Wöllfelsgrund: —8 wolkig, 22 Zentimeter, 1 Zentimeter,
Pulver, gut.

Die Temperaturen ſind im Harz bis 4 Grad ge
ſtiegen, es iſt alſo eine leichte Erwärmung eingetreten.
Es fiel wenig Neuſchnee. Der Schnee iſt verharſcht, die
Spörtmöglichkeiten ſind brauchbar bis gut. Jm Erz- und
Rieſengebirge fielen bis zu 6 Zentimeter Neuſchnee. Hier
iſt Pulverſchnee. Die Sportmöglichkeiten ſind daher ſehr
gut, ebenſo in den Alpen.

Waſjerſtands Meldungen

Wuche FallDatum 19 Januar 1935

Gaale
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(10. Fortſetzung.
Ein leckerer Anblick macht den Magen hüp-

fen, und wenn erſt der Magen hüpft, dann
ſpringen hinterher die Dukaten und zum
Schluß tanzt auch der Wirt. Voran, du Tran
lieſel Ergebenſter Diener, meine Herren
machſt du, daß du in die Küche kommſt, da
draußen kommen ſie ſchon

Marie iſt in der Küche. Sie taucht die
Gläſer ins lauwarme Waſſer und reibt ſie mit
dem Tuch ab. Sie nimmt das Brot aus dem
Schranke und ſchneidet große Scheiben. Sie
langt den Schinken mit einer Stange von der
Decke und entfernt einen zwei Zentimeter
breiten Rand von der braunen Schwarte. Sie
ſieht hinaus durch die Scheiben auf die Straße
und wird auf einmal leichenblaß. Sie muß
ſich hinſetzen, ſo ſchwach iſt ihr. Jhr Mund
ſteht ein wenig offen wie bei einem, der Atem-
not hat. Jhre dunklen Augen ſind ganz groß
geworden. So ſtarrt ſie eine Weile, nachdemdie beiden, die da draußen waren, ſchon längſt
ins Haus eingetreten ſind. Dann läßt ſie den
Kopf vornüberfallen, daß ſich die blonden
Haare auf dem Küchentiſch ringeln. Das
Veſſer fällt auf die Erde. m Keſſel auf dem

erd ſingt das Waſſer. Draußen grünt es an
en Hängen, es iſt ein einziges Vogelgezwitſcher
a draußen, man hört es ſo laut, als ſei es

mitten im Zimmer.
„O Gott o Gott ſtöhnt Marie. Dannſteht ſie wieder auf und ſieht erſchrocken auf

die blanke Schneide des Meſſers. Dann fährt
ſie ſich mit dem Handrücken über die Stirn,
wirft den Kopf zurück und lacht. Dann hebt
e das Meſſer wieder auf und ſtreicht mit dem
atte angſani über die Schneide, ob es auchharf iſt. Es iſt ſchon ſcharf, das Meſſer, das
ſieht man. Sie ſchneidet ſich ein klein wenig
n den Finger, ein Tröpfchen rotes Blut quillt
angſam hervor. Da ſetzt ſich Marie abermals

auf den Stuhl, nimmt den Kopf in die Hand
und fängt an zu weinen

9 Dies iſt der
Rark, aus Pirna im Sächſiſchen gebürtig, der

Beide kommen von
tra ang nach Krummenau, wo ſie im Auf
wegt des Kommandanten das Fällen und Zu

heachen von Eichenſtämmen überwacht
en. Laut erzbiſchöflichem Dekret hat das

Unter mmenau zwanzig Stämme, keinen
fünf Klafter Länge und alle ohne Fehler

in Holz zu lieſern. Die Bauer ſind nicht

gerade erbaut von dieſer Lieferung. Es gibt
erregte Händel. Aber Caſpar Aloyſius Stanis
laus Zechlinſki iſt kein Untier, er läßt in der
Wirtſchaft mit ſich unterhandeln, vorausgeſetzt
daß die Bauern. das Verzehrte bezahlen. Nach
dem vierten Becher nimmt er es mit den Klaf-
tern nicht mehr ſo genau. Wenzel Tobias
Quark, der anſonſten ein großer Freund von
Ordnung und Sauberkeit in moraliſcher Be
ziehung iſt, ſeufzt aber was kann ein
Mousquetier gegen einen Korporal ausrichten

Wenzel ſchwitzt zum Gotterbarmen. Das
macht, weil er, wo er geht und ſteht. nicht
weniger als hundertundneunzig Pfund, aner-
kannten Nürnberger Gewichts, nach Gottes un
erforſchlichem Ratſchluß mit ſich herumzu
tragen hät. Dazu die ſchwere Montur, die
Patronentaſchen, die Piſtole und das Freß
geſchirr. Dazu das Gebetbuch. Denn Wenzel
Tobias Quark wird mit Recht der frömmſte
Soldat Seiner Emienz genannt, obwohl er
anderer Konfeſſion iſt als ſein Kriegsherr.
Sein „Gebetbuch zur Erbauung und Tröſtung
eines rechtſchaffenen Soldaten im Felde, in der
Garniſon, bei Detachiexung nebſt Anhang für
beſondere Gelegenheiten“ verläßt den Wenzel
niemals Noch ſind die Gewiſſensbedenken
nicht überwunden, daß er als lutheraniſcher
Proteſtant ſeiner erzbiſchöflichen Gnaden
dient, auch die Beſtimmungen des Augsburger
Religionsfriedens beruhigen ihn nicht. Er be
fleißigt ſich eines übrigen.

Halten die Erzbiſchöflichen in der Kapelle
ihre Meſſe, ſo marſchiert Wenzel für ſich allein
vor die Stadt, zieht ſein Buch, hält ſich die
Ohren zu, damit er den Meſſegeſang nicht ver
nimmt und ſingt mit lauter Stimme: „Gott
iſt der Chriſten Hülff und Macht, ein feſte
Zitadelle, er wacht und ſchildert durch die
Nacht, thut Rond und Sentinelle. Jeſus iſt
das Wort, Bruſtwehr, Weg und Pfort, der
rechte Korporal, Hauptmann und General,
Quartier und Corps de Guarde.“

Dann lauſcht er, ob ſie in der Kapelle noch
ſingen. Ja, ſie ſingen nochl Raſch kniet er
nieder, faltet inbrünſtig die Hände und betet:
„Gnädiger Gott und Vater des Lichtes, ich
bitte dich demütig, du mögeſt meiner armen
und unwiſſenden Seele Weisheit und Stand-
haftigkeit inmitten derer verleihen, die nit den
rechten Glauben haben. Zerſtreue alle, die mir
und dir züwider ſind und laß mich den Tag
wie den geſtrigen unter deinem Schirm fröh
lich und nützlich verbringen. Behüte mich vor
Läſterung deines heiligen Namens, vor Un
zucht und Saufen und vor allen Balgereien.

Gib mir, daß ich mich mit meinem Sold be
gnüge und nit nach dem Säckel der Bürger
trachte. Bewahre mich vor Hunger, Durſt, zu
viel Arbeit, böſen Winden und vor der Peſti
lenz und gib mir ein genügſames Herz, daß ich
zufrieden ſei und nit murre, wenn die harte
Erde mein Unterbette und der blaue Himmel
mein Oberbette ſein müſſen. Laſſe mich der
mannigfachen Sünden, inſonderheit auch derer,
ſo ich heuke wieder begehen werde, nit ent
halten und ſag's auch meinen Oberen nit
weiter. Und wenn nach deinem Wohlgefallen
der Abend meines ſündigen Lebens herzunghet
und ich mein Blut unter Spießen und Schwer
tern und dem Knall der Piſtolen, Mousqueten
und Kartaunen, unter dem Schall der Trommeln
und Trompeten für unſern Herrn Jeſus
Chriſtus und den rechten Glauben vergeußen
ſoll, ſo ſcheine du in meinem Herzen und mach
mit deiner Gnade, daß ich gut davonkomme.
Amen.“

Dann ſteht er auf, ſeufzt, wiſcht ſich die
Tränen ab, die über ſeine dicken Backen rinnen,
und lauſcht zerknirſcht und bußfertig, ob die
Meſſe nun endlich vorüber. Vernimmt er aber
noch verdächtige Geräuſche, ſo erhebt er aber
mals ſeine Stimme zum Geſang: „Oft der, ſo
uns verfechten ſoll, weiß keine Wehr noch
Waffen, liegt auf der Haut, iſt blind und voll,
thut ſeine Rond verſchlaffen. Doch Gott iſt
nit weit von uns ſelbiger Zeit „und ſo wir
bleiben frumm, Jhn kündlich bitten drum, die
Englein uns bewachen.“

Caſpar Aloyſius ſtreckt die langen Beine ge
ſpreizt von ſich, nimmt den Becher zwiſchen die
Fäuſte und ſchielt im Zimmer umher wie ein
Jagdhund, der eine Witterung hat.

„Schlechte Zeiten, meine Herren“, ſagt der
Wirt, „es heißt, daß die Franzoſen etwas
planen.

Der Lange antwortet nichts, der iſt mit
irgend etwas beſchäftigt. Der Dicke aber ſcheint
nicht abgeneigt zu einem Geſpräch über dies
und das.

„Meint ihr“, ſagt er, „der Fleurxy,
Fuchs, der ſäße in Paris und drehe
Daumen und ſinge Kirchenlieder dazu?“

„Soll aber doch ein ſehr frommer Herr
ſein, der Kardinal.“

„Hat ſich was! Der Berwick iſt ſchon über
den Rhein gegangen, wißt ihr das nicht? Der
Noailles macht ſich gegen Mainz und Worms
zu ſchaffen und der Belle-Jsle, das iſt auch
kein Faulpelz.“

„Ein ſchöner Mann, der Herr Graf von
Belle-Jsle.“

„Ein ſchöner Mann macht ſchöne Sachen.
Wollen's abwarten. Meint ihr, der Kaiſer hat
den Prinzen Eugen geſchickt, damit er die
Bäume zählt im Schwarzwald? Der Prinz
Eugen iſt euch kein Förſter, ſage ichl Und was
macht er?“

„Nun, was ſoll er machen, ein Feldherr, der
hat zu tun von morgens bis abends, alle

der
den

„Der ſteht auf dem andern Rheinufer und
zankt ſich mit dem Kölner, mit dem Chur
bayriſchen, mit dem Reichstag, zankt ſich mit
allen Leuten. Und mit wem zankt er ſich
nicht? Was meint ihr?“

„Ei, da bin ich begierig.“
„Mit den Franzoſen! Verſtanden? Mit

denen zankt er ſich nicht, dazu hat er keine
Zeitl Der Kölner, der will dem Branden
burger gern einiges da unten am Niederrhein
aus der Naſe ziehen, der Bayer hat Angſt, daß
die Kaiſerlichen ihm Böhmen fortſchnappen,
und der Reichstag hat ſchon dem Kaiſer ge
ſchrieben, man müſſe mit den Franzoſen Frie
den halten, weil der Krieg zu viel koſtet. Es
iſt ein Kreuz, und keiner will den Säckel auf
tun.“

„Koſtet halt viel Geld, das Kriegführen.“
„Jſt ſich nie billig geweſen, woher ſolken die

Soldaten denn ihr Geld bekommen? Zwei
Rheintaler für die Woche, iſt das vielleicht zu
viel? Und die Montur? Was koſtet eine
Mousquete, he? Und die Patronentaſchen, der
Bandelierriemen, die Kugeltaſche? Und da
mußt du noch dein Zündpulverhorn haben,
deinen Schmutzlappen, Unſchlitt für die Pfanne,
den Krätzerl Nimmſt du Nußöl zum Putzen,
weil's billiger iſt, ſtatt Oleum Tartari, das du
für teures Geld in der Apotheke kaufen mußt

ſchon hat dich der Weibel am Wickell! Alle
Naſe lang wird dir dein Pulver feucht, magſt
es noch ſo oft an der Sonne dörren und
wenn keine Sonne iſt, könnt ihr mir das viel
leicht verraten? Jmmerfort mußt du's durch
ein Sieb ſchütten und lebendigen Schwefel da
zutun, ſonſt kann es dir noch paſſieren, daß du
ſtatt ein Schießgewehr einen Spazierſtock in
der Hand haſt. Nein, mein Herr, kann man
das noch ein Leben nennen?“

„Gott der Herr hat den Soldaten nit ge
ſchaffen zum Amüſieren.“

„Zum Hazardieren hat er ihn geſchaffen,
zum Exerzieren, Rekognoſzieren, Convohyieren
und zum Krepieren! Meiner Seell Haſt du
erſt deinen Balz an einen Werber verkauft, ſo
haben ſie dich auch mit Haut und Haaren. Daß
du aber dein Maul nit aufmachſt und lächerlich
redeſt Schon haben dich die Herren Auditeurs
am Wickel. Und wenn du auch nur einen
Strohhalmn genommen haſt, weil du Hunger
gehabt, ſie beweiſen dir haarklein nach dem
römiſchen Recht, nach dem deutſchen Recht, nach
der kaiſerlichen Kriegsordnung und nach den
Reichstagsdekreten, daß du ein Lump und ein
Schelm biſt. Da ſind ſie gleich bei der Hand
mit der Räuberei, Freibeuterei, Buſchklepperei,
Beutemacherei, Gottesläſterei

„Gott ſteh uns bei, Herr Soldat, es wird
einem ordentlich bange

„Betrügerei, Plackerei, mit Fluchen, Saufen,
Huren, Wuüchern, Kippen und Wippen, Ehe
bruch, Nonnenentführung, Kirchenraub, Stehlen
und Hehlen

„Amenl Ein ſaures Leben, proſt, ihr
Achtung vor dem Handwerk!“ Herren.“ (Fortſetzung folgt.



Sonnabend Sonnkag, 19.20. Januar 19359 Mitkeldentſche Nativnal Zeitung

Dee Derkoehe Spoet

6 u J ii Der Reichsſportführer gibt bekannt:
„Sportkameradſchaft im Wettlauf und in
der Gemeinſchaft des kommenden Zuſammen
lebens während der Winterſport-meiſter ſchaften 1935 muß einheitlich und
ritterlich ſein. Jch freue mich, anerkennen zu
können, daß dies in weiteſtem Umfange ſchon
Gedankengut meiner Sportkameraden
eworden iſt. Jch erwarte aber auch, daß keine
Interſchiede irgendwelcher Art gemacht wer

den. Jhr ſeid Männer ohne Unterſchied des
Standes und der Geſinnung. Zeigt es im Be
nehmen und im Anzug. Frack und Smo
king gibt es für meine Sportkameraden
während der Winterſportmeiſterſchaften nicht.“

3 9 90 0
Deutſche Winterſportmeiſterſchaften.

Die Deutſchen WinterſportMeiſterſchaften
begannen am Freitag mit den Eislauf-

Wettbewerben auf dem Rießerſee, wo
ſich die Eisſchnelläufer verſammelthatten. Infolge der wärmeren Witterung war
das Eis etwas weich geworden, ſo daß die
Läufer ihre Beſtzeiten nicht erreichten. W.
Sandtner- München gewann die 500 Meter
in 47,2 Sek. vor dem Berliner Sames in 49
und ſiegte auch über 5000 Meter, aber in

neuer deutſcher Rekordzeit

von 8:55 vor Jülge- Berlin in 9:20,5, der
dabei noch geſtürzt war. Jm 500-Meter-
Damenlaufen triumphierte die Berlinerin Ruth
Hiller in 64,5 Sek.; die 5000-Meter-Vereins
ſtaffel gewann der Münchener EV. in 9:12 vor
dem Berliner Eislaufklub in 9:15,2.

Dann folgten die Eisſchieß-Meiſter
ſchaften. Jm Zielſchießen der Herren kam
Eiſſch ESC. Baherwald Zwieſel, bei den
Damen Frau Hilde Keck Frankfurt (Main)
zum Erfolge.

J Eiskunſtlaufen wurden die
Pflichtfiguren erledigt. Wie erwartet, ſetzten
ſich die Favoriten an die Spitze. Bei den
Herren war der Berliner Baier in ausge
zeichneter Form, bei den Damen war die junge
Münchenerin Maxie Herber nicht zu über
treffen.

Eishockey-Weltmeiſterſchaft.
Jn Davos wurde am Freitagabend die

Ausloſung für die am heutigen Sonnabend be
ginnenden Spiele um die Eishockeyh welt
meiſter ſchaft vorgenommen Es würde be
ſtimmt, daß die gemeldeten 15 Mannſchaften in
vier Grüppen zu ſpielen haben. In drei
Gruppen ſpielen vier, in einer, in der Kanada
ſpielt, drei Mannſchaften. Die zwei beſten
Mannſchaften jeder Gruppe beſtreiten die
Zwiſchenrunde, in der zwei Gruppen gebildet
werden. Die vier beſten Mannſchaften der
Zwiſchenrunde endlich kommen in die End
runde. Die ſieben in der Vorrunde ausſcheiden
den Mannſchaften beſtreiten ein Troſtturnier.
Geſetzt wurden Kanada, Deutſchland die
Schweiz und durch das Los die Tſchecho
ſlowakei.

Folgende Grupven wurden gebildet:
Gruppe A: Schweiz, Ungarn, Schweden und
Holland; Gruppe B:. Deutſchland,
Jtaliten, Polen und Frankreich;
Gruppe C: Tſchechoſlowakei, Oeſterreich, Rumä-
nien und Belgien; Gruppe D: Kanada, Eng
land und Lettland. Für den erſten Kampftag
iſt folgender Spielplan feſtgelegt worden: Um
11 Uhr Schweiz Schweden; Tſchechoſlowakei
gegen Oeſterreich; Rumänien Belgien; um

13 Uhr Deutſchland Jtalien;
Ungarn Holland; um 14.30 Uhr Kanada
gegen England; Polen Frankreich.

Harzer Ski Meiſterſchaft
Die ſchon einmal verlegten Harzer Ski

meiſterſchaften werden ebenſo wie die
des Norddeutſchen Skiverbandes am Sonn
abend und Sontag bei Schierke durch
geführt werden. Jnsgeſamt 250 Mann be

teiligen ſich an den Titelkämpfen, darunter die
Harzer Kuert und Hoffmann ſowie der
Berlin Leipold. Bei ungenügender Schnee
lage wird die Abfahrt vom Wurmberg über
den Winterberg benutzt, da dieſe Strecke
weſentlich günſtiger liegt.

e

Mitteldeutſche Eishockey-Meiſterſchaft.
Am heutigen Sonnabend und morgen finden

in Leipzig auf der Anlage des RCE. Sports
an der Heiligen Brücke Vorkämpfe zur mit
teldeutſchen Eishockeymeiſterſchaft
ſtatt; der Sieger aus dieſen Spielen kommt als
Vertreter des „Mittelbezirks“ in die End
runden mit den Vertretern von Oſtſachſen und
Thüringen.

Heute, 14.30 Uhr, treten ſich RC. Sport und
EishockeyClub Crimmitſchau gegenüber; an
ſchließend kämpfen Leipziger Sport-Club und
Leipziger Ballſpiel-Club. Am morgigen Sonn

tag greifen noch Halleſcher Eisclub und
Eislaufvereinigung Weißenfels (9.80 Uhr) ein;
dieſem Spiel ſchließen ſich um 11 Uhr und
14 Uhr die Entſcheidungskämpfe an.

55

Einen deutſchen Eislaufſieg gab es in St.
Moritz. Die erſt 14jährige Stuttgarterin
Suſi Demoll gewann den Lady Butter
field-Pokal. e

Die beſten Eisſchnelläuferinnen treffen am
2. und 83. Februar in Helſingfors zu
ſammen, wo neben der Europameiſter
ſchaft für Männer auch erſtmalig ein
Titelkampf für die Frauen ausgeſchrieben iſt.

Deutſche internativnale Kampfrichter. Die
FJS, der internationale Skiver-
band, hat folgende deutſche Sprung-
richt er als internationale Kampfrichter an
erkannt Dr. Brohl Todtnau; RudolfHKlinger-München; Guy Schmidt Mün-
chen Dr. Ernſt Baa der Wünsdorf; Baron
le Fort Garmiſch-Partenkirchen. Jn dieſem
Zuſammenhang ſei erwähnt, daß der Oeſter
reichiſche Skiverband Hannes Schneider
von der Liſte ſtreichen ließ.

Durch den Großkampf Gau Mitte
Gau Südweſt iſt am vergangenen Sonntag
die Aufmerkſamkeit von den Meiſterſchafts
ſpielen im Fußball etwas abgelenkt worden.
Und gerade der 13. Januar hat in der

Gauliga
eine beſonders für unſeren heimiſchen Kreis
wichtige Vorentſrheidung gebracht, nachdem jetzt
der Endſpurt um Meiſterſchaft und Abſtieg ein
geſetzt hat. Der Sportverein 99 Merſe
burg büßte in ſeinem Spiel gegen Spiel
vereinigung in Erfurt zwei weitere
Punkte ein und dürfte dadurch kaum noch um
den Abſtieg herumkommen. Aus den reſt-
lichen drei Spielen gegen Steinach 08 (in
Skeinach), 1. Sportverein Feng lin
Merſeburg) und f. Bitterfeld lin
Bitterfeld) noch mindeſtens drei, oder gar vier
Gewinnpunkte herauszuholen, erſcheint für die
Merſeburger ſo ziemlich hoffnungslos.
In der Mannſchaft haben ſich in letzter Zeit im
Sturm einige empfindliche Lücken aufgetan, die
ſelbſt der ganze Einſatz der anderen Spieler
nicht vollwertig zu ſchließen vermochte. So war
ſchließlich das Verhängnis nicht aufzuhalten.
Wer die meiſte Ausſicht hat, Weggenoſſe von
99 zu werden, darüber könnte ſchon der nächſte
Sonntag weitere Aufklärung bringen mit
folgenden Treffen:

Sportfreunde Halke Steinach 08 (2:7)
VfL Bitterfeld Spielv. Erfurt (1:2);

Kricket Viktoria Magdeburg Viktoria 96
Magdeburg (3:2).

(Die eingeklammerten Zahlen ſind die Reſul
tate aus der 1. Runde.)

Das Spiel in Halle
Sportfreunde Steinach 08

ſieht man mit beſonderem Jntereſſe entgegen.
Bekannt iſt, daß die Hallenſer Sport
freunde auf eigenem Platz bisher noch nicht
beſiegt worden ſind. Diesmal, alſo im ſieben
ten Treffen daheim iſt allerdings Steinach
08 der Gegner der Hallenſer. Wird nun die
bekannte Mannſchaft aus Südthüringen das
Kunſtſtück als ſolches muß man es tatſäch
lich bezeichnen fertigbringen und die Sport
freunde erſtwalig auf eigenem Platz ſchlagen?
Dieſe reizvolle Frage zu beantworten, iſt natür
lich ſehr ſchwierig. Einmal kennt man die
Gäſte ſeit vorigem Frühjahr nur aus der Ferne
und zum anderen ſteht zu erwarten, daß ſie
bei den Hallenſern auf Granit beißen werden.
Stein ach benötigt die Punkte, um Meiſter-
ſchaftsanſprüchen auch weiterhin den nötigen
Nachdruck zu verleihen und ebenſo haben die
Hallenſer Bodengewinn nötig, da ſie noch
nicht aller Abſtiegsſorgen ledig ſind. Es dürfte
alſo am halliſchen „Roſengarten““ mit
vollem Einſatz um den Endſieg geſtritten
werden.

Das Bitterfelder Spiel bildet fürbeide Mannſchaften, Vf L und Spielver-

Abſtiegsfrage im Vordergrund
Die Griffelmacher nach langer Zeit wieder in Halle

einigung Erfurt, ſchlechterdings die
Exiſtengfrage für die weitere Zugehörigkeit zur
Gauliga. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
den zähen Erfurtern auch in dieſem
Kampfe der große Wurf gelingt.

Jn Magdeburg geht es um die Klärung
in der Meiſterſchaftsfrage. Die 96 er haben
das Zeug, dem Spitzenreiter den Sieg ſtreitig
zu machen.

Bezirksklaſſe
Die

wartet mit folgenden Begegnungen auf:
VfL Halle 96 Spielv. Nenmark (3:0)
Boruſſia Halle Militärſportabt. Torgau

(422)
SchwarzGelb Weißenfels Preußen Merſe

burg (14)
TuR. Weißenfels Wacker Nordhauſen

(2:1)
Naumburg 05 Sportverein 98 Halle (0:2).
Man darf hier beſonders geſpannt ſein, ob

die beiden halliſchen Spitenvereine
96 und 98 ihren Vorſprung vor den übrigen
Gegnern auch künſtig zu ſichern verſtehen und
welcher Mannſchaft es gelingen wird, ſich vom
Abſtiegsrudel, in das auch BoruſſiaHalle
und Neumark noch verwickelt ſind, freizu
machen. Zunächſt iſt der Weg bis ins Ziel noch
ſehr weit und bis dahin gilt es noch manches
Hindernis zu überwinden. Jn dieſer Hinſicht
wird es der

VfL Halle 96 Gpielv. Neumark
nicht leicht haben, zu zwei weiteren Punkten
zu kommen. Durch die Siege gegen Sch war z
Gelb Weißenfels Ammendorf 1910und Preußen Merſeburg, ſowie durch
die Wiedereinſtellung der „Schußkanone“
Gabbert hat die Mannſchaft aus dem
Geiſeltal wieder an Selbſtvertrauen ge
wonnen und als weitere Auswirkung hiervon
einen weſentlichen Formanſtieg zu verzeichnen.
Die 96 er werden jedenfalls eine tüchtige
Leiſtung zeigen müſſen, um ſich in dem bevor
ſtehenden intereſſanten Treffen durchzuſetzen.

Weſentlich leichter dürfte hingegen die Auf
gabe ſein, die in Halle
Boruſſig Militärſportabt. Torgau

bevorſteht. Die Torgauer Soldaten
ſind trotz Kampfeseifer auch an den beiden
letzten Sonntagen von ſchweren Niederlagen
nicht verſchont geblieben und es müßte ſchon
eigenartig zugehen, wenn die Hallenſer
Boruſſen ſich eine unangenehme Ueber-
raſchung leiſten würden.

Einen ſchweren Stand wird der
Sportverein 98 Halle in Naumburg

haben. Der Gaſtgeboer iſt in den letzten Spielen
ſehr erfolgreich geweſen, denn er ſchlug
Boruſſia 5:s, Preußen Merſeburg
3:1 und Tu R. Weißenfels mit 4:0 ſicher
aus dem Felde, ſo daß ein abermaliger Erfolg
keine Ueberraſchung bedeuten würde.

e

Nr. 16
e

a e a 9Arac in Halle
Für das Gebiet des Gaues Mitte finde

am kommenden Sonnabend und Sonntag t
Halle in der Turnhalle des Turn und
Sport vereins von 1861 am Roßplaein Ausſcheidungsturnen für die Aufſtellun
einer Gau Mannſchaft ſtatt. Jnsgeſamt ſind
45 Spitzentürner hierzu geladen worden. A
Pflichtübungen ſind je eine an Reg
Barren und Pferd und Kürübungen am
Reck, Barren, Pferd und Pferdſprung und ein
Kürfreiübung zu turnen. Sechs Kampfrichter
Gauoberturnwart Bernſtein, Kreisober
turnwart Eg er (Gera) und die Turnwarte des
HTSV und GTV, werden durch ihre Ve
wertung die 15 beſten Turner des Gaues feſt
ſtellen, die dann noch beſonderer Schul
unterzogen werden ſollen. g

Jn Verbindung mit dieſem Ausſchet,
dungsturnen wird gleichzeitig ein Schu
lungslehrgang für alle Teilnehmer durch
geführt. Die ganze Veranſtaltung iſt rein auf
ſachliche Arbeit und Schulung eingeſtellt un
nicht als öffentliche Veranſtaltung gedacht

Wacher Weise 14.30 ünr Wacker-5portpſef

7
Hallenmeiſterſchaften ſtark beſetzt.

Der Eingang der Meldungen zu den dies
jährigen Jnternationglen allen-
ennisMeiſterſchaften von Deutſch
land hat alle Erwartungen übertroffen Be
den vom 21. bis zum 27. Fanuar in der Bre
mer Tennishalle dauernden Titelkämp
fen werden ſich die ſpielſtarken Vertreter von
nicht weniger als zehn Nationen einfin
den. Ganz hervorragend beſetzt ſind beide
Einzelwettbewerbe. Bei den Männern
verteidigt von Cramm ſeinen Titel. Vom
deutſchen Aufgebot ſind weiterhin Henkel,
Dr. Deſſart, Menzel, Dr. Tüſcher und
F. Kuhlmann zu nennen. Frankreichentſendet A. Gentien, Marcel Bernard, Mar
tin Legeah, J. Leſueur und R. Rodel. Schwe
den iſt durch ſeine Meiſterſpieler Oeſtberg
und Schröder vertreten.

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Saale im Gau VI (Mitte) vom DFB.

Der Kreisjugendwart.
Spiel B8, Nr. 314, Günthersdorf Kahna Weg

witz) fällt aus. P. Voeſack.
Fachamt für Handball, Bezirk II.

Staffel A: Favorit-Blauweiß hat ſeine Mannſchaft
surückgezögen. Die bisher ausgetragenen Spiele ſind un
gültig. Die noch angeſetzten Spiele fallen aus.

Guderlei,
Kreis Saale im Gau VI (Mitte) vom DF9

Neuanſetzung für 20. Januar 1935
A. r 348, 10 Uhr, Eintracht Sportbrüder

(Weiſe). Nr. 349, 11 Uhr, Wettin Sportfreunde(Rothenburg). Nr. 350, 11 Uhr, Wacker Schkeuditz
(Boruſſia). Nr. 351, 11 Uhr, Döllnitz Boruſſig
(Ammendorf).

A 2. Nr. 532, 11 Uhr, VfL Leuna (Preußen)
Nr. 353, 14 Uhr, Dürrenberg Preußen (Turner Dür

BI. Nr. 354, 10 Uhr, 98 Ammendorf Ein
tracht). Nr. 355, 10 Uhr, Boruſſia 96 (VWackey),
Nr. 356, 10 Uhr, Wacker Sportfreunde (Boruſſia).

B 2. Nr. 357, 11 Uhr, Nietleben
(Paſſendorf). Nr. 358, 11 Uhr, z
leben). Nr. 359, 11 Uhr, Amsdorf
Nr. 360, 11 Uhr, VBennſtedt leben

Nr. 363, 11 Uhr, Preußen Braunsdorf (VfL). Nr. 864
11 Uhr, Kayng 99 (Beung). Nr. 365, 11 Uhr, Schot
terey Beung (Eisdorf).

Nr. 366, 9 Uhr, Boruſſig 96 (Wacker),
hr, Wacker Sportfreunde (Fav., Blau),

r, Zörbig Weiſe (Brachſtedt).
9 369, 11 Uhr, Eintracht Ammendorf

Jeiſe er. 370, 10 Uhr, 96 Wacker (Poſt).
G3. Nr. 371, 10 Uhr zaſſendorf Nietleben

(Dölau). Nr. 372, 10 Uhr, Wettin Brachwitz (Rothen

S 4. Nr. 373, 10 Uhr, Zöſchen VfL (Wegwitz).
C 5. Nr. 374, 10 Uhr, Kayng Braunsdorf

(Beuna). Nr. 375, 10 Uhr, Neumark Beung (Kahna).
Der Kreisjugendwart,

SportVereins Nachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

HFV. Sportfreunde. Wir machen wiederholt darauf
aufmerkſam, daß unſere Mitglieder freien Einlaß zu den
Ligaſpielen nur am 2. Eingang gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarte haben. Wir bitten daher noch beſtehende
rückſtändige Beiträge ſofort abzuführen, da der Monat
November beglichen ſein muß.

Am Wetter läßt ſich nichts ändern
aber an ſeinen Folgen!

Bekommt Ihr Motor jetzt das richtige Winteröl? Schmiert und ſchützt es ihn bei

dieſem Wetter Bleibt es auch bei ſtärkſtem Froſt noch flüſſig? Mit einem zuver

ſichtlichen Ja werden Sie ſolche Fragen beantworten, wenn Sie im Winter erſt recht

VollſchutzMotoröl verwenden. Essoluhb iſt von erwieſener Kältebeſtändigkeit, es
ſchmiertzuverläſſigauchbeiſtärkſtemsroſt. Essolub macht dasStartenſpielenöleicht

O E. L

im Winter erſt recht!
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c BER HAlIE
Glück und Anglück
Spielerglück iſt eine ſehr umſtrittene Ange

legenheit. Man hat zwar verſucht denn dernſch verſucht bekanntlich alles geſetzmäßig
M erfaſſen eine Norm aufzuſtellen, wie das
c arbeitet und welche Menſchen es bevor

t behandelt. Von dem Kontraſt in der Liebe
3 im Spiel redet man zum Beiſpiel von be

Knmten Glückszahlen, von allerlei Tieren,
m Schweine und Eulen (letztere im Gegenteil
w ewendet) kurz von allen möglichen in
n und äußeren Umſtänden, die das Glück
zugtehen bzw. abzuſtoßen geeignet ſind. Aber

trohdem ſchlägt Fort un a doch allen Neun
malklugen gar zu oft ein Schnippchen und
hleibt nach wie vor das, was es ſeinem Charak
ter nach iſt und ſein muß, nämlich ün

bar.berg doch, wie fügt es der Zufall oder
vielleicht auch die Vorſehung oft ſo wun
derbari Bekanntlich beherrſcht augenblicklich
die Vinterhilfslotterie das öffentliche
Leben, ſoweit es mit Fortun a zuſammen
hängt. Jhre Soldaten, die grauen Glücks-

männer, zie h rund jedes Dorfes unſeres Vaterlandes und
ſorgen dafür, daß niemand der mit der
Glücksgöttin irgendeinen offenen oder gehei
men Pakt abgeſchloſſen hat, ahnungslos an
ſeinem Glück vorbeirennt. Die Wintker-
hilfslotterie dient mit ihrem Reinertrag
dem großen Hilfswerk der deutſchen Nation,
deshalb iſt kein 50Pfennigſtück, das dem
grauen Glücksmann gegeben wird und ſich als
Riete entpuppt, vergeblich geopfert. So arbeitet
das Unglück wenn man es im Gegenſatz
zum Gewinn einmal ſo ausdrücken darf
für die Armen unſeres Volkes Aber auch das
Glück ſcheint den guten Zweck der Lotterie
vollkommen erfaßt zu haben, denn faſt alle
der bisher herausgekommenen Gewinne ſind
Volksgenoſſen zugefallen, die das Geld wirk
lich gut gebrauchen konnten. Kann man ſich den
Segen dieſer Lotterie beſſer erfüllt denken, als
wenn auch die Gewinne ebenſo wie die Nieten
den Bedürftigen zukommen? Wahrlich, nein!
Glück und Unglück ſind im Bunde
mit den Armen Darum kann jeder, der
ein Los der Winterhilfslotterie
kauft, gewiß ſein, daß er auch durch dieſes
Hpfer am großen ſozialen Hilfswerk des Füh
rers mithilft. Und er hat trotzalledem Gelegen
heit, unter den glücklichen Gewinnern zu ſein,
denn das Glück iſt unberechenbar!

Heute Mondfinſternis
Eine totale Mondfinſternis, deren größter

Teil in Halle zu bevbachten iſt, findet heute
ſtatt. Von den fünf Finſterniſſen des
Jahres iſt ſie die einzige, die günſtige Beob
achtungsmöglichkeiten für unſere Gegend bietet.
Niemand ſollte heute das Himmelsſchauſpiel
verſäumen, wenn die Bewölkung des Himmels
eine Beobachtung möglich macht. Der Beob
achtungspoſten iſt ſo zu wählen, daß der öſtliche
Horizont ſichtbar iſt, da der Mond um 16.28 Uhr
ſchon verfinſtert aufgeht.

Der Grad der Beleuchtung der Mondſcheibe
und ihre Farbe während der totalen Ver
finſterung hängen z. T. von meteorologiſchen
Verhältniſſen auf der Erde ab.

99 aFunge Bären im Zoo
Menſchenaffen hatten Grippe

Mit gewohnter Pünktlichkeit ſind auch in
vieſem Jahre wieder im halliſchen Zoo junge
Bären zur Welt gekommen. Sie werden nur
deshalb von den Beſuchern nicht bemerkt, weil
ſie vorläufig das Licht des Tages noch ſcheuen.
Bekanntlich ſind ſie ja ſehr hilflos und nackt
und entwickeln ſich erſt im Laufe von drei
Monaten etwa ſo weit, daß ſie die ſchützende
Hülle und die helfende Nähe der Mutter ent
behren können. Zu hören ſind ſie aber jetzt
chon des Oefteren und zwar beſonders wennſie ſaugen Dann laſſen ſie ein ganz eigen
artiges Brummen, das in ſehr kurzen Tönen
hintereinander ausgeſtoßen wird, hören Es
kündigt an, daß alles in beſter Ordnung iſt.
Aengſtlich wird jede Störung von der zuverläſſigen Mutter ferngehalten, denn daß die
drölligen jungen Teddies nun auch aufkommen,
wird im Intereſſe der vielen Bärenfreunde ſehr
erhofft.

Erfreulicherweiſe ſind die drei Menſchen
fen von ihrer leichten Grippe, die ſie

J auch darin den Menſchen ähnlich jetzt
Gehabt haben, wieder vollkommen hergeſtellt.

Anfälle im Gtraßenverkehr
Freitag gegen 9.25 Uhr fuhr vor dem

19.720. Januar 1935

durchziehen die Straßen jeder Stadt

Sattelpferd eines Pferdefuhrwerks an und ver
letzte dieſes an der linken Hüfte erheblich, ſo
daß tierärztliche Hilfe in Anſpruch genommen
werden mußte. Der Kraftwagen wurde leicht
beſchädigt. e

Am gleichen Tage gegen 19.10 Uhr ſtießen
auf der Kreuzung Leipziger Martin-
ſtraße ein Perſonenkraftwagen und ein
Lieferkraftwagen zuſammen. Perſonen wurden
nicht verletzt. Beide Fahrzeuge wurden leicht
beſchädigt.

Gchwarzwaldmädel im
Gtadttheater

Heute Sonnabend wird in neuer Ein
ſtudierung die Operette „Schwarzwald-
mädel“ von Leon Jeſſel im Stadttheater ge
geben. Die muſikaliſche Leitung hat Karl
Hamann, die ſzeniſche Leitung Paul Herlt, das
Bühnenbild entwarf Heinz Behrens, die Tänze
ſtudierte Jlke Schellenberg ein. Es wirken mit
die Damen Collini, Münzing, Riedner, Stiller,

Gtadtſchützenhaus

wande.

ten Reiches.
flaggen, der alten
häuſerbundes.
mächtigen Reichsflagg

Als die Kapelle des Kriegerverbandes unter
Leitung des Kapellmeiſters Kamerad Görlach
mit dem „Yorkſchen Marſch von Beet?
hoven die Feierſtunde um 8 Uhr eröffnete,
waren der große Saal und auch die Tribüne bis
auf den letzten Platz gefüllt Nach Beethovens
„EgmontOuvertüre“ wurden die zahl
reichen

Standarten und Fahnen
des KHriegerverbandes feierlich eingebracht, die
auf der Bühne ſelbſt und links und rechts von
ihr aufgeſtellt das Bild noch mehr belebten.

Dann begrüßte der Vervandsführer Kame
rad Fritz H offmann alle Anweſenden und
ſprach im beſonderen dem Generalmaſor a. D.
von RadowitzeBerlin, dem Redner des
Abends, ſeinen Dank aus, daß er ich bereit er
klärt hatte für den erkrankten Kam. Oberſt
a. D. von Puttkammer- Magdeburg
dige Feſtanſprache
koinmen entbot der Redner auch der Wehr-
m ach t, an ihrer Spitze der Generalmajor
Sachs, und fügte den Wunſch hinzu, daß das
Band der Kameradſchaft zwiſchen alter und
neuer Wehrmacht in echtem, kamerad
ſchaftlichem Geiſte immer feſter geknüpft wer
den möge. Weiter begrüßte er den General
major a. D. Hoffmann mit den Vertretern des Reichsbundes deutſcher
Offiziere und des Reichstreubundes,
ferner den Vertreter des Oberurgermeiſters,
Stadtrat“ Dr. Dryander, dann Kam.
Stadtrat Pg. Tießler den Vertreter der
Landespolizei, Oberſt Gent ſſch und Major
Wetzmann von der Schutzpolizei, den Pol.
Präſidenten Rooſen, den Kreisführer 38 der
SAReſerve 2, Oberſtleutnant Geißler, die
Kameraden der SA, SAReſerve 1 und
beſonders noch den zum erſten Male hier
weilenden Landrat des Saalkreiſes Pg. Dr.
Bielenberg; den Major a. D. Künſtler
vom Reichsluftſchutzbund, wie auch den Führer
der Sanitätskolonne vom Roten Kreuz Dr.
Weins. Kam. Hoffmann ſchloß mit den
Worten: Wir alle ſtehen noch unter dem Ein
druck des 13. Januar, und ſo möge dieſer Tag,
wie cuch der 30. Januar, Schutz und Schiem
für unſer geliebtes deutſches Vaterland ſein.

Nachdem der Männergeſangverein 1911
unter Leitung des Kreischormeiſters Otto Wenn
zwei Lieder: „WVach auf du deutſches
Land“ und „Schwur“ unter großem Beifall
vorgerragen hatte, ſpielte die Kapelle den
Armeemarſch Nr. 9 Herzog von Braun
ſchweig“ und Nr. 51 „Her Möklen-
do rfe r.

Jm Anſchluß hieran ſprach
Generalmajfor a. D.

von Radowitz- Berlin
in ſeiner Feſtrede ungefähr folgendes:

Der heutige Tag iſt nicht für uns alte Sol
daten, ſondern für unſer ganzes Vaterland ein
Tag hoher und ſchöner Erinnerungen. Der
Reichsgründungstag iſt unlöslich ver
bunden mit dem Namen Verſailles einſt
mals ein. ſtolzer Klang in unſerer Geſchichte
und in unſerem Vaterlande und dann ein Name
tiefſter Schmach, doch nicht ein Name der
Schmach für unſer Volk, ſondern für diejen?gen,
die dieſen Schandvertrag unterzeichnet haben.

Am
Stadttheater ein Perſonenkraftwagen das

Doch heute wollen wir nicht an die ſchweren

Mitteldeutſche Nativnalgeitung

zu halten. Hergliches Wille

Weber ſowie die Herren: Heimbach, Herlt,
Schütt, Tiedemann, Vogler, Zeugner.

Keine Faſchingsſcherze

mit Verkehrszeichen
Geſtützt auf Erfahrungen hat die Polizei

direktion einer Großſtadt eine Mahnung an
die Faſchingsluſtigen gerichtet, ſich nicht in die
Gefahr ſchwerer Beſtrafung durch über
triebene Faſchingsſcherze zu bringen. Es
ſei ein ſehr ſchlechter Witz, wenn zur Nacht
zeit von heimkehrenden Faſchingsluſtigen die
Verkehrs zeichen verſtellt, umgeworfen
oder verbogen würden. Dadurch entſtehe nicht
nur dem Staat ein finanzieller Scha
den, den der Steuerzahler zu tragen habe,
ſondern auch eine Gefährdung des Ver
kehrs. So ſehr die Polizeibehörde einen
harmloſen Witz und Scherz immer verſtehe,
werde ſie gegen derartige Auswüchſe die ganze
Strenge des Geſetzes anwenden. Jn
allen Fällen dieſer Art werde beim Gericht
eine Freiheitsſtrafe beantragt werden,
unabhängig von der Schadenerſatzpflicht.

Reichsgründungsfeier
im Kriegerverband

Der große Saal des Stadtſchü tzen hauſes ſtrahlte in feſtlichem Ge-
Breite ausgeſpannte Fahnentücher umzogen die Wände

des Saales, in gleichen Abſtänden unterbrochen von den Bannern des drit-
Die Tribünenſeite war geſchmückt mit den beiden Reichs

Reichskriegsflagge und der Flagge des Kyff-
Die Bühnenrampe lag ganz in Grün gebettet und aus

dem Bühnengrunde grüßte die Kyffhäuſer Bundesflagge, umgeben von zwei
en. Der Kriegerverband Halle und Sagaal-kreis beging in feſtlicher Weiſe die Feier des Tages der Reichsgründung.

Zeiten zurückdenken, ſondern die Reichsgrün
dung betrachten in Verbindung mit dem was
uns heute bewegt, woran wir heute zuſammen
arbeiten. Denken wir der hiſtoriſchen
Stunde in der Garniſonkirche zu
Potsdam, als der Führer das Dritte
Reich, das Reich Jahrtauſende alter Sehn
ſucht aller deutſchen Stämme aufbaute. Wir
wiſſen, daß noch lange nicht alles in Erfüllung
gegangen iſt, was wir erhoffen und daß Auf
gaben großer und gewaltiger Natur noch vor
uns ſtehen, die darin gipfeln, das neue, das
Dritte Reich in unſerem Vaterlande ſo zu
feſtigen und innerlich ſo mit uns und uns mit
ihm zu verſchmelzen, daß die wahre Volks
gemeinſchaft nicht nur ein Wort, ein Begriff
iſt, ſondern eine Tatſache von unumſtößlicher
Wirklichkeit. Wir aber wiſſen alle, daß es die
Energie und Tatkraft

Se des Führers
und ſeiner Braunhemden waren, die die Tore
aufgeſtoßen haben zum neuen deutſchen Reich
(brauſender Beifall). Jhm danken wir
aus tiefſtem Herzen, und wir wiſſen auch, daß
alle dieſe Kameraden uns gern und freudig zur
Zuſammenarbeit begrüßen, die der Führer von
uns verlangt, die wir ihm gelobt haben und die
wir mit ihm zuſammen durchführen wollen.

Brauſend klang das dreifache Sie g
Heil auf den Führer, und die Klänge des
Horſt Weſſele und Deutſchland
Liedes erfüllten den weiten Saal. Stür
miſcher Beifall dankte dem Redner für ſeine
Ausführungen aber erneut ſetzte der Beifall
ein, als

Generalmafor Gachs
das Rednerpult betrat. Nachdem General
Sachs ſeinen und ſeiner Truppe Dank für die
Einladung ausgeſprochen hatte, fuhr er fort:

Wir haben uns vor fünfzehn Jahren
ſchweren Herzens dazu durchgerungen, unſerem
Vaterlande als Soldaten weiter zu dienen,
nachdem es gelungen war, die junge Wehr-
macht den politiſchen Parteikämpfen fernzu
halten. Unſere Stimme zählte nicht, ſo küm-
merte ſich kein Menſch um uns, und in den ver
gangenen 15 Jahren ſind unſere jungen Sol
daten erzogen worden nach den Grundſätzen der

Tapferkeit, Treue und Vaterlands-
liebe, genau wie vor dem Kriege. Von der
Dradition aber haben wir nur das eine
mitgenommen, nämlich den Geiſt der Tra
dition, nicht aber die Sache, wie ſie damals
geweſen iſt. Wir kommen nicht vorwärts, wenn
wir immer am Alten hängen bleiben! Auf der
Tradition des Geiſtes, der im Kriege entſtanden
iſt, haben wir aufgebaut und in dieſem Geiſte
unſeren Nachwuchs erzogen. So iſt es kein
Wunder, daß wir ſeit Jahr und Tag mit heiße
ſter Sehnſucht den Augenblick herbeigewünſcht
haben, an dem endlich der Zwieſpalt zwiſchen
der Wehrmacht und den jungen Organi-
ſa tionen aufhören durfte. Wir wollen ja
beide dasſelbe, wir wollen beide dem Vaterland
dienen, jeder an ſeiner Stelle, ſo gut er kann.

Sreitag, den 25. Fannar,
20 Ahr

Maſſenkundgebung
im Gtadtſchützenhaus

Es ſpricht:

Pg. Friedrich Chriſtian
Prinz zu Gchaumburg Lippe

über:

Weg und Wille
zur ſozialiſtiſchen
Gemeinſchaft

Alle Parteigliederungen nehmen an
der Verſammlung teil. Karten zu
20 Pf. ſind bei den politiſchen Leitern
erhältlich. Uniformierteund Erwerbsloſe

10 Pf. an der Abendkaſſe. Das
PO-Kreisorcheſter ſpielt.

A69NP., Kreisleitung Halle 6tadt

Und wenn gerade in den letzten Mo
naten immer wieder die Auslandspreſſe
Mitteilungen von Spannungen zwiſchen

Reichsregierung
und Wehrmacht

zu bringen wußte, ſo hat das nur den
Zweck, Unruhe zu ſtiften, weil es immer
noch Menſchen gibt, die hoffen, im
Trüben fiſchen zu können. Das Gegen
teil iſt der Fall: Beide Säulen des
Staates, ſeine Bewegung und die
Wehrmacht ſind ſo zu einer unlösbaren
Einheit verbunden, wie nichts weiter im
Staate! (Stürmiſcher Beifall!)

Gummi- Schuhe Gummi-Bieder

Und beſonders hier in Halle möchte ich be
tonen, daß wir uns abſolut klar darüber ſind,
„daß einer ohne den anderen nicht beſtehen
kann, daß einer vhne den anderen nichts iſt.“
Nur diejenige Wehrm achte kann immer be
ſtehen, die im Volke feſt verwurzelt und die feſt
verbunden iſt mit den Volksgenoſſen aller Be
rufsſtände. Wir in Halle wollen uns be
mühen, unſere Männer im Geiſte der Tradition
auszubilden in Zuſammenarbeit mit den alten
wie mit den jungen Kameraden der jungen Be
wegung, wie auch mit allen denen, die es ehr
lich meinen mit uns und unſerem geliebten

Volk und Vaterland.
Und es müſſen alle mithelfen, niemals das
Trennende in unſerem Volke herauszuſuchen,
ſondern immer das Einigende, Verbindende.
Mit einem dreifachen Hurra! auf die
drei ſoldatiſchen Tugenden der
Tapferkeit, Treue und Vaterlonds-
liebe ſchloß Generalmajor Sachs ſeine
eindrucksvollen Ausführungen

Mit dem Marſch Alte Kameraden
von Teike hatte die Reichsgründungsfeier, die
erſte im wieder geeinten Reiche, ihr Ende.

enteüchkende Muster, Rolle vonTopetfem 25 Pfg. an, sowie in mittleren
und besseren Preislagen

Arnold Troitzsch
Fauber mit

20Markſcheinen
Die Dummen werden nicht alle, und be

ſonders zahlreich ſind die, die immer wieder
von Zigeunern gehörig hereingelegt wer
den. Bei einer Einwohnerin erſichenen zwei
Zigeunerweiber, die Wäſcheſpitzen anboten und
bettelten. Die Zigeunerinnen redeten ſolange
auf die Frau ein, bis ſie ſelbſt glaubte ſchwer
krank zu ſein und bald ſterben zu müſſen. Die
Pußtakinder hatten natürlich gleich ein
Zaubermittel zur Hand, das die Frau
von ihren Leiden befreien ſollte. Die Frau
mußte alles im Hauſe befindliche Geld den
beiden Gaunerinnen vorlegen, die dann unter
vielem Hokuspokus und geheimnisvollem Getue
die fünf 20MarkScheine in einen Lederbeutel
„zauberten“ und angeblich in der Schublade
des Küchenſchrankes einſchloſſen. Den Schlüſſel
nahmen ſie an ſich und entfernten ſich mit dem
Bemerken, daß ſie in einer Stunde wieder da
ſein würden und die Frau dann von ſämtlichen
Krankheiten gehilt ſei. Da die Zauberinnen
nicht wiederkamen, wurde die Schublade auf
gebrochen und natürlich leer gefunden.

Halle Socle,
Große Ulrichstraße

Kein vorſchneller Entſchluß! Erſt zu Martick!
Auch Sie werden die vielſeitige Auswahl uns 9te ſo niedrigen Preiſe bewundern

Einrichtungshaus MAPRTICK Halle, Am Alten Markt
Möbel Teppiche Gardinen in allen Pr e i s La gen
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Gegensreiche Einrichtung
Bekämpfung des Frauenkrebſes

Unter den ſchweren Exkrankungen iſt die
Krebskrankheit von beſonderer Bedeu
tung, u. a. weil ſie bei ihrem Beginn vielfach
keine Beſchwerden hervorruft. Und wenn ſich
dann die erſten Anzeichen den Erkrankten be
merkbar machen, verſäumen es doch noch
manche, ſich an ihren Arzt zu wenden. Ja, es
gibt Erkrankungsformen, bei denen der vom
Krebs Befallene erſt ſo ſpät ſein Leiden be
merkt, daß eine Heilung ihm nur mit geringer
Wahrſcheinlichkeit in Ausſicht geſtellt werden
kann.

Die Urſache der Krebskrankheit feſt
zuſtellen gelang bisher der ärztlichen Wiſſen
ſchaft noch nicht mit Sicherheit. Deshalb iſt es
vorerſt von höchſtem Wert, die Erkrankung
möglichſt frühzeitig zu erkennen. Ganz
beſonders wichtig iſt dies für die Frauen,
da ſie gegenüber den Männern in größerer
Zahl an Krebs erkranken. Und um nun auch
den Frauen aus der minderbemittelten Be
völkerung regelmäßige Unterſuchungen zu er
möglichen, hatte der Oberbürgermeiſter einer
an ihn im Einvernehmen mit dem Gau-
obmann des NS-Aerztebundes und Vorſitzen-
den der Aerztekammer für die Provinz Sachſen
gerichteten Anregung entſprochen und in den
Räumen des Stadtgeſundheitsamtes
Mitte Februar 1934 eine Unterſuchungs
und Beratungsſtelle zur Bekämp
fung des Frauenkrebſes eingerichtet,
die koſtenlos zur Verfügung ſteht.

Die Unterſuchungsſtelle, in der hieſige Fach
ärzte für Frauenkrankheiten ehrenamtlich tätig
ſind, hat ausſchließlich die Aufgabe, feſtzu
ſtellen, ob etwa Anzeichen des Beginnes einer
Krebserkrankung vorhanden ſind. Durch dieſe
Einrichtung wird es in den Fällen, in denen
ſonſt eine Unterſuchung unterblieben wäre, er
möglicht, den Unterſuchten die unberechtigte
Furcht vor einer vermeintlich beſtehenden Er
krankung zu nehmen oder die tatſächlich Er
krankten an den Arzt ihres Vertrauens zu ver
weiſen e

Die Hoffnung, daß die Unterſuüchungsſtelle
reichlich in Anſpruch genommen werden würde,
ganz beſonders von den Frauen, die ſich dem
Ende des dritten Lebensjahrzehntes nähern
oder es bereits durchſchritten haben, hat ſich
im Laufe des vergangenen Jahres voll und
ganz erfüllt. Wurden doch in der Zeit vom
20. Februar bis zum 31. Dezember in 112
Sprechſtunden 830 Frauen (219 hieſige, 111
ortsfremde) mit zum Teil wiederholter Unter
ſuchung und Beratung fachärztlich betreut.

Polizei und Verſicherungen
In einem Erlaß an alle Polizeibehörden

teilt der Reichs und Preußiſche Jnnenminiſter
Dr. Frick mit, daß Verſicherungs-Geſell ſchaften oftmals ein berechtigtes
Intereſſe daran hätten, ſich über Einzelheiten
von Schadensfällen, die polizeilicher, Be
arbeitung unterliegen, bei der Polizeizu unterrichten. Die Praxis habe gelehrt, daß
die Geſellſchaften dabei aus ihrer Sachkennt
nis heraus der Polizei häufig wichtige Hin
weiſe für die polizeiliche Bearbeitung eines
Falles geben könnten. Die Zuſammenarbeit
zwiſchen Polizei und Verſicherungs-Gefellſchaf
ten habe ſich insbeſondere in Brandfällen,
aber auch in Diebſtahls- und Unfall-
Sachen bewährt und erſcheine im Intereſſe
der öffentlichen Sicherheit erwünſcht. Der
Miniſter erklärt, daß er deshalb gegen die Er
teilung von Auskünften an die Verſicherungs
Geſellſchaften, ſoweit die Pflicht zur Amtsver
ſchwiegenheit dadurch nicht verletzt wird, keine
Bedenken habe, wenn ein berechtigtes Intereſſe
vorliege, die polizeilichen Ermittlungen dadurch
nicht gefährdet erſchienen und die Anfragen

Totenglaube und vorgeſchicht
liche Forſchung

Wir legen uns manchmal die Frage vor, wie
iſt es nur möglich, daß wir bei der Forſchung
nach dem Vorleben unſerer Ahnen ſo viele
Funde aus prähiſtoriſcher Zeit vorfinden, daß
wir uns nicht nur ein Bild von ihrem Leben,
ſondern auch über die Höhe und Ausbreitung
einzelner Kulturen machen können. Wenn wir
genauer hinſehen, ſind alle dieſe Funde mit
ganz beſonderen Umſtänden verknüpft. Sie
baſieren auf den Glaubensvorſtellungen unſerer
Ahnen und ſind an beſtimmte Orte gebunden.
Den vorgeſchichtlichen Wehranlagen, die
meiſtens an den Flußpäſſen alter Völkerſtraßen
errichtet worden ſind, und den vorgeſchichtlichen
Begräbnisſtätten verdankt die Vorgeſchichts
forſchung den größten Teil ihrer Ergebniſſe
Gerade die Ausgrabungen an den Begräbnis
ſtätten haben faſt alle Gegenſtände zu Tage ge
fördert, die im Leben unſerer Ahnen eine Rolle
ſpielten. Jn der natürlichen Reaktion auf die
immer wiederkehrenden Erſcheinungen von Tod
und Sterben nämlich entſtand in dem Fühlen
und Denken unſerer Vorfahren ein Toten-
glaube, der in reichen Grabbeigaben ſeinen
ſichtbaren Ausdruck fand. Man glaubte nicht,
daß der Tote ſtarb. Die vielen faſt ausſchließ
lich aus dem täglichen Bedarf herrührenden
Gegenſtände, die dem Toten mit ins Grab ge
geben wurden, beweiſen es zur Genüge.

Auch in den Fällen, wo der Leichnam ver
brannt und ſeine Aſche in einer Urne aus Ton
beigeſetzt wurde, war die Vorſtellung vom
Weiterleben nach dem Tode lebendig; denn
dieſe Begräbnisſtellen weiſen gleichfalls eine
Fülle von Gegenſtänden auf, darunter ſogar
Nahrungsmittel. Die mit der Vorſtellung vom
Weiterleben des Beigeſetzten verbundenen Grab
beigaben ſind es alſo, nach denen wir das Leben
der in unſeren Gauen in vorgeſchichtlicher Zeit
anſäſſigen Volksſtämme erkunden können. Daß
die Germanen die Vorſtellung von dem Fort
leben nach dem Tode in ſtarkem Maße hatten,
zeigt ebenfalls in aller Deutlichkeit das ger

keine unbillige Belaſtung des Dienſtbetriebes
mit ſich bringe. Die Auskünfte ſind koſtenlos
zu erteilen, auf feſtgeſtellte Tatſachen zu be
ſchränken und ſo zu halten. daß Schaden-Er
ſatzanſprüche vermieden werden.

Wer war der Dieb
Einen Menſchen auflauf gab es in

den ſpäten Nachmittagsſtunden vor einem
Geſchäft in der Geiſtſtraße. Ein fünf-
jähriger Junge ſollte einer Frau eine Geld
börſe geſtohlen haben. Die Geſchädigte be
hauptete, daß ſich vor wenigen Tagen mit

Ein Rückblick auf die Flugergebniſſe
des letzten Flugjahres vor Beginn der neuen
Sportarbeit dürfte nicht nur den Sportmann
ſelber intereſſieren, ſondern auch in der Oef-
fent lichkeit Beachtung finden. Der Flug
ſport mit Reiſebrieftauben iſt mehr
als eine Liebhaberei, er legt die Grundlage für
die Herauszüchtung einer leiſtungsfähigen
Brieftaube, die im Ernſtfall mit Erfolg bereit
ſteht. Es iſt ſchon lange kein Geheimnis mehr,
daß die deutſche Brieftaube in Leiſtungs
fähigkeit der belgiſchen in ihren beſten
Tieren nicht nachſteht, Dieſe Brieftaube iſt das

Produkt deutſchen Züchtergeiſtes
und eines gewiſſenhaften Trainings. Gerade
das abgelaufene Reifefjahr hat das zur Genüge
gezeigt. Die Sportkameraden der Provinz
Sachſen und des Landes Anhalt unter
Führung ihres Gaufachſchaftsvorſitzenden,
Herrn Otto Forberg, Halle, haben mit
ihren Tieren gute Arbeit geleiſtet.

Dank der wundervoll klappenden Organi-
ſation in der Reiſebereinigung und der
Hingabe jedes Sportkameraden konnten im
ganzen im Flugfahr 1934 zehn Flüge für
Alttiere und drei Preisflüge für Jung-tiere durchgeführt werden. Eingerechnet ſind
dabei nicht die zahlreichen Trainings- und
Vorflüge. Die Ergebniſſe ſolcher Wettflüge
hängen zu allererſt vom Material, alſo von den
Tieren ſelber ab. Die Züchterkunſt Mittel
deutſchlands verfügt über ſolches, das ſich
ſchon ſehen laſſen kann. Auf allen Schlägen
findet man Tiere, die in Bau und Feder-
werk erſtklaſſig ſind und ſo die Vorbedingung
zu einer guten Leiſtung in ſich tragen. Ein
wirhtiger Faktor für das Gelingen der Flüge
iſt das Wetter Der alte Sportſpruch gutes
Wetter, gute Tauben hat ſich dies
mal ganz beſonders bewährt. Das ſommerlich
gute Wetter mit güter Fernſicht kam beſonders
den weiteren Flügen zugute, und es kamen
Flugzeiten heraus, die ſich ſehen laſſen konnten.
Die Leiſtungsflüge beganynen mit 166 Kil
metern und ſchloſſen mit dem großeAnſterburgflug mit über 1000 n

Entfernung
Die von der Reiſevereinigung gewählte Oſt

richtung, die infolge des häufig herrſchenden
Gegenwindes ganz beſondere Anforderungen
an die Flügelkraft der Tiere ſtellt, hat auch im
vergangenen Flugjahr wieder ihre ausleſende
Kraft gezeigt. Die jungen Tiere, die bis zum
Endſpurt durchgehalten haben, können ſich in
Orientierungskraft und Muskelſtärke an die
Seite beſter bel giſcher Tauben ſtellen.
Als Startplätze für die Alttiere kamen in
Frage: Kottbus, Güben, Rothen-
burg, Schönlanke, Firchau, Rie-ſenbüurg, Tapiau und Jnſterburg.
Jm ganzen nahmen an den Reiſen rund
8541 Tauben teil, von denen zum End-
ſport noch 819 in den Liſten waren. Beſonders

gegen den Totſchläger zu Gericht gebracht
wurde. Dieſes ſogenannte „Bahrrecht“ macht
auch Kriemhild im Nibelungenlied bei der
Leiche ihres erſchlagenen Gemahls Siegfried
geltend.

Deutſcher Siegeszug
von Knut Hamſun's „Munken Vendt“

Das neue Drama des großen nordiſchen
Dichters Knut Hamſun, „Munken
Vendt“, beginnt ſeinen Vormarſch durch die
deutſchen Theater. Am 22. Januar kommt es
in Bochum zur Erſtaufführung, ſieben Tage
ſpäter bringt Aachen dieſes Menſchendrama
heraus, tags darauf folgt 3Zwickau und am
6. Februar wartet Karlsruhe mit einer feſt
lichen Erſtaufführung dieſes Stückes auf.
Dieſen vier Aufführungen des „Munken Vendt“
dürften ſich auch hoffentlich Halle und andere
Theater bald anſchließen.

Neubguten für die deutſche Univerſität in Prag.
Der neue Staatshaushalt der Tſchechoflo

wakei ſieht jetzt endlich auch Mittel zum Aus
bau der deutſchen Univerſität in Prag vor,
deren Räume ſeit undenklicher Zeit nicht er
neuert wurden und vollkommen unzulänglich
waren. Es ſoll ein gemeinſames Kollegien
gebäude für ſämtliche Fakultäten erbaut wer
den, ferner iſt ein Neubau des pathologiſch
angatomiſchen Jnſtituts vorgeſehen, deſſen
Koſten mit 12 Millionen Kronen berechnet
wurden. Für das Jahr 1935 werden die erſten
90 000 Kronen freigemacht. Schließlich. be
willigte man der deutſchen Univerſität 100 000
Kronen für Neubauten in ihren Kliniken.

Hiſtoriſche Ausſtellung in Kaiſerslautern.
Mitte Mai ſoll eine Ausſtellung „Das hiſtori
ſche Kaiſerslautern“ eröffnet werden, die einen
umfaſſenden Ueberblick über die Geſchichte und
kulturelle Vergangen“ t dieſer alten deutſchen
Stadt und ihrer ingeLung geben ſoll. Neben
den bei der Freilegung des Barbaroſſaſchloſſes

maniſche Recht, nach dem der Tote als Zeuge gemachten Funden hofft man, noch weitere inter
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demſelben Jungen an der gleichen Stelle ein
ähnlicher Vorfall abgeſpielt habe. Die ver
ſchwundene Geldbörſe wurde aber nicht wieder
gefunden.

Mutter Riemer 80 Fahre alt
Die ſeit 50 Jahren auf dem halliſchen

Wochenmarkte als Mutter Riemer be
kannte Frau Wilhelmine Niemer, Bau
hof 3, feiert am kommenden Monigg, dem
21. Januar, ihren 80. Geburtstag.

Brieftauben flogen über Land
Flugſahr 1934 ein voller Erfolg für die züchter des Gaues

die Weitſtreckenflüge, alſo Flüge über
500 Kilometer, beanſpruchen das
öntereſſe der ernſthaften Gportsleute
und haben Intereſſe auch für die breite Oef
fentlichkeit. Rund 20 v. H. der Geſamttauben
kamen in die Siegerliſten und brachten ihren
Beſitzern die beſten Preiſe. Vom Flug Schön
lanke konnten 8 bronzene Medaillen der
Reiſevereinigung verteilt werden. Dabei er
hielt die Spitzenleiſtung H. K. Stier vom
Verein „Heimatliebe Merſeburg“ mit
einer Durchſchnittsleiſtung von 1205,23 in der
Minute. Beim Flug Firchau wurde um
9,10 Uhr früh aufgelaſſen. Die erſte Taube
landete um 17,07 in Weißenfels. Die
ſilberne Bundesmedaille errang Fritz
Thier vom Verein „Loberbote De
litz ſſch“ mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit
von 522,30 Meter in der Minute. Beim Flug
Rieſenburg ging es um die goldene
Medaille. Auflaß um 7 Uhr. Erſte Taube kam
um 17.80 Uhr in Marienburg an. Die
goldene Medaille errang W. Gräfling
von dem Verein „Askanig Bernbürg“
mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von
609,23 Meter in der Minute. Das iſt bei einem
ſolchen Flug eine prächtbolle Leiſtung. Noch
ſtärkere Anforderungen ſtellte der Flug Ta
pigu mit ſeinen 650—830 Kilometern Mor
gens um 6 Uhr wurden die Tiere aufgelaſſen,
Die Fernſicht war güt, doch kamen ſie auf dem
Heimweg in Regen Die erſte Taube traf am
zweiten Tage um 8,05 Uhr in Gernrode
mit einer Geſchwindigkeit von 648,08 Meter
in der Minute ein. Die goldene Bundes
medagille erhielt Herr G. Schmidt vom Ver
ein „Scheckbögel Merſeburg.

Ergebatſſe dieſer Flüge
waren im großen und ganzen gut. Manches
brave Tier iſt natürlich bei den Flügen ver
loren gegangen. mmer wieder muß die Oef
fentlichkeit gebeten werden, ermattete Brief
tauben die an einen Heſonderen Ring kennt
Kech ſind zu pflegen und dann frei laſſen
Meiſtens Finden ſie dann doch noch thren Hei

maätſchlag. SJm Anſchluß an die Alttierflüge trat
dann die junge Garde an. Nicht alle Züch
ter laſſen ihxe Jungtiere ſchon im Geburts
jahr reiſen. Strecken von über 200 Kilometer
kömmen gar nicht in Frage. Es kann berichtet
werden, daß ſich der Nachwuchs in den Flügen
güt bewährt hat. Sie werden in dieſem Jahre
ihr rechtes Können unter Beweis ſtellen. Die
Arbeit der Züchter und Sportkameraden iſt im
letzten Flugjahre gut belohnt worden. Die
züchteriſche Begabung im Bunde mit dem
rechten Sportsgeiſt wird an der Weiterentwick
lung einer guten Reiſebrieftaube weiter arbei-
ten, getreu dem Spruch der Fachſchaft: Alle
zeit flugbereit für des ReichesHerrlichkeit
eſſante Ausgrabungsergebniſſe vorlegen zu kön
nen, die über das rein lokalhiſtoriſche Intereſſe
hinausgehen und für die Geſchichte der Pfalz
und des Reiches von Bedeutung ſind.

Aerztliches Pflichtjahr auf dem Lande in
Bulgarien. Die bulgariſche Regierung hat ein
in ſozialer und kurlturpolitiſcher Hinſicht ſehr
wichtiges Geſetz erlaſſen. Danach muß jeder
Mediziner, wenn er ſeine Abſchlußprüfung
gemacht hat, zunächſt zwei Jahre gegen ein
feſtes, vom Staat gezahltes Gehalt in der Pro
vinz tätig ſein, bevor er ſich einen Ort für
ſeine Privatpraxis ausſuchen darf. Er darf
während dieſer zwei Pflichtjahre keine Hono-
rare nehmen, ſondern muß ſeine Patienten
gratis behandeln. Die Behörden der
Gemeinde, zu der er geſandt wird, ſorgen für
ſeine Unterkunft, der Staat bezahlt ihm die
Reiſe und monatlich etwa 80 Mark. Das Ge
ſetz gehört zu den umfaſſenden Maßnahmen,
die die Regierung trifft, um die Lebensverhält
niſſe auf dem Lande zu beſſern. Bisher gab
es nur wenige Aerzte in der Provinz, denn die
außerordentliche Einförmigkeit des Lebens
ſchreckte die Mediziner von der Niederlaſſung
ab, zumal ſie nicht hoffen konnten, bei der
großen Armut der Landbevölkerung ihren
Lebensunterhalt zu verdienen. Jnfolgedeſſen
kam in der bulgariſchen Provinz auf 8000
Einwohner noch nicht ein Arzt, die
Hauptſtadt Sofiag dagegen hatte die meiſten
Aerzte, die es wohl in irgendeiner Stadt der
Welt gibt, nämlich einen auf je 829 Einwohner,
und ihr Kampf ums Daſein war verzweifelt.

Ein 4000 Jahre altes Theaterſtück. Jm Ar
chäologiſchen Muſeum in Kairo iſt man beim
Sichten der in einem Prieſtergrab gefün-
denen Schriften auf einen Papyros geſtoßen,
der die Aufzeichnung eines Schauſpiels
religiöſen Jnhalts enthält. Bisher
war man der Anſicht, daß die von den Prieſtern
aufgeführten Schauſpieler im alten Aegypten
ſich auf geheime mündliche Ueberlieferung ſtütz-
ten, und daher nimmt man an, daß es ſich hier
um eine verbotene Abſchrift eines ſolchen

Schulungsabend

Prieſterſpiels handelt. Das Alter des Stückes

der NGS Beamten
Pg. Andreas über Beamtenpolitir
Das Gaufachamt für Beamte führtim großen Saal des Reichs hofes er

Schulungs abend durch, der von Beamte
aus dem ganzen Gaugebiet zahlreich beſugt
war. Nach Worten der Begrüßung durch de
Fachamtsleiter Pg. Wiebel und nach den
Linmarſch der Fahnen unter de
Klängen des „Badenweiler Marſches
ergriff Pg. Andreas von der Reichsleitundas Wort zu ſeinen Ausführungen „üeber
ſicht über die politiſche Lage ein
ſchließlich der beamten politiſchen
Dabei führte er etwa folgendes aus:

Jrgendwelche innerpolitiſche Streitigkeiten
hat es mit Recht nicht mehr gegeben. Zwie,
ſpältigkeiten wären auch garnicht am Pla
weil ſie dem Auslande nur Material gegen
uns geben würden. Es iſt heute nicht mehr die
Zeit für innerpolitiſche Auseinanderſetzungen
Deutſchland hat die Brücken hinter ſich ah,
gebrochen, Deutſchland iſt aus dem Völker
bund ausgetreten. All das iſt mehr geweſen als
nur eine große Geſte. Jeder einzelne mu
hinter dem Führer ſtehen, muß ihm vertrauen
auch dann, wenn er ſelbſt mit ſeinem kleinen
Hirn noch nicht ganz von der Notwendigkeit
irgendeines vom Führer Unternommenen
Schrittes überzeugt iſt. Wir haben keinen
Grund zu fragen: „Kann der Führer
dies oder das ver antworten DaWerk, was zu beſtehen der Führer ſich vor
genommen hat, beſteht nicht aus Einzel
aufgaben. Der Ablauf der Ereigniſſe in den
letzten Jahren hat aber bewieſen, wie richt
der Führer in jedem einzelnen gehandelt hat
Wir haben in Deutſchland
nur einen Ratipnalſozialiſten

Wir anderen ſind nur ein leiſer Abklatſch und
geben uns Mühe, nach beſtem Wiſſen und Ge
wiſſen unſere Pflicht zu tun. Aber Recht zur
Kritik haben wir nicht!

Es gab böſe Geiſter, die glaubten von einer
Unſtimmigkeit zwiſchen dem Führer
und der Reich swehr berichten zu können,
Es gibt keine Differenzen der Führer hat es
oft genug betont zwiſchen Partei und
Wehrmacht. Die Reichswehr iſt der
Schützer von Staat und Partei, die Partei
aber ſchuf den Boden für den Wehrgedanken,

Pg. Andreas kam dann auf die Arbeit
und Stellung des Beamten zu ſprechen. Be
ſondere

Hingabe an die beruflichen
Aufgaben

iſt erforderlich. Wichtig iſt nicht auf welcher
Stufenkeiter der einzelne ſteht, ſondern welchen
Wert er für die Volks gemeinſchaft be
fitzt. Wir wollen nicht ſolche Menſchen, die nur
am 1. Mai ſich der Volksgemeinſchaft erinnern
Wir alle müſſen wieder gut machen, was wir
in früheren Fahren durch Läſſigkeit und
Lauheit verſchuldet haben. Aber wir können
auch glücklich ſein, in dieſer Zeit leben zu
dürfen. Stille Arbeit wird gerade von den
Beamten verlangt. Arbeit, bei der jeder ein
zelne nicht auf Anerkennung wartet.

Wir wollen Kämpfer ſein im Sinne Adolf
Hitlers, wir wollen feſt hinter dem Führer
ſtehen!

Die Rede wurde mit großem Beifall auf
genommen. Pg. Andreas beantwortete noch
eine Reihe von Anfragen. Mit der Führer
ehrung und dem Abſingen des HorſtWeſſel
Liedes fand der Schulungsabend ſeinen Ab

ſchluß. ewird auf 4000 Jahre geſchätzt. Es wäre ſomit
alſo das teſte Theaterſtück, das wir kennen.

Der „Bettelſtudent“ in neuer Faſſung. An
der Hamburger Staatsoper wurde
Millöckers unverwüſtlicher „Bettelſtudent
in neuer Faſſung geboten. Eugen Otto, der
die Neufaſſung beſorgte, hat die Rolle des Stu
denten Fanitzki fallen gelaſſen, an die Stelle
dieſer Figur tritt Herzog Adam, der Befreier
Polens. Die Operette iſt ſo lebensnäher ge
worden. Zum Glück hat ſie muſkaliſch keine
Aenderung erfahren. Auch der neue „Bettel
ſtudent“ fand einen ſehr herzlichen Erfolg.

Eine Dichtung Agnes Miegels als ſymphovi
ſches Tongemälde. Jn Konſtanz wird für den
27. Fanuar die Uraufführung einer bemerkens
werten Tondichtung vorbereitet. Es handelt
ſich um das ſymphoniſche Tongmälde „Aphro
dite“ für SoloSopran, Frauenquarktett un
Orcheſter von Alvin Zimmermann. Dem Wer
liegt eine Dichtung der oſtpreußiſchen Dichterin
Agnes Miegel zugrunde.

Ernennungen. Ernannt wurden: der Regierung
und Baurat Dr.Jng. Martin Schir mer in Magde
burg zum o. Profeſſor in der Land wirtſchaftlichen Fakul
tät der Univerſität Bonn; der Privatdozent Dr. Vor
Rafewſüy zum o. Profeſſor in der Naturwiſſenſchaft
lichen Fakultät der Univerſität Frankfurt (M.); der Pri
vatdozent Dr. Emanuel Sperner in Hamburg zum
o. Profeſſor in der Philoſophiſchen Fakultät der Univer
ſität. Königsberg (Pr.); der Privatdozent Dr. Heine
Lampert zum v. Profeſſor in der Mediginiſchen
kultät der Univerſität Frankfurt (M) der beauftragt
Dozent in der Rechts und Staats wiſſenſchaftlichen t
kulkät der Univerſität Münſter Dr. Michgel Freier
von Taube zum Hyonorarprofeſſor in dieſer Falu n

Lehrauftrag: Der Privatdozent in der Philofophin
Fakultät der Univerſität Königsberg (Pr.) Dr. et
Nehring iſt beauftragt worden, in der genan er
Fakultät das landwirtſchaftliche Nebengewerbe in
leſungen und Uebungen zu vertreten ſtabBerufungt Der ordentliche Profeſſor Dr. len
Boehmer in Frankfurt (M.) iſt in gleicher inſchaft in die Rechts und Stagatswiſſenſchaftliche Falu
der Univerſität Marburg berufen worden. undEhrung: Der Kieler Geologe und Paläontologe fl.
Direktor des dortigen Geologiſchen Jnſtituts Draſtera
Karl Beurlen wurde von der Eſtländiſchen c er
n Geſellſchaft zum korreſpondierenden Mitglie

nannt
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grjolgreiche Lehrgänge
der Handwerkskammer

Werktvolle Schulungsarbeit Weiterer Ausbau
Mit Rückſicht auf die große Verantwortung, die heute auf jeden Träger eines Amtes

ruht, und
Hand werks wirtſchaft im Zuge

im Hinblick auf die Fülle der Aufgaben, die insbeſondere auch den Trägern der
der Neuvorganiſation des geſamten

adwerks erwachſen, ſah ſich die Handwerkskam mer ſchon gegen Ende des Vor
jah

die

es veranlaßt, Schulungskurſe ins Leben zu rufen. Dieſe Kurſe haben das Ziel,
Kreishandwerksmeiſter, die Obermeiſter und Jnnungswarte mit ihrem neuen Aufgaben

ebiet und der rechtlichen Struktur der Handwerkswirtſchaft vertraut zu machen. Die über
Ius ſtarke Teilnahme an den beiden erſten Lehrgängen im Vorjahre bewies, daß der von
der Handwerkskammer eingeſchlagene
klärung und Unterrichtung entgegenkommt.

Kurſe ſollen für die Folge mit einerDie h e giſſen Regelmäßigkeit im Heideſchlößgewiſſe ölau ſtattfinden. Der dritte Schu
furſus fand dort bereits vom 13. bise ſtatt und begann mit einem kame

M ſchaftlichen Zuſammenſein, bei dem die aus
en verſchiedenſten Teilen des Gaues kommen
ben Kreishandwerksmeiſter undbermeiſter Gelegenheit hatten, ſich per

nlich kennen zu lernen und ihre Erfahrun
gen auszutauſchen. Die folgenden Tage galten
Lnſter Arbeit. Nach einleitenden Worten des

Kräſident Pg. Sehnert
über Zweck und Ziel der heutigen Schulungs
arbeit im allgemeinen und über die Schulung
der Führer im Handwerk im beſonderen wur
den den Teilnehmern durch die verſchiedenſten

edner die einzelnen Probleme der Hand
werkswirtſchaft vor Augen geführt.

Es wurden Vorträge über die Geſchichte
des Handwerks, die Aufgaben der

andwerkskammer und ihre Ehren-
gerichtsbarkeit, über das Lehr-
lingsweſen, Buchführung undKalkulation, Wechſelrecht und all
gemeine Rechtsfragen, Jnnungen
und Kreishandwerkerſchaften,
Arbeitsbeſchaffung im Handwerk,
Grundzüge des Steuerrechts, über die
Genoſſenſchaft und ihre praktiſche An
wendung, über Buch ſtellen im Handwerk
u. a. m. gehalten.
Die rege Ausſprache am Schluß aller Vor

träge bewies, daß die Teilnehmer mit großem
Intereſſe den Ausführungen gefolgt waren
und gern die Gelegenheit wahrnahmen, ſich in
Zweifelsfragen ihrer täglichen Praxis Auf
flärung und Rat zu holen.

Neben der ſchulmäßigen Arbeit gab die Be
ſichtigung der

Landesanſtalt für Volkheitskunde
den Teilnehmern Gelegenheit, ſich von der
hohen Kultur unſerer Vorfahren zu überzeu
gen. Mit großem Intereſſe folgten die Be
ſucher den Ausführungen über die hochſtehende
Technik einer längſt verſunkenen Zeit und
gaben ihrer Bewunderung für die Werkzeuge
der damaligen Zeit lebhaften Ausdruck. Am
Tage der Verkündung des Saarergebniſſes
nahmen alle Teilnehmer an den örtlichen
Feierlichkeiten der NSDAP teil. Spontan
wurde auch eine Sammlung fürbedürf-
tige Saarhandwerker veranſtaltet.

Wie gut es allen Teilnehmern der Kurſe
gefallen hat, bewies die Tatſache, daß die
Stimmung ausgezeichnet war und viele erſt
nach Mitternacht ſich zur Nachtruhe begaben.
Der Wirt des Heideſchlößchen ſorgte durch
reichliches und gutes Eſſen für das leibliche
Vohl ſeiner Gäſte.

Cchützenhauptmann Dewerzeny
zum Ehrenhauptmann ernannt

Der Halliſche Schützenbund hieltbei Kameraden Heinrich im „Hohen-
zolkernhof“ ſeine außerordentlich ſtark be
ſuchte Fahreshauptverſammlung ab,
die der 1. Vorſitzende, Kamerad Hauptmann
Dewerzeny mit einem Heil an den Führer
und an die deutſchen Brüder an der Saar er
öffnete. Die Jahresberichte zeigen, daß es der
Halliſche Schützenbund ernſt nimmt
mit ſeiner Pflicht, mitzuarbeiten an dem großen

erk des Führers und daß er gern und mit
vorbehaltloſer Anerkennung die Aufgaben durch
zuführen bemüht iſt, die den Schützen vom

eichsſportführer überlaſſen ſind. Dazu gehört
auch die Ausbildung der Hitlerjugend. Die
Hleinkaliberſtände ſollen um zehn bis zwölf
vermehrt werden, ſo daß ſchon Mitte März
bis 22 Stände für das Kleinkaliberſchietzen
zur Verfügung ſtehen.

Weg einem dringenden Bedürfnis nach Auf

Hauptmann Dewerzeny hat aus Ge
ſundheitsrückſichten ſein Amt als 1. Vorſitzen
der niedergelegt. Einſtimmig wurde Kaufmann
Guſtav Liebau, Goetheſtraße 28, als Haupt
mann und Bäckermeiſter Carl Döring,
Steintor, als Stellvertreter gewählt. Die erſte
Amtshandlung des neuen Vorſitzenden galt der
Ehrung des aus ſeinem Amt ſcheidenden HKame

raden Dewerzeny. 82 Jahre hat er ſich als
Schütze betätigt und iſt durch ſein treudeutſches
Denken und Wirken weit über die Grenzen des
Bezirks Mitte bekannt geworden. Ueber fünf
zehn Jahre hat er als Hauptmann und vorher
10 Jahre als Stellvertreter die Geſchicke des
Halleſchen Schützenbundes geleitet und rege mit
geholfen an der Wiedererſtarkung des deutſchen
Volkes. Jn Anerkennung der großen Verdienſte
wurde Kamerad Dewerzeny zum Ehren-
hauptmann des Halliſchen Schützenbundes er
nannt.

Das ſchaffende Halle
Zur Zeit werden in Halle folgende größere Jnſtand

ſetzungen und Bauten ausgeführt:

Inſtandſetzung der Hausmannstürme, Dacheindeckung
der Schule, Brunnenſtraße 6, Dacheindeckung der Schiller
und Leſſing-Schule, Schlacht- und Viehhof, Düngergruben-
bau. Neubau Schweineſchlachthalle (Reſtarbeiten), Witte
kindſtraße 5, größere Jnſtandfetzungsarbeiten, Süd
ſtraße 2, Umbau in ſechs Wohnungen, Rathausſtraße A4,
Einrichtungen der Räume für den Mitteldeutſchen Ge
meindetag, Hermann-Göring-Straße, Herſtellung von
Betonrohrkanälen, Weinbergweg, desgl. Am Gimritzer
Damm, Berohrung des Saugrabens, Gneiſenauſtraße,
Herſtellung eines gemauerten Kanals, Reilſtraße, Her
ſtellung von Hausanſchlüſſen, An der Klausbrücke, Jn-
ſtandſetzung des Regenauslaſſes.

Was ber Film bringt:
Ufa Alte Promenade

Ferien vom Jch
Dr. Hr. Unter den humorvollen Filmwerken,

die zur Produktion dieſes Winters gehören, die
frei ſind von jeglichem Kitſch, eine verſtändnis
volle Durcharbeitung und gute Beſetzung er
fahren haben, werden ſich die „Ferien vom
Jch“ mit Erfolg behaupten; ſetzen ſie doch
die Reihe der Filme fort, die etwa begannen
mit „Wenn am Sonntagabend
„Die Fahrt ins Grüne“ und in „Krach

ſeinen Ferien als neuer Menſch wiederkommen
kann. Einen Weg zeigt dieſer Film, der
ſchildert, wie Menſchen in ländlichem Gemein
ſchaftsleben erſt zu Menſchen werden und neu
geſtärkt an Leib und Seele zu ihrer Alltags
arbeit zurückkehren. Dem Juſtizrat fällt keine
Perle aus der Krone, wenn er einmal Jauche
gepumpt hat, dem Direktor, wenn er Miſt
fährt und der amerikaniſche Millionär der
Film konnte ihn nicht entbehren! kann
bei dieſer Gelegenheit einmal richtig aus
ſpannen, indem er die Ackergäule einſpannt
und aufs Feld hinausfährt zur Ernte. Daß

So geht's in
dieſem Film zu!

Ein Millionär macht Ferien vom
Jch. Hier ſieht man Hermann
Speelmans, der den amerikani
ſchen Groß induſtriellen Georges
B. Steffenſon ſpielt, zuſammen
mit Fritz Genſchow, der einen
jungen Bürvangeſtellten dar
ſtellt in unbekümmerter Fröh

lichkeit aufs Feld fahren

um Jolanthe“ ihren Höhepunkt erreichten.
Heute ein Lichtſpieltheater zum Lachen zu
bringen iſt ſchwer. Wer es mit abgeriffenen
Scherzchen verſucht, erlebt einen ſchweren Rein
fall. Nein man muß ſchon von der Ober
flächlichkeit hinabtauchen auf den Herzens-
grund, ins Gebiet der Wunſchträume jenſeits
des Alltages, um Saiten erklingen zu laſſen,
die den Ton für ein herzliches Lachen angeben.
So iſt es in dieſem Film, der geſtern im
Ufa einen durchſchlagenden Erfolg hatte.

Er liegt nämlich dem Geiſt unſerer Tage
nicht allzu fern, ja er erfüllt mancherlei
unſerer Forderungen an Geſtaltung und
Jnhalt des neuen Films, ſoweit es ſich um ein
Filmluſtſpiel handelt. Daß ernſtere Un
töne mitſchwingen z. B. bei der Schilderung
der Meinungen über Erholung und Aus
ſpannung verſchiedener Berufe gereicht ihm
zu weiterem Vorteil.

Wenn jemand „Ferien vom Jch“ macht,
ſo iſt es meinen wir mehr als eine
Löſung der Frage: Wie verbringt man
ſeine Urlaubstage? Es genügt nicht,
einfach zu verreiſen. Man reiſt ja immer
ſelbſt mit ſich mit und läßt ſich ſelbſt nicht
zu Hauſe. Wir wiſſen heute, daß man aus

e

Fuſammen 175 Fahre alt!

In Kirchedlau
Jn Kirchedlau lebt die Familie

Föllner. Unſer Bild zeigt in der
Mitte Urgroßvater Guſtav Föllner
(84 Jahre), auf ſeinem Schoß hält er
ſeinen Urenkel Horſt (1 Jahr) links
Großvater Guſtav Fölluer (60 Jahre)
und rechts Walter Föllner (30 Jahre).
Die männliche lebende Generation
dieſer alteingeſeſſenen Familie iſt mit
hin zuſammen 175 Jahre alt.

er bei dieſer Gelegenheit eine Frau findet und
gleichzeitig einen anderen jungen Mann glück
lich machen darf, iſt typiſch filmiſch un ſei
deshalb verziehen. Die Tendenz des Filmes
hat einen guten Kern zweifellos

Die ſich in ihm photographieren ließen
Speelmaws und Carola Höhn,Schlettow. und Gin a Falckenberg,
nicht zuletzt Paul Henckels als komiſchſte
Nummer, ferner, um noch einige Beſonder
heiten zu nennen, Cilly Feindt, Werner
Finck und Fritz Genſchow haben ſich
große Mühe gegeben, den Gang der an ſich
ſchon lebendigen Handlung in dem Ferienheim
2F erien vom Jch“ zu beſchleunigen. Die
Idee dazu iſt zwar dem Roman Paul
Kellers entnommen, die Angelegenheit ſelbſt
jedoch nach Niederſachſen auf einen präch
tigen, rieſigen alten Bauernhof verlegt worden.
Hier entſtanden jene ſchönen Bilder, die an
ſich ſchon erfreulich zu betrachten ſind und
einen gutgewählten Hintergrund für das
fröhliche Spiel der Menſchen bilden. Die Muſik
Marc Rolands hat ſich dem Sinn desFilms ausgezeichnet angepaßt und bringt in
ihrer zurückhaltenden Art nette Melodien zu
vorteilhafter Ergänzung der Bildfolgen.
Zu dieſem Film, den anzuſchauen ſich wirk

lich lohnt, läuft ein reichhaltiges Beipro
gramm, in dem beſonders ein Kulturfilm
über die Kräfte verſchiedenerPflanzen auffällt. Die Wochenſchau
enthält viele Aufnahmen von der Saar-
abſtimmung.

Rili, Leipziger Straße
Oberwachtmeiſter Gchwenke

k. Der praktiſche und anſpruchsloſe Philo
ſoph des Aſphalts und der Häuſermeere, väter
licher Freund und uneigennütziger Helfer in
dem überhaſteten Ablauf der Dinge unſerer
Tage, Kamerad und wohlwollender Beſchützer
für groß und klein, iſt der Mann im blauen
Rock, mit dem blitzenden Tſchako und dem
reſpektgebietenden Koppel einſchließlich Sei
tengewehr und Piſtole. Jeder von uns hat
ſeinen „Schupo“, dem er auf dem Wege zu
ſeiner Arbeitsſtätte einen Gruß zuwinkt, mit
dem er ein paar Worte wechſelt, wenn die Ver
kehrsampel „ſtop“ gebietet. Dieſe „Blauen“
wiſſen alles, kennen alles und ſehen alles. Sie
ſind volkstümlich in welchem Sinne des Wortes
auch immer, und es müßte intereſſant ſein,
ihren Erlebniſſen einmal nachzuſpüren, Frhr.

Engliſcher Beſuch
Händelbiographen

kommen nach Halle
Den Bemühungen des Deutſch Eng

liſchen Kulturgustauſches iſt es ge
lungen, zu den im nächſten Monat in Halle
ſtattfindenden Händel-Gedenktagen
zwei engliſche Perſönlichkeiten nach Halle
zu bringen, die um die Deutung des Lebens
und Schaffens des in Halle geborenen
Georg Friedrich Händel größte Ver
dienſte haben. Es handelt ſich einmal um den
bekannten engliſchen Muſikwiſſenſchaftler, Pro
feſſor Ed ward Dent von der Univerſität
Cambridge, der ſich als Gründer und
Präſident der „Jnternationalen Ge
ſell ſchaft für zeitgenöſſiſche Mu-
ſik“ einen beſonderen Namen gemacht hat.
Unter einer Reihe von Arbeiten hat Prof.
Dent vor kurzem auch eine kleine Händel-
biographie veröffentlicht, die in knapper
Zuſammenfaſſung die wichtigſten Tatſachen
aus Händels Leben bringt und in intereſſanter
Weiſe die mannigfaltigen Bedingungen ſchil-
dert, unter denen Händel ſeine Werke ge
ſchaffen hat. Jm übrigen hat Prof. Dent
hervorragenden Anteil an den Vorbereitungen
zu den anläßlich Händels 250. Geburtstag ver
anſtalteten großzügigen Händelfeiern des Bri-
tiſchen Rundfunks.

PASTIEM PASTIEM
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Weiter erwartet Halle den bekannten
Händelbiographen Mr. Newman Flower,
der als Ergebnis einer hingebenden Forſcher
und Sammlerarbeit Händels Lebensge-
ſchichte und damit das Werk geſchrieben hat,
das zum Verſtändnis des Menſchen Händel
ſowie ſeines Werkes und Schickſals unentbehr
lich geworden iſt. Gerade wir Deutſchen
müſſen dankbar verzeichnen, daß Newman
Flower, deſſen Landsleute in Händel allzu
gern einen engliſchen Komponiſten ſehen,
mit der Gründlichkeit des Förſchers und mit
der Lebendigkeit und Anſchaulichkeit eines Er
zählers, der zu feſſeln weiß, Händels deutſche
Heimat geſchildert und der Stadt Halle als
Geburtsſtadt des unſterblichen Meiſters ein
unvergängliches Denkmal geſetzt hat.

von Reitzenſtein unternahm vor Jahr
und Tag einen ſolchen Verſuch; er ſchrieb mit
viel Feingefühl einen guten Roman eines
lieben Kerls von einem Wachtmeiſter, den des
„Herrn Schwenke“. Die Autoren R. A.
Stemmle und Frhr. v. Spiegel griffen
dieſe Jdee auf und überantworteten ſie der
MeiſterRegie Carl Froelichs. Wenn auch
die Handlung von Roman und Film nur in
direkt in das Berufsleben des Scrhutzmanns
führt denn das Schickſal Schwenkes wird
gleichſam durch Privatangelegenheit, durch drei
Frauen, beſtimmt ſo iſt ſein Milieu doch in
ſtruktiv und erlebnisreich genug. Der Stoff,
der den Titelhelden dramatiſche Abenteuer und
harte Ungerechtigkeiten auskoſten läßt, gibt
endlich, nach einer nur angenehm empfundenen
Pauſe, Gelegenheit zur Ehrenrettung der ver
filmten Kriminalgeſchichte. Kein Reißer ent
ſtand, ſondern ein logiſches Werk, das von un
heimlicher Spannung bis zum Schluß getragen
wird und das künſtleriſch im höchſten
Grade wertvoll iſt eben wegen der
ihm völlig fehlenden Konzeſſionen an uralte,
bebärkete und abgeſchmackte Ueberlieferungen.

Was Carl Froelich mit ſicherer Hand vor
bereitete, ſchuf ſein klanglicher Namensvetter,
Guſtav Fröhlich, zu reifer Vollendung.
Sein Oberwächtmeiſter iſt glaubhaft und über
zeugend, iſt, wie ſie alle ſind, ehrenhaft, gehor
ſam und liebenswert. Ein ſtrahlender oder
grabesernſter Junge, dem man jede Seelen
ſtimmung vom Geſicht ableſen kann die
beſte bisherige Leiſtung Fröhlichs, die geeignet
iſt, alle einſtigen „ſüßlichen Sünden“ wettzu
machen. Von den drei Frauen auf dem tra
giſchen Wege ſeiner Lieben vor allen anderen
Sybille Schmitz, eine ganz große Künſt
lerin, Menſch von erſchütternder Wirklichkeit

man möchte ſie in dieſer Abgeklärtheit von
nun an häufiger ſehen. Marianne Hoppe
(das ernſte „happy end“) läßt erſtmalig die
Grenzen ihrer Schauſpielkunſt gewahr werden;
ihre ewig entgeiſterte und ein wenig zu naive
Mimik fordert Langeweile heraus. Claire
Fuchs' Thekenwirtin etwas zu akzentuiert, im
übrigen aber verblüffend typiſch. Carl Dan-
nemann, der deviſenſchiebende Bankier, vor
ſchriftsmäßig unſympathiſch, hat wenig zu
ſagen; ſeine Frau Emmy Sonnemann

eine ſchlichte Erſcheinung, wird ihrer Rolle
vollauf gerecht. Harald Paulſen, als Er
preſſer von geradezu beängſtigender Echthert,
dürfte mit dieſer Leiſtung eine neue, beſſere
Richtung ſeiner Kunſt eingeſchlagen haben.

Warenproben mit Handelswert oder mit
zollpflichtigen Jnhalt nach dem Ausland. Jm
Poſtverkehr mit den BahamagaJnſeln, mit
Jamaikag, Kenyag und Ugandaga,
Sierra Leone, mit dem Tanganjika
Gebiet und den Tunks- und Caicos-
Inſeln ſind fortan Warenproben mit Handels
wert oder zollpflichtigem Jnhalt zugelaſſen



Sonnabend Sonntag, 19./20. Jannar 1935 Mitteldeutſche Natlonat Zeitung Nr. 16

Reichsbetriebsappell des

Am 21. Januar, vormittags 8. Uhr bis 8.30 Uhr findet ein Reichs
betriebsappell des geſamten deutſchen Handels ſtatt. Bei der Firma
Leineweber, Berlin, hält Reichsorganiſationsleiter Pg. Dr. Le y den Betriebs
appell perſönlich ab, der von allen Sendern übertragen wird.

Die Handelsbetriebe nehmen an dieſem Appell teil und zwar in den Be
trieben ſelbſt, ſoweit ein geeigneter Raum mit Radivempfang zur Verfügung
ſteht und die Gefolgſchaft mindeſtens 10 Perſonen ſtark iſt.

Alle anderen Handelsbetriebe verſammeln ſich zum Gemeinſchaftsappell
bei ihrer zuſtändigen DAF-Ortsgruppe.

Die DAF-Kreisleitungen des Gaugebietes geben die Stellplätze der ein
zelnen Ortsgruppen bekannt.

Wegen einer örtlichen Geſchäftsruhe während des Appells erläßt die
Induſtrie und Handelskammer in Uebereinſtimmung mit den Polizeibehörden
einen Aufruf.

Um ihre Verbundenheit mit der Volksgemeinſchaft zu bekunden, flaggen
die Handelsbetriebe an dieſem Tage.

Der Appell ſteht unter dem Leitſpruch
Eine Aufgabe kann noch ſo ſchwer ſein, wenn ſie gelöſt werden muß,
wird ſie gelöſt werden.
Es gilt auch hier der ewige Grundſatz, daß dort, wo ein unbeugſamer
Wille beſteht, eine Not gebrochen werden kann.

Deutſche Arbeitsfront
Reichsbetriebsgemeinſchaft Handel

Jm Stadtkreis Halle führen die Handels
geſchäfte und Handelsbetriebe mit mehr als
20 Gefolgen den Appell mit Gemeinſchafts
empfang in ihrem Betriebe durch.

Die Handelsgeſchäfte und Handelsbetriebe
unter 20 Gefolgen nehmen an dem Gemein-
ſchaftsappell in den für ſie zuſtändigen Lo
kalen teil.
Schrebergarten Paul Riebeckſtift:

Die Ortsgruppen: Waſſerturm-Süd, Paul-
Berck, Geſundbrunnen, Johannesplatz, Berg
mannstroſt.
Schrebergarten-Reſt. Halle-Oſt, Freiimfelderſtr.

Ortsgruppe: Freiimfelde.
Gaſtſtätte „Alt-Halle“, Leipziger Straße:

Ortsgruppen: Waſſerturm-Nord, Leipziger
Turm und Thielenplatz.
Reſt. Nikolaus“, Gr. Nicvolagiſtraße:

Ortsgruppen: Univberſität, Hallmarkt und
Ratshof.
„Hofjäger“, Lindenſtraße:

Ortsgruppen: Glaucha, Ranniſcher Platz,
Hoffjäger, Pfännerhöhe.
„Reichshof“, Burgſtraße, kleiner Saal:
Ortsgruppen: Giebichenſtein Cröllwitz,
Wittekind, Lutherlinde.
„Reichsadler“, Trotha, Magdeburger Straße:

Ortsgruppe: Trotha
„Neumarktſchützenhaus“, Harz 41:
Ortsgruppen: Friedrichsplatz, Neumarkt,
Moritzburg, Kaiſerplatz, Paulusring und
Viktoriaplatz.
Ruhes Bierſtuben, Am Steintor:

Ortsgruppen: Roßplatz, Steintor, Berliner
StraßeDer Anmarſch zu den Lokalen erfolgt ſo, daß
die Plätze um 7.50 Uhr eingenommen ſind.

An dem Appell beteiligen ſich alle Geſchäfte

Wegen des Reichsbetriebsappells „Handel“
männiſchen Berufsſchule (Sophienſtraße 37) nicht um 8 Uhr, ſondern erſt um 9 Uhr.

deutſchen Handels

des Führers:

und Betriebe
Großhandel,

des Handels: Außenhandel,
Einzelhandel, Handelsvertreter

und Geſchäftsreiſfende, Ambulantes Gewerbe,
Gaſtſtättengewerbe, Kaufmänniſches Hilfs
gewerbe, Lotterie und Buchmachergewerbe,
Pfandleihanſtalten, Vermietungen, Ver
leihungen, Vermittlungen, Bewachung
Schreibbüros, Auskunft, Nachrichten und
Reklameweſen, Haus und Grundſtücksweſen
und Makler einſchl. Hilfsarbeiter.

Die Geſchäfte und Betriebe legen an dieſem
Tage ab 8 Uhr Flaggenſchmuck an.

Jn Verbindung mit Handelskammer und
Polizei wird die Geſchäftsöffnung auf 9 Uhr
feſtgeſetzt werden.

Der „Handel“ beteiligt ſich vollzählig an
dieſem Appell und bekundet dadurch den Willen
jedes einzelnen zur Mitarbeit am Aufbau des
einigen Deutſchlands.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer teilt im Einvernehmen mit dem
Polizeipräſtdenten in Halle und
dem Einzelhandelsverband GauHalle- Merſeburg mit:

Bekanntlich iſt für Montag, den 21. Januar,
von S bis 8.30 Uhr für alle der Reichsbetriebs
gemeinſchaft 17 (Handel) gngehörigen Handels
betriebe ein Betriebsappell angeordnet.
Der Hauptbetriebsappell, den Pg. Dr. Ley
gemeinſam mit Pg. Dr. von Renteln in
Berlin abhält, wird durch Rundfunk auf alle
deutſchen Sender übertragen. Hierbei ſoll ein
Gemeinſchaftsempfang für alleHandelsbetriebe durchgeführt werden. Aus
dieſem Anlaß wird erwartet, daß die Handels
betriebe an dieſem Tage die Geſchäfte von
8 bis 8.30 Uhr ſchließen.

beginnt der Unterricht in der kauf

Aus den Gerichtsſälen
Feugen im Merſeburger Antreue-Proseß

Kampf in Zahlen
Jm Laufe von vier Verhandlungstagen iſt

nun allmählich doch etwas Klarheit in das
anfangs unentwirrbar ſcheinende Knäuel in
einander verwickelter zahlreicher Einzelfälle im
Untreueprozeß gegen die fünf Merſe
burger gekommen. Das Material iſt nun
mehr ſoweit geſichtet, daß einige klare Punkte
ſich abzeichnen von den vielen, die vielleicht nie
eine Aufklärung ſei es für oder gegen die An
geklaägten, finden werden.

Dabei ging es darum mit Hilfe weiterer
Zeugen ungefähr die Geſamtſumme der ver
ſchwundenen Gelder feſtzuſtellen. Es ſetzte alſo
eine ſtundenlange Rechnerei ein, Zahlen
ſchwirrten hin und her,

wobei das Gericht in großzügiger Weiſe alle
nur irgendwie ſtreitbaren Punkte zugunſten der
Angeklagten es handelte ſich allerdings faſt
ausſchließlich um den Hauptangeklagten
Krauſe fallen ließ.

Alle geſtern verhörten Zeugen ſollten dazu
beitragen, Aufklärung zu bringen, wieviel und
wohin Gelder gefloſſen ſind; denn wie bereits
berichtet, haben einige der Angeklagten ein
derart koſtſpieliges Leben gefübrt, wie ſie es
von ihrem Gehalt auf keinen Fall hätten be
ſtreiten können. Während der geſtrigen Ver
handlung wurde übrigens beim Verhör zweier
Zeuginnen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

Nachdem den Angeklagten noch mehr-
fach die Möglichkeit gegeben wurde, für ihre
Entlaſtung Beweiſe zu erbringen, wurde am
Freitagmittag die Beweisaufnahme geſchloſſen
und die Verhandlung auf Sonnabend 9.30 Uhr
vertagt, wo als erſter der Stagats anwalt
plädieren wird.

Anträge des SGtaatanwalts
1. Gegen Angeklagten Krauſe wegen Un

treue in vier Fällen in Tateinheit mit Ur
kundenfälſchung, drei Jahre Zuchthaus, 600
Geldſtrafe, hilfsweiſe weitere 30 Tage Zucht-
haus und fünf Jahre Ehrenrechtsverluſt.

2. Gegen Angeklagten Peter wegen Un
reue in zwei Fällen zwei Jahre Zuchthaus,

400 Geldſtrafe, hilfsweiſe 20 Tage Zucht
haus, 3 Jahre Ehrenrechtsverluſt.

3. Gegen Angeklagten Seiffert wegen
Unterſchlagung in drei Fällen und Begünſti-
gung acht Monate Gefängnis.

4. Gegen Angeklagten Erben wegen Un
terſchlagung, fünf Monate Gefängnis.

5. Angeklagter Pier, Freiſpruch.

„MNz“Hapag Sonderzug
Am 27. Fanuar

zur „Grünen Woche“
Zahlreichen Anfragen zufolge geben wir

nachſtehend nochmals die Fahrzeiten des ſtark
verbilligten Sonderzuges nach Berlin bekannt:

Hinfahrt: ab Halle (S.) 7.05 Uhr
ab Bitterfeld 7.31 Uhr
ab Wittenberg 8.02 Uhr
an Berlin Anh. Bf. 9.22 Uhr

Rückfahrt: ab Berlin Anh, Bf. 22.58 Uhr
an Wittenberg 0.23 Uhr
an Bitterfeld 0.54 Uhr
an Halle (S.) 1.20 Uhr

Für die Teilnehmer aus Merſeburg und
Ammendorf beſteht günſtiger Anſchluß und
zwar:

Hinfahrt: ab Merſeburg 6.43 Uhr
ab Ammendorf 6.52 Uhr
an Halle (S.) 7.00 UhrRückfahrt: ab Halle (S.) 150 Uhr
an Ammendorf 1.57 Uhr
an Merſeburg 2.04 UhrAuch in Bitterfeld beſteht ſowohl auf

der Hin wir auch Rückfahrt Anſchluß aus Rich
tung Deſſau und Delitzſch.

Die ermäßigten Sonderzugfahrkarten nach
Berlin koſten hin und zurück für dieſen Sonder
zug 8. Klaſſe

ab Halle (S.) 5,40 Mark
ab Bitterfeld 4,50 Mark
ab Wittenberg 3,30 Mark

im

im
Die Sonderzugfahrkarten gelangen

HapageReiſebüro in Halle (S.)
Roten Turm zur Ausgabe

Nu Mitteldeufschlang
Tödlich überfahren

Torgau. Abends gegen 18 Uhr wurde der
fünfjährige Sohn des Formers Erich Klaus
in der Pfarrſtraße von einem Laſtkraftwagen,
der vor dem Elternhauſe des Kindes ſtand und
zurückſtieß, um in den Fleiſchmarkt einbiegen
zu können, überfahren und getötet. Es wird
vermutet, daß das Kind auf der vereiſten und
dunklen Straße ausgeglitten und vor das
Hinterrad des Kraftwagens gefallen iſt.

Magdeburg. Der Sekretär Kurt Paul
befand ſich mit ſeinem Fahrrad auf der Fahrt
nach Magdeburg. Er war gerade vom Grenz
weg auf den Radfahrweg eingebogen, als er
auf dem ſchlammigen, an dieſer Stelle noch
ungepflaſterten Wege ins Gleiten geriet und
auf den Fahrdamm ſtürzte. Er fiel unmittel
bar vor einen Laſtzug, der in dieſem
Augenblick ein Fuhrwerk überholte und dabei
die weſtliche Straßenſeite benutzen mußte. Das
rechte Hinterrad des Motorwagens und die Vor
derräder des Anhängers gingen über den
Unglücklichen hinweg. Der Tod trat auf der
Stelle ein.

Ein Arzt vor den Geſchworenen
Torgau. Vor dem Torgauer Schwurgericht
findet zur Zeit ein Prozeß gegen den Facharzt
für Ehirurgie und Frauenkrankheiten Dr.
Walter Puſt aus Wittenberg ſtatt.

Die Anklage legt Dr. Puſt zur Laſt, am
24. Januar 1934 an einem 34jährigen Mädchen,
das nach Puſts Angaben ſchwer nierenkrank
war, einen verbotenen Eingriff verſucht und
dabei den Tod des Mädchens verurſacht zu
haben. Der 56jährige Angeklagte hat während
ſeiner 82jährigen beruflichen Tätigkeit in ver
ſchiedenen Städten des Reiches ſeit 1911 eine
ausgedehnte Privatpraxis auf dem Gebiete der
Chirurgie und der Frauenheilkunde betrieben.
1919 bis 1926 hatte er in Jena die größte
Privatklinik Thüringens. 1927 ſiedelte er nach
Wittenberg über, wo er eine nicht kon
zeſſionierte Privatklinik führte, die auf Beſchluß
des Regierungspräſidenten 1932 geſchloſſen wer
den ſollte, da ſich Mißſtände herausgeſtellt
hatten.

Jn der Verhandlung äußerten zwei Witten
berger Fachärzte ihre Anſicht dahin, daß ſie
einen Eingriff nicht für notwendig hielten;
denn ſie hätten trotz früherer Krankheit nichts
Außergewöhnliches an dem Zuſtand der
Pattentin finden können. Die SonnabendVer
handlung wird weitere Gutachten von Sach
verſtändigen bringen, unter denen ſich u. a.
Geheimrat Profeſſor Dr. Sauerbruch,
Berlin, Prof. Dr. Nürnberger von der
Univerſitätsfrauenklinik Halle und Prof. Dr.
Philipp von der Univerſitätsfrauenklinit
Greifswald befinden.

Wegen Anhörung der Führerrede

friſtlos entlaſſen
Quedlinburg. Am Tage der Verkündung

des Saarabſtimmungsergebniſſes hatte der
Kolonialwarenhändler Hans Schmidt einen

ſeiner Angeſtellten zu einer Beſorgung fort
geſchickt. Als der junge Mann in dem es
treffenden Geſchäft ankam, wurde er 8
gefordert, die Führerrede mit anzuhören
die gerade übertragen wurde. Nach Beendigung
ſollte ſein Auftrag erledigt werden. Dadurg
kam der Angeſtellte mit einiger Verſpätun
zu ſeiner Arbeitsſtätte zurück und wird
darauf von Schmidt friſt los entlaſſen
Darüber bemächtigte ſich der Bevölkerung eine
große Empörung, und es wurden Drohüunge
laut, das Schmidtſche Geſchäft zu ſtürmen
Als ſich wieder eine größere Volksmenge bot
dem Geſchäft anſammelte, mußte Schmidt
ſeiner eigenen Sicherheit wegen in Schuh,
haft genommen werden.

Merſeburg. Der Melker des Rittergutes
Neumark, Karl Rudolf Gündel, der Arbeite
kameraden gegenüber ſtaatsfeindliche Aeußerun-
gen über die Saar Rückkehr getan hatte Und
in Haft genommen worden war, hat ſich in der
Arreſtzelle er hängt.

Günthersdorf (Kr. Merſeburg). Jn der
Nähe von Günthersdorf fuhr ein von einer
Dame geſteuerter Kraftwagen in einer Kur
gegen einen Baum. Die Fahrerin wurde
mit Arm und Beinbrüchen ſowie Schnitt
wunden im Geſicht ins Krankenhaus Merſeburg
eingeliefert.

Eisleben. Am 1. Februar wird Stadt
inſpektor Beneke von der Stadtſparkaſſe in
Brandenburg (Havel) kommiſſariſch die Le
tung der hieſigen Stadtſparkaſſe übernehmen.

Wetterzeube (Kr. Zeitz). Bei einer Schlä
gerei zwiſchen einigen Jungen blieb ein 11tjäh
riger Junge beſinnungslos mit einem
Schädelbruch liegen.

Moſigkau. Jn einem Straßengraben in
der Nähe des Ortes wurde der 71 Jahre alte
Arbeiter Behrend tot aufgefunden. Wie
die ärztlichen Feſtſtellungen ergaben, war V
von einem Herz chlag überraſcht worden.

Torgau. Wegen Erregung öffentlichen
Aergerniſſes und Tierquälerei wurde ein
Geſchirrführer angezeigt, der in außerordent
licher Weiſe ſeine Pferde geſchlagen hatte, die
mit einem überlaſteten Wagen ſteckengeblieben
waren.

Beckwitz (Kr. Torgau). Ein folgenſchweres
Autounglück ereignete ſich Donnerstag abend
kurz vor der WMittelheide am Flurſtück
„Schlickens Holzplan“. Ein in voller Fahrt
befindliches Auto rutſchte auf der vereiſten
Straße von der Fahrbahn ab und ſauſte gegen
einen Baum. Dabei wurden der Kühler und
das Steuer des Wagens eingedrückt. Der
Fahrer wie auch ſeine Begleiterin erlitten
Kopfwunden.

Wahnſinniger MNeſſerſtecher
Drei Perſonen mit einem Schlachtmeſſer verletzt

Bitterfeld. Geſtern nachmittag ſollte in
der Deutſchen Grube bei Bitterfeld ein geiſtes
kranker Mann feſtgenommen und einer Heil-
anſtalt zugeführt werden. Dabei ſtach er mit
einem großen Meſſer auf drei Perſonen, die
ihm in den Weg kamen, blindlings ein. Sie
wurden ſchwer verletzt und mußten ins
Krankenhaus gebracht werden. Der Geiſtes
kranke konnte überwältigt und ebenfalls dem
Krankenhaus zugeführt werden.

Dazu wird weiter mitgeteilt:
Der in Zſcherndorf Deutſche Grube wohn

hafte Hermann Mengel litt ſeit einiger
Zeit an Verfolgungs und Prophetenwahn. Jn
letzter Zeit nahmen ſeine Umtriebe bedrohliche
Formen an. Er trieb ſich, in der Dunkelheit
mit großen Schlächtermeſſern bewaffnet, um
her, führte irre Reden religiöſer Art und
drohte mit Niederſtechen uſw., beſonders ſprach
er vom Mann mit der grünen Mütze, er meinte
damit den Gendarmeriewachtmeiſter, ſo daß ſich
der Gemeindeſchulze von Zſcherndorf Deutſche
Grube, Pg. Tittel, der gleichzeitig Kreis
beauftragter des WHW des Kreiſes Bitterfeld
iſt, geſtern veranlaßt ſah, für die Unter
bringung des M. in eine Heilanſtalt zu
ſorgen. Donnerstag nacht trieb ſich. M., wieder
mit einem Schlächtermeſſer bewaffnet, umher
und hatte mit gelber Kreide Jnſchriften wie
„JJRJ“, „Goebbels, Du Maſſenmörder, mach
Deine Brotkarten fertigl, Geh zu Deinem
Rabbi Schen!, Der Tod an Zäunen und
Haustoren angebracht. Geſtern morgen ſollte
die Ueberführung Mengels erfolgen. Der
Krankenwagen der Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz war angefordert. Pg. Tittel wollte auf
der Fahrt von Zſcherndorf nach Bitterfeld die
erforderlichen Ueberführungspapiere den Sani
tätsmannſchaften aushändigen, fand letztere
jedoch noch nicht in der Wohnung des M. vor.
Um M. nicht zu reizen durch das Erſcheinen
in Uniform, ließ er die Ehefrau durch den
mitfahrenden Gemeindediener zu ſich an den

Kraftwagen herausrufen und überreichte ihr
die Papiere.

Faſt im gleichen Augenblick ſtürzte M. aus
dem Hauſe, zog ein großes Meſſer unter der
Jacke vor, riß die Tür des Kraftwagens auf
und ſtach auf Pg. Tittel ein. Durch blitzſchnelle
Abwehr und vor allem einem Glücksumſtand
ſondergleichen gelang es Pg. Tittel, den er
hobenen Arm des Wahnſinnigen zu erfaſſen
und feſtzuhalten und gus dem Kraftwagen
herauszukommen. Jnzwiſchen konnte der gleich
falls bereits wieder im Wagen ſitzende Ge
meindediener Porvitz dem Pg. Tittel zu
Hilfe kommen. Jm Augenblick, da Pg. Tittel
ſeine Schußwaffe aus dem Wagen holte, hatte
ſich der Wahnſinnige freigemacht. Der Ge
meindediener mußte zurückweichen und wurde
von Mengel mit gezücktem Meſſer verfolgt. M.
ließ jedoch von dem Gemeindediener ab und
fiel Straßenanwohner an, die umherſtanden,
Er verletzte davon zwei erheblich durch Stiche
in das Geſicht und in den Rücken und einen
weniger ſchwer durch Stiche in den Arm. Die
erſteren wurden durch die inzwiſchen ein
getroffenen Sanitätsmannſchaften notdürfſtig
verbunden und dem Krankenhaus zugeführt.
Mengel war von den Sanitätern und dem
gleichfalls erſchienenen Gendarmeriewacht
meiſter Schindler (Zſcherndorf) über
wältigt, des Meſſers entledigt und gefeſſelt
worden. Er wurde zuerſt dem Kreiskranken
haus und unmittelbar darauf der Landes
heilanſtalt zugeführt.

Jm Beſitz von Mengel befanden ſich eine
größere Anzahl von Büchern und Schriften der
„ernſten Bibelforſcher“, durch deren Inhalt
gereizt, er dem religiöſen Wahnſinn verfiel
Er verfaßte Zettel, auf denen im Textſtil
dieſer Bücher Drohungen ſtanden, ſprach von
der kommenden Schlacht bei Harmagedon, von
dem Gebot Gottes, Unreine zu töten uſw.

Großes Unheil konnte im letzten Augenblid
verhütet werden. Das traurige Beiſpiel ge
bietet jedoch, ſcharf gegen Verbreiter dieſer
Schriften vorzugehen und dem verborgenen
Treiben dieſer Sekte ein Ende zu bereiten.
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Am 17. Januar ging unſer Gefolgſchaftsmitglied Herr

Albert Erbe
im 59. Lebensjahr, nach faſt 14 jähriger Tätigkeit als
Maurer in unſerem Kraftwerk, auf immer von uns.

Gr war jederzeit ein pflichttreuer Arbeitskamerad,
was ihm ein dauerndes freundliches Gedenken unſerer
Geſolgſchaft ſichert

ver sülhrer und die Gefolgſchaft des Kraftwerk

GroßKahna

GroßKayna, am 17. Januar 1935

Mitkelheutſche Nakivnal Zeitung

nene ArlertenverkannteFür die anläßlich unſeres
Geſchäfts ubiläums erwieſenen Auf

Eine der häufigſten Todesurſachen nach dem
40. Lebensjahre iſt die Adernverkalkung.

merkſamkeiten iſt es uns nur auf

Wie man dieſer gefährlichen Krankheit vor
dieſem Wege möglich allen Freun

den und Bekannten zu danken beugen und weiteres Fortſchreiten (Schlag
OHtt Kö F anfall) verhindern kann, ſagt eine Broſchüreo h er u. rau wer e d z med.

t t Schroeder, we'che jedem auf VerlangenFleiſchermeiſter, Georgſtraße 9 koſtenlos und portofrei durch Robert Kühn,

e Berlin Kaulsdorf 428, zugeſandt wird
so billig Raufen Sie

Hans Radler la Rougat

wer evermählte SchokoladenhausKleine Ulrichstr 12Halle (Saale) 19. Januar 1935 Mötzlicher Str. 4

Kachruf
Am 17. Januar 1985 verſtarb plötzlich infolge

eines Schlaganfalles im Alter von 82 Jahren mein
langjähriger und treuer Mitarbeiter

Herr Karl dottmann
Der Verſtorbene war von Jugend an auf hieſiger

Domäne beſchäftigt und hat unter meinen Vorgängern

und mir 54 Jahre als Brennereigehilfe und land
wirtſchaftlicher Arbeiter Dienſt getan. Jch werde
ſein Andenken ſtets in Ehren halten.

E. Meyer
Oberamtmann

Friedeburg (Saale), den 17. Januar 1985

Die Beerdigung findet am Sonntag dem
20. Januar 1935, nachmittags 3.30 Uhr ſtatt.

Am 18. Januar verſchied nach kurzer Krankheit
unſer lieber Berufskamerad, der

Lokomotivpführer j. R.

Hermann Weidling
Wir verlieren hierdurch wieder einen treuen

e

Famüliem
KAnzelgen

Ratlonal-
soglaliſten

immer preiswert
undlh gut bei

Uhnrem-
SKchreamt
Schmeerstraße 4

Das gute
Fachgeschäſt

küchen
Schlatzimmer
Speisezimmer
Polsterwaren
preiswert und gut

Ollo Bernhar a

Herrenstraße 19
Bedarfsdechungs-
scheine werden in
Zahlg. genommen.

ren

e höre
die

sparen Geld und Arbeit
Geld,

weil man wenig verbraucht,
Arbeit,

Weil sie ein vorzöglicher Dauerbrand sind
das tägliche feueranmachen damit fort-
fällt und nur wenig Asche zuröckbleibt.

Fernsprecher s 476Racdi o Kann HumBboldtstr. 48,

M N Praxis wiederaufgenommenen
Dre Keunutel

Facharet für Haut- und
Geschlechtskrankheiten

Gr. Steinstr. 16, gegenüb. Cafe Bauer

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preis von 6 Pf.

(Treiſpaltig geſetzt).
c

Kameraden und werden ſeiner ſtets in Ehren
gedenken.

verein deutſcher Lokomotivführer
Her Vorſtand d. Ortsgruppe Halle-G.
Die Beerdigung findet am Dienstag, 14.30 Uhr,
von der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt. Wir
erwarten wie immer eine recht zahlreiche Beteiligung.

Reichhaltigstes
Auslieterungs-

Lager

WittigHalle (Saale)
Röderberg 2Für die außerordentlich vielen Beweiſe tief

Kennen Sie die Qualen von

Rheuma?
Hicht, Reißen uſw. bekämpfen Sie erfolgreich
durch meinen HarnſjäureTee, Paket RM. 1. Schwetſchkeſtraße 1.
Ein Kunde urteilt: Schon nach dem Gebrauch

Freunde des hum. Gymnaſiums. Montag, 21. Jan.
20.30 Uhr, im Hörſaal 18 der Univerſität Vortrag von
Dir. Prof. Dr. Kranz über: „Die Welt des Empedokles“. Neuanmeldungen am Saaleingang. Gäſte will

Aufnahme bis 65 Jahre, monatl. RM. 1.-, kommen.
keine Wartezeit, keine Aufnahmegebühr
Anfragen mit Altersangabe erb. unter
J. E. 296 an Jndak, Anzeigen-Mittler,

Volkshochſchule Halle. Der am Dienstag, dem
15. Januar, ausgefallene Vortrag von Kreisleitereines Paketes HarnſäureRheuma Tees kann ich

wieder ohne Stock gehen. Jch hatte ein ſchmerzen e
des, faſt ſteifes Knie und bin wirklich froh, daß
der Tee ſchon nach ſo kurzer Zeit ſo gute Wir

Kung gezeigt hat. H
nur erhältlich in der Drogerie:

Apotheker Krütgen Kachf., Halle, Königſtr. 24-25empfundener Teilnahme beim Heimgange Hut 42810
unſerer lieben Verſtorbenen, ſagen wir auf [7[-—
dieſem Wege herzlichſten Dank.

Jm Namen Erſoder trauernden Hinterbliebenen

Franz Deparade
Kurt Deparade
Frieda Lochmann als Braut

Peißen, den 19. Januar 1935 Klein-
CONTIN

Für die wohltuenden Beweiſe liebevoller Teilnahme beim
Heimgange unſeres lieben Entſchlaſenen ſprechen wir hier 188- Aveh b e qu so m e gegenüber Automat. hernſprech. 55580

mit unſeren herzlichen Dank aus. Beſonderen Dank wit kolte eilzahlun s
Herrn Pfarrer Gabriel für ſeine troſtreichen Worte, dem a erlangen Sie bitte T WNSKB ſür das ehrenvolle Geleit und allen denen, die w unverbin d ſieh
mir in meinem Schmerz hilfreich zur Seite ſtanden. n 3 Drucksehrifs 3

Jn tiefer Trauer e A Küh n Ilt ne alleAn Gchellenbeck geb. Herrmann
und Kinder

Halle, den 19. Januar 1935
Geiſtſtraße 30

Lelp ziger
Dankſagung

W WERKE SCHDONAVCHEMNITZ

Generalvertretungq:

Friedrich Müller

Fernsprecher 221 02 u. ess 7e

Chem. u. Mikroſk. Urin Unterſuchungen J

5—6 Mark koſtet eine

Die Küche isterr E. Halle.Mühlhan's echter K'penkräuter- Tee in 25 Frten S das Reich cier Hausfrau

Alle Preſslagen bieten gute
Arbeit in Verbindung mit den
praktischen Inneneinrichtungen.
Eine Besichtigung derselben zeigt e mann“. Mittwoch, 23, für C und Sonnabend, 26., für

unsere Leistungen in Aus-
wahl und Preisgünstighkeit

150,- 159,- 191,- 229,- 539,
Bedartsdeckungsscheine wer

den in Zahlung genommen ſchule: Dr. W. Serauky: „Halle in der Muſikgeſchichtee du J Mittwoch, 28. Stadtſchulrat Dr. Grahmann: Diedung l kulturpolitiſche Aufgabe im Gau Halle- Merſeburg
Albrechistr. 37 Karten je 25 Pf. in der Geſchäftsſtelle, Barfüßerſtr. 7.

aus Jhrem eigenen Daunen oder dFederbett. Bringen Sie dieſelben zu n n

Direktor Dohmgoergen über Die wirtſchaftliche
Betätigung der Gemeinden findet am Montag, demWe 27 24. Jan ungr, ſtatt. Am Dienstag, dem 22. Jan.
Vortrag von Privatdozent Dr. Serauky Halle in der
Muſikgeſchichte* in Hörſaal s der Univerſität.

NSKulturgemeinde. Montag, 21., für A, Donners
tag, 24., für G und Montag, 28., für H „Andreas Holl

D „Tannhäufer“, Donnerstag, 81., wahlfrei „Schwarz
waldmädel“, Operette von L. Jeſſel. Freitag, 25., im
Thaliaſaal: Gret Palucca tanzt. Unſere Mitglieder erS halten Preisermäßigung. Dienstag, 22., Volkshoch

Geſchw. Wolff
Jnh. Frau P. Fricke

Halle (SGaale), einziger Straße 63

Tag u. Kochtdienst werden

Straseo es

Allen denen, die unſeres Verſtorbenen, der durch Un
glücksfall ſo jäh aus dem jungen Leben geriſſen wurde,
gedachten und ihm auf ſeinem letzten Wege ein ſo ehren

ThüringiſchSächſiſcher Geſchichtsverein (Gegründet
Oueeh 3. Oktober 1819). Nächſte Monatsverſammlung Dienstag,Kurmi-RKeform-

jäntfettungs-Kkurzucker
noch
Dr. med. Rheinlsnder.

den 22. Januar 1935, 20 Uhr (Hörſaal 16 des Melanch
thonianums der Univerſität). Halliſcher Heimatabend.
Herr Dr. Heinrich Buthſchkow wird über „Vorgeſchichtliche
Funde beim Bau der Reichsautobahn HalleLeipzig“, Herr
Dr. Paul Grimm über „Ausgrabungen auf der Vereins
burg Wettin (mit Lichtbildern) und Herr Stadtarchiv5- 6 monat Gev/ichisadnehme direktor Dr. Neuß über „Die Grafen von Mansfeld und

I aurch distetische Seeinfluss ung Halle“ Vortrag halten. Gäſte, auch Damen, ſind will
der 5toffwechsel-Hormone.

Kein Abfühbemittel, garantiert
Unschädlickal Reformhaus Starke

z Universitätsring 1
Fernspre

kommen.

Saluskur
Berufshauptgruppen in der O

Halle (Saale)
Wochenplan vom 21.—27. 1. 1938.

Montag, 21. 1.
Techniker, Fachgr. Baugewerbe, Saal, Dorotheenſtr.

cher 24 809

Nr. 1, 20 Uhr, „Werkſtoff Eiſenbeton“, Redner: Dr.Jng,
Petry, Obercaſſel. Film und Lichtbildervortrag.

volles Geleit gaben, ſagen wir hiermit unſeren herzlich
ſten Dank. Beſonderen Dank auch Führer und Gefölg
ſchaft der Firma Reuter Streube A.G.

Ellz Schobeß, geb. Stoye
Samilie Karn Schobeß, ſen.
im Namen aller Hinterbliebenen

Lieskau, 19. Januat 1935.
Sprir a

Kirchliche Nachrichten
Gottesdienſtordnung in der Pfarrkirche zu St. Fran

ziskus und Eliſabeth. An Sonntagen: 6 Uhr: ſtille hl.
Meſſe; 7 Uhr: hl. Meſſe mit Anſprache; 8 Uhr: hl. Meſſe
mit Predigt; 9.30 Uhr: Kindergottesdienſt mit Predigt;
10.45 Uhr: Hochamt mit Predigt; 18 Uhr: Segensandacht.
An Werktagen: 6.45, 7.15 und 8 Uhr hl. Meſſen.

kauft 8portartikel nur bei Schnee

AlleinVertreter:

Wichtig wie das Ipeſſſſſſſſſſſſſſ) Cunt Köhler a Co.
Großgarage Süd

Pfännerhöhe 71-72 Ruf 265 47

hübschem Bezug
d

O und hübschem Bezug4

Schmidt 4 Brösel
Halle a. S. Königstr. 67 70
Gegründet 1886, Fernruf 26225 und 264 34

Treibriemen u. Transportbänder,

Bremsbänder, Gumml- Schläuche
für alle Zweche,

Dichtungen, Packungen, Asbest-
Fabrikate, Gumml-Wasserstiefel.

ſchlaf

Küchen t P olstermöbel
aller Art fFernruf: 318 79

Gr. Klausstr. 34 und Kl. Klausstr. 4 C

ehe immer

gut gearbeitet und riesig billig!
Sessel echt Peddigrohr, eng geflochten 8.50
Sessel Peddigrohr, voll geflochten
Sessel mit Elhagetflecht, unverwüstlich

Sehlagerpreis 10.75
Sessel mit Federpolsterung und

Polierte Holzsessel mit Federung

Tische Peddigrohr mit Sperrholzblatt 4.50
III Tische Peddigrohr mit Wulstrand. 6.85

ITruhen echt Peddig, mit hübschem
Stoffbezug Schlagerpreis 5.,85

Truhen echt Elhageflecht, sehr elegant

Aue

i R Ang.
Werkmeiſter, Beſichtigung der „Siegfried-Werke“,n erennaus

Werkmeiſter und Kaufmannsgehilfen, Fachgr. Bau
gewerbe, Wir beteiligen uns am vorſtehenden Vortrag
über „Werkſtoff Eiſenbeton“.

Kaufmannsgehilfen, Fachgr. Eiſenwaren, Hausbedarf
(Groß- und Einzelhandel), St. Nikolaus, 20 Uhr, „Die
Herſtellung von Porzellan“, Redner: Bk. Boeche (Licht
bilder), „Die Verſchönerung des Heimes durch Glas und
Porzellan, Vortrag von Frau Beck.

Dienstag, 22. 1.
Werkmeiſter, Handwerkerſchule, 19 Uhr, Lehrgang

Kalkulation, Fachzeichnen. Haus der Landwirte, Francke
Straße, 19 Uhr, Uebungsabend „Der Werkmeiſter als
Führer“.

Techniker, Fachgruppe Baugewerbe, Haus Broskowski,
20.15 Uhr, „Techniſche und wirtſchaftliche Betrachtungen
über EiſenbetonSkelettbauten“, Lichtbildervortrag von
Dr. Jng. Petry, Obercaſſel.

Kaufmannsgehilfen, Fachgr. Textil-, Einzel- und
Großhandel, Kaufhäuſer, Saal, Dorotheenſtr. 1, 20 Uhr,
„Färben und Austüſten von Geweben“. Vortragende:
Betriebsführer Thiellen und Chemiker-Koloriſt Winter
(Anſchauungsmateriagl.)

Kaufmannsgehilfen, Fachgr. Tgakhandel, Nikolaus,
20 Uhr, Vertreter und Verkäufer in der Tabakbranche“,
Vortrag von Bk. Brandt.

Mittwoch, 23. 1.
Werkmeiſter, Handwerkerſchule, 19 Uhr, Elektrotechnik.

Fachgruppe Textil und Betleidungsinduſtrie, Haus der
Landwirte, FranckeStr., 20.15 Uhr, Vortrag: „Die drei
nähtige Reit- oder Ueberhoſe“, „Reform der Herren
ſchneiderei“.

10,50
12.50

9.25 8.25

Donnerstag, 24. 1.
Werkmeiſter, Handwerkerſchule, 19 Uhr, Sonderkurſus

der Arbeitsgemeinſchaft.
Schulungskreis für nationalſozialiſtiſche Weltanſchau

20 Uhr im Saal, Dorotheenſtr.
Sonntag, 27. 1

2 Hermann Menſching, Huttenſtraße 56, Treffen; 0.45 Uhr
an der Huttenſchule,

a
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Karlsruhe, erbeten.

Karlsruher
Lebensversicherongsbank A.

Ursprung 1835

Versicherungsbestand rund 600 Millionen Reichsmark

Wir suchen für je einen Bezirk in der Provinz und im Freistaat Sachsen

Bezirksleitermit hervorragenden organisatorischen Fähigkeiten und starken Werbetalent.
Tüchtige Herren mit Führereigenschaften können sich Lebensstellung
erringen. Bewerbungen an die Karlsruher Lebensversicherungsbank A. -G.,
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ſtädter Str. 20.

Schuhrepa
raturen

Dreher,
Fräß, HobelArbeit. übernimmt
L. Eberwein

Sohn,
Große Brauhaus

ſtraße 24/28.
Fernruf 233 83.

Damen
reitſtiefel

ſowie alle Schuhre
paraturen. Wilh.
Obſt, Deſſauer Str.
Nr. 2a.

Umpreß
hüte

Damen-, Herren-,
wäſcht, färbt, mo
derniſiert ſchnellſt.

ſehr gute Aus
führung Lamus

A. Tenner, Mittel
ſtraße 6, I.

Solbsländlge Konstrunteurs

jüngere flotte Zeichner
für Einrichtungen der chemischen
Großindustrie zum sofortigen
Antritt von einer hiesigen großen
Maschinenfabrik gesucht.

Angebote unter L. 5190, MNZ, Halle,
GSeiststraße 47.

Fräulein od. Pflegerin,
im Haushalt vollkommen, erfahren,
auch evtl. kinderloſe Witwe, zur Be
kreuung u. Unterſtützung von Mutter
mit Babz (Rekonvaleſzens v. ſchwerer
Geburt) für ſofort geſucht (vorerſt bis
J. März 1935). Aufwartung vorhand.
1. Referenzen erforderlich. Vorſtellen
Sonntag Seebener Straße 77, 3 Tr.,
Ecke Mötzlicher Str. (Linie 5).

h

mit mehrjähriger Tätigkeit nach

auswärts gesucht. Ausführliche
Angebote nur erstklassiger Kräfte

mit Angabe bisheriger Stellungen
erbeten unter L, 5188 an MNZ.,

Halle (Saale), Geiststraße 47.

Tüchtige, fleißige
Kähmaſchinenverkäufer

werden gegen Speſen und hohe Proviſion
Foch eingeſtellt, auch brancheunkundige
Herren werden eingearbeitet. Bei Eig
nung gute Aufſtiegsmöglichkeiten. An
ebote unter L. 5102, M. N. Z., Halle,
eiſtſtraße 47.

Ausſichtsreiche
Poſttion

Angeſehene leiftungsfähige Zweck
ſparunternehmung unter Reichs
aufſicht ſucht tüchtige, zuverläſſige

Herren zur Beſetzung von

Bezirks
Agenturen
Gute Verdienſtmöglichkeiten ge
boten. Bewerbungen unter Ri 306

an Anzeigenrieſe, Köln,
Druſusgaſſe 9

Berufsvertreter
zum Verkauf von größeren
Haushaltgeräten. Der Verkauf
erfolgt in kleinſten Raten nach
dem bekannten Teilzahlungs
ſyſtem der ſtädt. techn. Werke,
Halle. Hohe und prompte
Proviſionszahlung. Angebote
nnter L G 51 an Ala Anzeigen
A.G., Leipzig.

Einige

Dreher
horlzontalvohrer

mit mehrjährigen Erfahrungen
nach auswärts gesucht. Es wollen
sich nur ersthlassige Kräfte unter
Angabe ihrer bisherigen Tätig-
Reit melden. Ausführliche Be-
werbungen unter L 5189 an
MNZ, Halle, Geiststr. 47, erbeten.

Einige

fleitzig, ehrlich,

men Zeugniſſfen, zum
I. 2. geſucht.

eiſtungsf. Fabri
gtionsfirma ſtellt

Vertreter
ein z. Verk. v. Haus
halte u. Ausſteuer
Wäſche anPrivate.
Vielſeit. Kollektion
koſtenlos Hober,
zum Teil ſofortiger
Barverdienst

Schließfach 25.
Plauen i. Vogtl.

Allein

Frau Apotheker
Schmidt, Höhnſtedt,
Mansf. Seekreis.

Große
Verdienſtmöglichkeit
auch im Nebenberuf
b. Abernahme d. Ver
tretung einer Wein
kellerei an der Woſel.
Verkauftalent u. Re
ferenzen Bedingung.
Bewerbung u. L 5193
an MNZ, Halle (S.),

Geiſtſtraße 47

Lehrling
mit guter Schulbil
dung ſtellt Oſtern
ein. HallmarktDrogerie u. Photo
Haus, Paul Claus,

Halle (Saale),
Hallorenring 2.

Müdthen
vom Lande, bis 16
Jahre, für Forſt
haus geſucht. An
gebote u. L 6223
MNZ, Geiſtſtr. 47.

Haus
mädchen

zum 1. Febr. in
Landwirtſchaft ge
ſucht. Frau E.
Buttenberg, Höhn
ſtedt, Halle-Land.

Süchtiger

Neißender
Kaufmann

kann ſich ſelbſtänd.
machen durch

Alleinvertrieb
erſtklaſſig. Schreib
maſchine. Höchſtver
dienſt! Ang, unter
ID 295an ändakr“
Schwetſchkeſtraße 1.

Vertrauens
perſon

mit Kaution, ſucht
einige Tage proWoche Tätigkeit
(keine Werbe.) An
gebote u. L 4485
MN8Z, Geiſtſtr. 47.

Suthe
für meinen Sohn
für Oſtern Lehrſtelle in d. Auto
branche. Werte
Angebote unter

MNZ, Geiſtſtr. 47.

Büroräume
mit Zentralheizung
zu vermieten.

Königſtraße 84.

Möbliertes
Zimmer für 2 be
rufstätige Herren
1. 2. zu vermiet.
Dorotheenſtr. 16,
1 Treppe, rechts.

Zzimmer,
leeres, zu vermiet.
Fechterweg 23.

Mobeltrensporte
Otto Kaestner Co.

Heſie-Seete, Aer Meriet 7 Tel. 266 24

Aufpolſtern
1. Neuanfertigung
on Sofas, Ma
ratzen, Chaiſelon

gues billigſt.
zecker, Liebenauer
Straße 70.

Konfirm.
Anzüge

nach Maß (Quali
tätsſtoffe) 50 60
Mark. Franke,
Steinweg 12.

Vernitkeln,
brünieren, pati
nieren u. ſonſtige
Metallperedlungen
Friedrich Becker,
nur Kleine Brau
hausſtraße 11.

mit weil Fen

möglichst

ten gesucht. M

erster Geschaftslage von

von leistungsfähigem Ge-
schäftsunternehmen z. mie-

Wunsch sichergestellt wer
den. Angebote unter L. 5181
an MNZ., Halle, Geiststr. 47

stern in nur

Steinweg

iete Rann auf

Reichsbahnbeg
1. April oder frü

mit Bad.

Geiſtſtraße 47.

4—5
Fimmerwohnung

Preisangebote unter
L. 5191 an die MNZ., Halle (S.),

mter ſucht zum
her

Kammer U. Küche
in od. Nähe Halle
(S.) Nietleben be
vorzugt. Angebote
mit Preisangabe
unter L 4481 an

Studentin
ſucht ruhig., warm.
frdl. möbl. Zimm.
Angeb. u. L 4483
MNZ, Geiſtſtr. 47.

Eilt!
Von älterem Ehe
paar 2—3- Zimm.
Wohng. ſof., evtl.
1. April 35, Näh.
Umg. v. Benndorf
geſucht. Zu mel
den bei Mangold,
Benndorf, über
Merſeburg.

Stube,
Kammer u. Küche
für alleinſt. ältere
Dame ſof. geſucht.

Zentrum (Alter
Markt). Angebote

L Keet an MR8,
Geiſtſtraße 47.

unter L 4488 an
MRN8, Geiſtſtr. 47.

wird zum 1. April
enganter 1 Stube, Trans

parente
Hugo Krüger,
Schriften- und
Schildermalerei,

Anhalterſtraße 14.
Ruf 295 45.

Foto
arbeiten

für Gewerbe und
Jnduſtrie!

FotoKurzhals,
Artillerieſtraße 98.

Ruf 360 50.

Kachelofen
bau,

Reinigen, Umſetzen,

Mehrzimmerheizg.
Zawatzki, Töpfer
meiſter, Humboldt
ſtraße 5.

Großthrom-

anlage
neueſter modernſt.

Art, ſauberſte,billigſte Arbeiten.
Friedrich Becker,
nur Kleine Brau
hausſtraße 11.

Ein
rahmungen,
gerahmte Bilder,

Kunſtblätter,
Photorahmen, Re

paraturen.
F. Peißker Nachf.,

Gegründet 18655.

Barfüßerſtraße 8.
Ruf 291 49.

Sthneidern,
Weißnähen, einſchl.
Schnittzeichnen, Zu
ſchneiden, in Tag
u. Abendſtunden.
A. Henze, Schnei
dermeiſterin, Böll
bergerweg 2, Ecke
Torſtraße.

Schuh
macheret

Gute Ausführung
Schütze, Artillerie
ſtraße 88.

Metall
gießerei

ämtlichen Metall
juß, alle Legie
ungen preiswert
Specht, Kl. Ulrich
traße 24.

Radio,
Licht, Kraftanlag.

Paul Weber,
Friedrichſtraße 21.
Ruf 288 17.

Kunſt
ſchloſſeret,

Bauſchloſſerei
Eiſenkonſtruktion.

Hermann Claaſſen,
Albrechtſtr. 11/12.
Fernruf 292 25.

Geld

knappheit,
dann Fußwohl
Nothilfe Beſohlg.,
die beſte, billigſte

Schuhbeſohlung.
Damenſohlen 1,20
M., Herrenſohlen
1,60 M. Ausfüh
rung D

Fußwohl,
Kirchnerſtraße 18a.

Schuh
macherei

gut und preiswert
Krüger,

Alter Markt 15.

Bilder-Ein
rahmungen
Vergolderei, Kunſt

handlung, Schnei
der, Nachf., Jnh.
Willy Weber, Rat
hausſtraße 8/9.

chuh
beſohlung

ſaubere, erſtklaſſige
Ausführung

Schreier,
Gr. Steinſtr. 70.

An der Hauptvpoſt.

Schuhmacher
arbeiten

gute Ausführung!
Herrmann,

Albrechtſtraße 24.

Radio,
Licht, Kraftanlag.

Otto Damm,
Schwetſchkeſtr. 22.

Ruf 236 54.

Glasdach
bau,

Spezialverglaſung
mitBleifolienabdich
tung, Stehwände,
Fenſter.

Ma ſt
Gommergaſſe 2,
Ruf 235 95.

Nühmaſch.
Reparatur.
ſchnell und billig.

Mechanikerwerkſtatt
Torſtraße 57 a.

Poſtkarte genügt.

Radio
anlagen

Reparaturen
Kurt Nennſtiehl,

Thomaſiusſtraße 8.
Ruf 253 60.

rurt. M
auf. Ib

Arar,
ichenbach
E. RANMNISCHESTR.70

ischees

Elektro
Sthweißerei
aller Metalle (Heisz
keſſelglied.), Zylin
derblöcke. Ertel,
Turmſtr. 60, Fern
ruf 385 80.

Kinder
reitſtiefel

ſowie alle Schuh
reparaturen. Wilh.
Obſt, Deſſauer Str.
Nr. 2a.

Bätkeret
oder kleinere

Konditorei u. Cafe
von Pg., Fachmann, unter gün
ſtigen Bedingung.
zu pachten geſucht.
Angeb. u. L 6222
an. MN8Z, Halle,
Geiſtſtraße 47.

Bremſen-
dienſt

ſämtl. Shſteme
L. Eberwein

Sohn,
Große Brauhaus

ſtraße 24/28.
Fernruf 233 83.

Auto-
Reparatur

Horn, Rich. Wag
nerStr. 59. Ruf
284 30.

Autoreifen,
gebrauchte, verkauft

alle Größen.
Reparaturen

Vulkaniſier Anſtalt
Trautmann,

Alter Markt 36.

Winter
autoöle

Hausmann,
Peſtalozziſtr.

Wir
reparieren

Motorrad, Auto
u. Rieſenluftreifen,
haltbar und preis
wert. Vulkaniſier
werkſtatt Finkgräfe,
Hindenburg- Straße
Nr. 65/66, Fern
ruf 323 61.

Hanomag
Spezialwerkſtatt

P. Stranz, Henriettenſtr. 33. Ruf:

145.

Nr. 353 47.

B. VMocielie 19M Motorrad-
Spezlalinaus seit 1825s

Fritz Douer
Herseburger Str. 23
Ecke Pfännerhöhe

Sehmlerenst neNacht

Fernruf 273 51

Fahrlehrer Ingenieur Opitz
Alter Markt 25, 5 Treppen

Kleine Anzeigen
haben Erfolg!

billigst.

Autokühler
Neuanfertigung,

Reparatur, Spez.
Opelkühler, ſowie
alle neue Netze
f. hochbeanſpruchte
Kühlung.
Erich Pape, Halle,
Mansfelder Str. 45

Fernruf 291 99.

Motorräder
gebraucht, Erſatz

Chevrolet,
13 To. Liefeſolbie 10/00
EſſerLimouſine

(abgelöſt) preisw,

n nr voweg 26. käten

Auto
Aſitz. CabriolettBaujahr 1934 et

tkeile und Repara gen Kaſſe ſofen
turen preiswert geſucht. Angebot

unter 2 USchulz, anMühlberg 10. l Mo8, Geiſtſtr.

as

2 ſtock. ma)ſive Wohnhaus

7 Fenſter Front, mit Vorgarten und
herrl. groß. Obſt u. Gemüſegarten des
verſt. Herrn Oberamtmann Maigatter
iſt verkäuflich. Das Grundſtück hat
vorzügliche Lage an der Hauptſtraße
Halle Kaſſel. Waſſerleitg., elektr. Licht,
Gewächshaus und Einfahrt vorhanden
Blick nach dem Kuffhäuſer. 26000 Mk.
Brandkaſſe. Zum Sommeraufenthalt ſehr
geeignet; mäßige Steuern. Näh. Auskunft
erteilt Banersfeld, Amtsvorſtehera. D.

Roßla a. Kuffhäuſer

IJndiſtriegelände

an der OttoStomps Straße
22000 qm groß, mit Gleisanſchluß, im
ganzen oder geteilt zu äußerſt günſtigen
Bedingungen bei mäßiger Anzahlung
u verkaufen. Anfragen erbeten unter

F. 297 an Jndak, Anzeig.Mittler,
Schwetſchkeſtraße 1

Verdingung?
1) Schloſſerarbeiten,
2) Malerarbeiten,

für 7 Mehrfamilienhäuſer an der Reil
ſtraße werden vergeben. Angebots
formulare zum Preiſe von je I RM.
ſind im Büro Keferſteinſtr. 2 erhält
lich, woſelbſt die Zeichnungen aufliegen.

Abgabetermin:
Sonnabend, den 26. Januar 1935,

vormittag 10 Uhr, für 1),
Sonnabend, den 26. Januar 1935,

vormittag 10 Uhr, für 2),
Kleinwohnungsbau Halle

Aktiengeſellſchaft.

Zimmer 45,
vollſtreckung Acker Delitzſcher Str. 21/22
in Halle (S.), 26,71 Ar groß, 5,75 Tr.
Reinertrag.

enneeeeees
Amtliche Bekanntmachunge

Verſteigert wird am 29. Januar 1935
10 Uhr, hier, Adolf-Hitler-Ring 13,

im Wege der Zwangs

Das Amtsgericht Halle (S)., Abt. 7.

Pfänder

und Silberwaren,
Betten, Leib und Bettwäſche, Schuh
werk, neue und getragene Kleidungs
ſtücke, Muſikinſtrumente, Pianos, Pelze

Pfänder Verſteigerung
öffentliche Verſteigerung der

Nr. 1--3797 (Pfandſchein:
April 1934) findet vom 5. Februar
1935 ab im Verſteigerungslokal, „An

Die

der Marienkirche 4“, ſtatt. Beginn täg
lich 9. Uhr.

Verſteigert werden Fahrräder, Gold
Uhren aller Art,

u. a.
Pfandſcheinerneuerung nur bis Sonn

abend, den 2. Februar 1935.
Erzielte Ueberſchüſſe können binnen

Jahresfriſt abgehoben werden.

Halle, 19. Januar 1935.
Leihamt der Stadt Halle.

Bekanntmachung über Zulaſſung
zum Beſuch der Mittel und

höheren Schulen Oſtern 1935
Die Anmeldung der Kinder mit drei

und vierjährigem Schulbeſuch zum
Uebergang in eine mittlere oder höhere
Schule muß auf Grund der im Oktober
v. J. veröffentlichten Bekanntmachung
bis Ende Oktober 1934 erfolgt ſein.
Die Aufnahmeprüfungen finden An
fang März d. J. ſtatt. Der Prüfungs
termin wird rechtseitig veröffentlicht
werden.

Auf folgendes wird bei
ſonders hingewieſen
1. Bei Kindern mit dreijährigem

Grundſchulbeſuch haben die Er
ziehungsberechtigten beſondere Ge
ſuche um Zulaſſung zur Aufnahme
prüfung durch die Grundſchule an
die ſtädtiſche Schulverwaltung, Leip
ziger Str. 1, Ratshof, einzureichen

2. Geſuche für Kinder, die 3 oder
4 Jahre eine Privatſchule beſucht
oder Privatunterricht erhalten haben
und ab Oſtern 1935 eine Mittel
ſchule oder höhere Schule beſuchen
ſollen, ſind durch die jetzt beſuchte
Schule an die ſtädtiſche Schulver

waltung einzureichen.
3. Den Geſuchen zu 1) u. 2) ſind die

bisherigen Schulzeugniſſe beizu
fügen.

Für Kinder, die vorzeitig, d. h.
nach dreijährigem Schulbeſuch über
gehen wollen, iſt ein amtsärztliches
Zeugnis über den Geſundheits
zuſtand in verſchloſſenem Umſchlag
mit vorzulegen.

4. Sämtliche Geſuche zu 1) u. 2) ſind
mit den Unterlagen bis zum 1. Fe
bruar d. J. bei der ſtädtiſchen
Schulverwaltung vorzulegen. Später
eingehende Anträge können nicht
berückſichtigt werden.

Halle, im Januar 1935.
Der Oberbürgermeiſter

Am ſchwarzen Brett im Waage
gebäude, Marktplatz 22, befindet ſich
eine Bekanntmachung betr. die förmliche
Feſtſtellung der fluchtlinienplanmäßi
gen Aufhebung der verlängerten Can
ſteinſtraße zwiſchen Merſeburger und
Turmſtraße.

Halle, den 14. Januar 1935.
Der Oberbürgermeiſter

Reichsautobahnen.
Die Bauarbeiten für Los 5 s

Schkeuditz --Schleiz, von Ragwitz bis
geben:

etwa 40 000 m
30 000 m

„50 000 m

von km 19,0 bis km 22,8 der Strecke
Schlechtewitz bei Lützen, ſind zu ver

Mutterboden
Erd bewegungen
Böſchungsflächen.

Vom Montag, dem 21. Januar ab werden die Angebotsunterlagen
gegen Z. 4,20 in bar (nach auswärts 40 nicht in Briefmarken)
nur von der Bauabteilung Weißenfels, bei der die Pläne ausliegen, ab
gegeben.

Führungen: Donnerstag, den
vorm. 10 Uhr

24. 1. und Freitag, den 25. 1. 85,
Treffpunkt: Straße von Ragwitz nach Zöllchen am Schnittpunkt der

Autobahn.Die Vergebung unterliegt der VOB. und ſteht unter dem Schutz
der Verordnung über Verdingungskartelle v. 9. 5. 34

Angebote ſind verſchloſſen mit
bis Samstag, dem 2. Februar 1935 um 11 Uhr bei

RGBl. I S. 376 f.
der Aufſchrift „Angebot auf Los 58

der Bauabteilung
Weißenfels, Langendorferſtr. 13, einzureichen.

Reichsautobahnen
Oberſte Bauleitung Halle (S.

AusRunft
die

scheune.

Liste über

G
Iandmaschinen-Wersteigerung

Donnerstag, den 24. Januar 19355, früh
10 Uhr, versteigere
maschinen Inventar des
Stadtgutes Opetz- Weißenfels in der Feld-

u

Maschinen und Geräte ab NMontag.

Hans Schober Iandmaschinen
Weißenfels Promenade 7 Fernruf 2120

n

ich das Land
aufgelösten

sowie Einsicht der
versteigernden



F. o

e

Geſang
unterricht,
Singkreiſe
Jlſe Herzfeld,

Univerſitätsring 6a,
Ruf 225 77.

goariehen
ermann von 200 bisWo ein zinslos unkünd-

bat, Proz. jährl. Unkosten.
ücheahlung in 2 bis 18 Jahr.
d. Sparvyertrag der Kredit
diobiliar-Ges. General-Ag,

Bergmann, Breslau I
Niholaistraße 7. 57 Lebens

m fuchtm

KREBITEv. RM 400. aufwärts ſowie wo
ihekengelder, auch nachſtellig,
bequeme Monatsraten, auf Zweck
ſpargrundlage. zwiſchenkredit
Möglichkeit. Auskunft u. Beratung
durch Generalvertr. Fritz Niemann,

Halle, Bolkmannſtraße 15,1

wünſcht wird Veri Auoheten Geſang, bindg. mit charak-
tervollem Herrnauf nur gute ſtädti che Klavier, von guter Her

Hojekte ſind v. gro Laute, Gitarre, zensbildung. Dis
hem Inſtitut bei nie Handolinen Un retton Ehrenfache.

drigem Zins atz zu rricht, evergeben. Angebote Magdaleng Dietze, Zuſchr. erbet. unt.

e r 12 4489. an MRg,AlgAnzeigen A.G.Martinſtraße Geiſtſtraße 47.mee S
e

Wolff-Thieme,E gliſch Steine 42 e n358 Lebensgefährt.für Ausſand, Kon Ruf 36800 84318. re ge
bis 35 J.), Witweperſation, Ueber nicht ausgeſchloſſen.

berufstätige

alt, heit. Weſens
art, 1,70 mm groß,
ſchlank, jugendlich,

dunkelblond, ſehr
häuslich u, liebe
voll, Ausſteuer
vorhanden. Ge

Röſerſtraße 4.

etungen, Korre Anſchriſte ögl,n e Klaviera 16 Je unterricht, n nMrs. Froſt,
Moritzzwinger 7.

Naoszchimem-
schreiben

GengeFriedrichetroße 521]. Privat

zither, Unterricht
i. Schueidern, Weiß ndLauſe Mando nähen Tages-, Zündin,

linenUnterricht. Abendkurſe, Eh.
Toni Kohlig SchumannWalther,

Schillerſtraße 12. Sindendurgſtr. 10.

Nebenfach: Theorie
ert. Marie Hacht
mann, Rich. -Wag-
ner-Str. 2.

hund,
Namen:

Belka, entlauf. Zu
melden bei Alfred
Koſchwitz, Bäcker
meiſter, Döllnitz b.
Halle (S.), Ber

gefährten

Dame, 38 Jahre billig. Pohlert,

Hof. Fernr. 236 14

5 Tr. Peetz, Fried

Mann Nr, 335 16.

Sonnabend Sonnkag, 19.20. Januar 1939

Gthüſer
hund,

ſehr wachſam, zu
verkaufen. Waſſer
mühle Dieskau

Lohnfuhren

Spitze 19

Heil
aymnaſtik,

Maſſage,
Gymnaſtik, Heitß
ne ſahen Kauswäſche,
Univerſitätsring 8,

Möbel
transporte
Lohnfuhren

fern u. nah, bis

richſtraße 66. Ruf

Verviel
fültigungen
Zeugnisabſchriften
billig. Vormeyer,
Hindenburgftr. 10

„Süd“
Thomaſiusſtraße 2

Ruf 341 47
wäſcht, plättet,

heißmangelt

üſcherei
Diedrich,

Fleiſcherſtr. 1 u. 83
Ruf 225 45

wäſcht alle Wäſchen
zu bekannt ſoliden

Wüſcherel Gpeiſe-

Mitteldeutſche NationalJeitung

Velger,Die ſolſide ger
anſtalt d. Familie.
Martinſtraße 6.
Fernruf 351 27.

Auto Kühn Halle

Autofuhren
aller Axt, Möbeltransporte billigſt.
Saft, Thielenſtr. 4.

Sransporte
mit Laſtwagen, 214
Tonnen, führt aus.
Schneider Mans
felderſtraße 60.

Abschlenpglenst e

öhel wee an
zu bekannt billigen Preisen

mittagstiſch
12.00——3. 00.

Koch, Barfüßer-
ſtraße 7, I.

Glanzvplätten, Gar
dinenſpannen,
Splettſtüßer, Bern

hardyſtraße 43.

StahlhelmUniform,

verkauft.

G. Schalble
Groſelärkerftr a e 26
Gki-Ruckſack] Nähmaſth.,
m. Traggeſtell, neu, Markenfabrikat,

eu.neuwert., aus Priv. perſenkbar. In
Wagner, H. Willke, Ludw.

Geiſtſtraße 20 ptr. Wuchererſtr. 58.

Kellnerſtr. 1
Balken BretterDachholz billig zu
verkaufen Breun
holz à Ztr. 0,50 RM.

Gtrubel

Brennholz
Louis Kuchelt

G. m. b. H., Buf 25564

Dampfsägewerk
Bugenhbagenstr, 13

Holzſchuhe
Holzpantoffeln.
Chr. Muſche,

Gottesackerſtr. 14.

Buchführung
Bllang
Gteuer

Hausverwaltg.
Schüurig,

Peſtalozziſtr. 185.
Ruf 825 53.

Zur Vertretung als
Steuerbepollmächt,
beim Finansamt
zugelaſſen

Fahrräder

gebraucht u. neu,
Erſatzteile u Re
paraturen preisw.

Schulz,
Mühlberg 10.

Apbeuch

Neueu. gebr. d

Möbel
Gebrauchte;

Stühle v. 2. an
Küchen v. 25.- an
Schlafz. v. 160. an
Auszugt. v. 20.- an
Speiſez. v. 180. an
Chaiſel, v. 18.- an
Sofa v. 20. an
Vertikos, Spiegel,

Schreibtiſche.

Muſſage
agerplaKronprinzenſtraße 30

Neue Möbel in I 250 cbm Bauholz
großer Auswahl

liner Straße 2. iſen! El Zeth als Sparren, BalkenKlavier Klavier mr Sra Drellen erehte e uſw. 2000qm Bretter
ſtimmen, unterricht e Sitmann ete e ren Fran Dir Sgmanne te tur. Vos uerſtra en, ret ger e Kacdlo Detektine a evokatenweg 154 3 Tr. Abteilung E S S 6 korius achziegel, Brennholzr u. verſchiedenes mehr

455 t Volk nſtraße 3 a z iurtegtict grt tn Franzöſiſch zeigt Ihnen u e et Flachbrüter Andner S ichter
r Piandolige Frau Jefferys, G e nie So wen ſag Fernruf

n erf San n 7,1, Körking Auskünfte wen mit runſtt. Glücke,KüfnerStr. Hauptpoſtnähe. gen Platzende er ten er ken rrotswert u. gutMerze Kasse Rora tadiwänniſ verkaufen, ßaufen Sie sämtliche
Heimbuch,o anen Faenern. Saba Wäſcheret Wenn Unterzeugebehrpiean umsonst. Schaub Zahlungs Schmidt Höſtplantagen.F. Weh mer Sohn Sachsenwerk erleichterung Hindenburgſtr. Fernruf 446. m er See

Kaufm. Privatsohuſe, Tel. 330 18 giemens e Küch d engKoönigstrase ss (am Leipeiger Turm) siaßturt 8 u enher H. Sohnes Macent,
4 gebraucht, verkauf eTekag Möbelauto- billig Oſendorfer Sr. Steinstr. 84

Dr. 5 a ran 9 s Telelunken Transporte, fern Straße 7. Georundetisss
Höh. Lehranſtalt
Rob, Franz Ring 1 Gegr. 1864

Volksempfänger
10 u. 18 Monats

Schülerheim ratenBei fraglicher Verſetzung jetzt Licht unel

und nah. Ziemke,
Königſtraße 6.
Fernruf 349 40.

d. R.-Zahlplan
umſchulen. Auch werden An

Wärmemeldungen für alle Klaſſen für
Oſtern 1935 täglich angenommen

G. m. b. H.D i r. G. Hentſchel
Gemeinschafts-
unternehmen

der Wehag, des
Fach- Handels u.
Gewerbes für

Gas-, Wasser- u.
Elehktrizitats-
Verbraucher

Gr. Ulrichstr. 54
Fernr. 256 54

r

m
e rn ded

El
et eins

g

poſten!!

Schraubſtöcke,
Transmiſſionen,

Elektro-Motore u.
Schmiedefeuer

gebläſe

ſehr billig zu ver
kaufen Schilling,
Hallorenring 11.
Eingang Spitze

2 moderne
Debr, Planos
schwarse poliert,

preiswert
Pianohaus

Maercker
Waſsenhaus-

Ring 1 B

r d Wegener Brenntzolz i GrüteMon. 8pelse zimmer 316.- aus Buche ofenfert

zimmer s Ztr. 156 u. reine 16h e6ouch. 69.- 79.- buch. Räucherſpäne lKüchen, Ah n e ab ötztr. frei Haus. Neueſte Modelle

IEEEC,LIIIIYV Seeſowie alle Einzel Bü briken,möbel Auch gegen günst, Teilsahl. dere e 7.1 m Hennerl
äußerſt preiswert Gebr. Kroppensfädt Sernruf 26462. Nichel-
Möhbelhaus Bürger, r r e Znjerieren Hoffmann-Sitr. s
Turmſtraße 158, oben arkears ter r Fa Nähe Lindenſtraße Ehestanasgariannetcheiwe werden in bringt S

ahlung genommen GSot wie nAbbruch
Sthaufenſt.,
kompl., mit Roll
laden, 2,602,80,
zu verkaufen.

P. Dienemann,
Baugeſchäft,

Kuttelhof 6. Fern
ruf 328 97

Kellerladen
mit 2 Stuben, in
Laufſtr., Lebens-
mittel Kohlen,
umſtändehalber zu
verkaufen. Miete
45 Mark. Angeb.
unter L 4486 an

Damen
lederjacke,

Radioteile, verk.
Magdeburger Str.

Nr. 20, 2 Tr.

Gänſe
federn,

12. Pfund unge
xiſſene, 3 Stück

Röhgen Nr. 32,
Poſt Zörbig, Kr.

Bitterfeld.

MRgZ, Geiſtſtr. 47.

Fernſprecher 352 67

uwelter Koch

Ankauf von Gold
der größten Auflage in und silber

Halle und im Gau und

empfiehlt billige

und das bevorzugte Organ

ſ AbbruchI zen E Werk, Holzplatz 8
(Keſſelhaus) zuverk.:

Mauerſteine
7 Co I Shamotteſteine

haben krlolg UVertobungb-
ringe

Kl. Urfchstraße Ia

der Industrie, des Handels, Gle lanos

des Gewerbes und der Vermelet
zu mäßig. Preis

Lindner Krichter

weil die MNZ7 das Blatt früher Landwehtetr.

5 j Piano-B. Döll
Behörden ist.

Radio
Huelle

Gladigau,
Kuhgaſſe 7.

Fernruf 323 32.

Gebrauchte

Flugel u.
Plänos
zu btlligsten

Preisen

gigarren
geſchäft

Verkaufe umzugsh.
zum 1. Febr. 1935
mein Zigarrengeſch.
in Delitzſch am
Markt. Erforderl.
etwa 3500 bar.
Ww. Martha Hanſe,
Drlitzſch, Leipgiger

Aber selbstverständſich, zumal wenn
es sich darum handelt, eine Küche,
Sehiafzimmer od. Speisezimmer an-

e zuschaffen. Hie Katenzaniungen
sind senr bequem.

eViu Co,Sr. Ulrichstr. 520. Gr. Ulrichstr. 36Plano Riner
Leipziger Str. 73

Straße 1.Abbru
Graſeweg 2378

Auch Gparfamkeit kann
s h

koſtſpielige Folgen haben
Wer kurz entſchloſſen ein paar Groſchen für eine

kleine Wortanzeige ausgibt, handelt wirtſchaftlich.

Monatelanges Warten auf Mieter, das Hinaus
zögern des Verkaufes von überflüſſigem Hausrat

das Unterlaſſen einer Verluſtanzeige, alles das iſt
viel koſtſpieliger, als wenn man einen geringen

Betrag für eine Wortanzeige ausgibt. Wirkſam

und billig ſind aber vornehmlich die Anzeigen in
einer Zeitung, die eine hohe Auflage hat und derenSchlafzimmer

(Handarbett)

zu. 350. bequeme
Leſer

ſind.

hat di

Rundfunkprogramm

Sonntag, 20. Januar 1935
Leipzig.

Wellenlänge 382
6.35: Hafenkonzert. 8.20: Evang. Mor

genfeier. 8.50: Orgelkonzert aus dem Dom
zu Wurzen. 9.20; Chorkonzert. 9.55:
agesprogramm. 10.00: Das ewige Reich
er Deutſchen. 11.00: Was wir bringen.

11.80: Bachkantate. 12.00: Blasmuſitk.
13.05: Mittagskongert. 1400: Wetter und
Feit. 14.05: Deutſches Bauerntum, 14.30:
Zwiegeſänge aus Opern u. Operetten. 15.00:
Der junge Tag. Gedichte. 15.20: Nach
mittagskonzert. 16.20: Sächſiſche Skimeiſter

aften. 16.40: Jm bunten Straßengewim
el einer nordchineſiſchen Stadt. 17.00: Aus
röhlicher Laune. 18.00: Kammerkonzert.

16.00: Kalte Platte, hinter dem Ofen zu hören.
F 19.55 Sport. 20.00: Deutſche Seele, deutſches Land, 21.30: Reichsſendg. 10. Meiſter-
gert des deutſchen Rundfunks 22.00:
kachrichten und Sport. 2220: Winterſport

T Anzahlung und 18 Monavsraten à 4,40
e Volksempfänger. Freude am leben

e Uswahl and. Fabrißate zu Pequemsten BedingungenRadio-Fritzch Das Fachgeschäft, 5 Min. vom Bahnhof

Landwehrstr. 20, Fernsprecher 29277

echo aus Garmiſch-Partenkirchen. 22.40:
Tanzmuſik.

Deutſchlandſender.
Wellenlänge 1571

6.30: Tagesgeſpräch. 6.35: Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle 2, Lehrgang für

Jungbauern. 8.55: Deutſche Feierſtunde.
10.05: Wettervorherſage. 11.00: „Das Leben“

11.15: Seewetterbericht. 11.80: Bach
kantate. 12.00: Glückwünſche. 12.10: Mit
tagskonzert. 12.55: Zeitzeichen. 14,00:
Kinderfunkſpiele. 14.30: Selten geſpielt;
gern gehört. 16.00: Muſik am Nachmittag.

16.55-—-17. 102 Der Anekdotenjäger“.
18.00: Mareiken, dreh dich! Bauerntänze.
18.30: Stunde der Auslandsdeutſchen. 19.20:
Kundgebung des Deutſchen Reichskriegerbundes
„Kyffhäuſer“. 19.30: Unſere feſtliche Reihe.
1. Abend: Deutſche Seele; deutſches Land!
21.30: Reichsſendung. 10. Meiſterkonzert des
deutſchen Rundfunks. 22.05: Wetter, Tages
und Sportnachrichten. 22.25: Winterſport
echo aus GarmiſchPartenkirchen, 22.45: See
wetterbericht. 23.00: Schrammeln, ſpielt's
ma no an Tanz.

Montag, den 21. Januar 1935
Leipzig.

Wellenlänge 382

6.05: Bauernfunk. 6.15: Funkghymnaſtik.

ſämtl, FabrikateRadid ne K. Huchtemann?
naſtik. 8.20: Schallplatten. 11.00: Wirt
ſchaftsnachrichten, Programm, Wetter, Waſſer
ſtand. 10.15; Schulfunk. 11.00:. Werbe
nachrichten. 11.30: Nachrichten, Wetter, Zeit.
11.45;: Für den Bauer. 12.00: Muſik für die
Arbeitspauſe. 18.00: Nachrichten, Zeit, Wet
ter. 13.10: Mittagskonzert. 14.00: Zeit,
Nachrichten und Börſe. 1416: Max von
Schillings dirigiert. 14.45 Kunſtbericht.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten 16.00: Marcel
Wittriſch und Barnabas von Géczy (Schall
platten). 17.00: Joſef Ponten lieſt: „Die
Väter zogen aus“. 17.50: Wirtſchaftsnach
richten, Zeit, Wetter. 18.00: Wir blättern
im Buche der Erdgeſchichte. Heinz Graupner.

18.20: Unterhaltungskonzert. 106.30:
Kunſt und Geschichte: Mitteldeutſche Dome.
19.50: Schönheit der Arbeit“, Funkbericht.
209.090; Nachrichten. 21.10: Neue italieniſche
Müſik. 21.10; Hörkomödie: Frau Margit,
was nun? 22.00: Nachrichten und Sport
funk. 22.20: „Kraft durch Freude“ im Gaſt
ſtättengewerbe. 22.30: Fröhlicher Klang zur
nächtlichen Stund.

Deutſchlandſender.
Wellenlänge 1571

vnal Zeitung zu. Als großes NS-Blatt für Alle

Darum: die nächſte kleine
Wortanzeige der M

in allen Kreiſen der Bevölkerung zu finden

Beides trifft bei der Mitteldeutſchen Nati

e MN8. die höchſte Auflage im ganzen Gau.

nachrichten. 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30
Tagesſpruch, Choral. 6.35: Guten Morgen,
lieber Hörer! 8.00: Reichsbetriebsappell der
Reichsbetriebsgemeinſchaft „Handel“. 940
Hauswirtſchaftl. Lehrgang. 10.00: Nachrich
ten. 10.15: Deutſches Volkstum. Hier ſpricht
Schleſien. 10.50: Körperliche Erziehung.
11.15: Seewetterbericht. 11.40: Der Bauer
ſpricht, der Bauer hört. 11.50: Glückwünſche

12.00: Mittagskonzert. 12.55: Zeitzeichen.
13.15: Leichtbekömmliche Schallplatten.

13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei von Zwei
bis Drei. 14.55; Programm, Wetter und
Börſenberichte. 15.15: Von deutſcher Frauen
kunſt, 15.40: Werxkſtunde für die Jugend.
16.00. Nachmikttagskonzert. 17.30: Rieſen
und Zwerge. 17.50: Das Georg Schumann
Trio ſpielt 18.80: Feſt und Feiergeſtaltung.

18.45: Zeitfunk. 18.55: Das Gedicht,
Anſchl. Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

19.00: Unſeres Hörers Wunſchzettel.
20.00. Kernſpruch, Nachrichten. 20.153 Mili
tärkonzert. 21.00: Wer iſt wer? Was iſt
was 21.30: Wir ſuchen und finden.
22.00: Wetter, Tages und Sportnachrichten.

22.45: Seewetterbericht. 28.00: „Die Gol
dene Sieben“.

kauf ein Raclio-Sei schlau Badio- Bau
6.85 Morgenkonzert. 8,00: Funkgym 6.05: Wiederholung der wichtigſten Abend-

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft Steinweg 37 Eche lacobstraße)
er

r

v v
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Große Ulrichstr. 51
Morgen letzter Tag

Der epochalste Flim
seit der Erfindung

der Kinematographie!
Urworstellbar, daß es jemanden
geben sollte, der davon nicht rest-

Am Hiebeckplatz
Naen wie vor der groge

Publikumserfolg l
Nur noch bis Montag
Morgen sonntag
Vorstellungen

los ergriffen, gepackt, mitgerissen,
erschüttert würde.

Saale-Zig. v. 16. 1. 35

30 Jahre
Welt-

geschehen
Ein überwältigendes Dokument

einer fieberhaften Epoche.

Ein spannender und er-greifen cder Fiim, den nie-
manel vergesten wired, der

ihn Sesehen hat.
Die Jugend hat Zutritt

W. 4, 6. 10, 8. 15 S. 2.30, 4, 6. 10, 8. 15

C. T. Schauburg
Der unbeschreibliche Erfolg!

Franz Lehars

rin

Die Jugend hat Zutritt! Heuteweltberühmte Operette hGern hab ien II er gern e Sblahtefeſt5 tümſichste Flim des Jahres n eZündend wie die bek te M hdis Frau'n gekübt n e en Kramersmit ustige Terra-Film mit:van Petrovich Maria Seling Nach dem vielgelesenen Roman Konzert haus
Eliza Alliarcd der „Berliner Jllustrierten“ e itzſcher StraßeAdele Sandrock Theo Paul Beckers Regie Gari Froeiich Säglichingen Maria Beling abends 7.50UhrAribert Waäscher z T egt S In den Hauptrollen: Sounta e t ne SonntagDie Sugenc hat Zutritt a *Piette S Gustav Frrölnüchhn ſ ſ 9 t nachm. 4 Ahrum Marianneoppe, 59biſie schmin, ab llags OnzerMorgen Sonntag nachm. 216 Uhr

Große Fremden und

Jugend Vorstellung
mit vollem, ungekürztem Progr.

Wie bei der Betliner Uraufführung

s0 auch gestern in Halle
ein unbeschreſbleher Erfolg

Man Rann wohl sagen

Das eindruckswollste
Filmerlehnis des Jahres!

Oberwachimoſstor
7

Ciaire Fuchs, Harald Paulsen,
Carl Dannemann u. a.

Richard -Wagner-
vorh. deutscher

Frauen
25. Januar

helt. Teestunde
i. Hause Sommerlacdh,

Reichardtstr. 15

Man lacht Tränen!
Das Zwerchfell erschüttern
Hermann Speelmans
Carola Höhn
H. A. Schlettow
Ciliy Feind
Paul Henckels
Werner finck

in dem Röstlichen Ufa- Lustspiel

förien vom le
nach dem gleichnamigen Roman

von Paul Keller

e e
e Halle

Auf meine gute und
preiswerte Küche
mache ich ganz be
ſonders aufmerk am.

Ia gepflegte Biere
6ountag Tanz

Lerch's

Reſtaurant
Jnh.: Fritz Leinung
Hindenburgſtr. 36.

In der Ufa- Ton Woche u, a.

Die Saar kehrt
heim zum Reich

Umfangreſche Berichte vom
Abstimmungstag und dem
Siegesjubel in Saarbrüchen

und im Beich

4.00 6,20 8. 10 Uhr
5.00 5.50 8. 10 Uhr

Werktags:
Sonntags

Der große
Betrieb

des großen Z00-Orchesters
Leitung: Bennmno PlIätz
Eintritt nur für das Konzert
auf 50 Pfennig ermäßigt

herrscht Stimmung
u. frohe Laune Im

W. a 6.10, 8. 15 S. 25 4, 6. 10 8 15

Kaffee Freischüh
Inh.: Walter Hannsen

TTensülcclſem
n Arno Rammelt

Barfüßerstraße 12

Die Presse schreibt:
durch immer gesteiger-

tes Tempo bis zum dramatischen

Schluß AtemlosigReit
Berliner LoRal-Anzeiger.

Eintritt frei

Werktags:
Sonntags

4.00

gergschenke
erſſchst gelegenes

a Bergrasfaurant
der Umgegend

Anterſtützt die

2.50 4.00 6. 10 8.55 Uhr
6.15 8.50 Uhr Ein großer Erfolg

Bert BorrieSmit seinen

Deutschen Mustkal-Mädels

Jalitſhönh
Schöne Sale V
für Veranstaltungen aller Artl* Begel-
mäßie Sonntag Nachmittag Konsert und
Tane. Eintritt freil Zeitgemaße Preise.

i

m Micheebeän
Große Märkerstraß e 20

„Tonfilm und Operette
Großer Tanzabend

mit Vorführungen
2. Februar

Saalschloß- Maskenball

el Wittekind.
Sonnabend und Sonntagabend

großeBockhierfeste

Husschank des Exportbieres
Markgrafen-Bräu Kulmbach i. B.

Tane, humorist. Vorträge, Stimmung Hofe I e t u g eSonntag nachmittag 4 Uhr Sonntag 20. Januar 1955 am Riebeckplatz
MR. 1. MR. 2.K O e r de ehe et z Kann ar a Suppee 2 ammelleulem. Thür. Kloß arpfen blau mit Butter u.Sonntag, 4 Uhr großer Saal Dienstag nachmittag 4 Uhr Himbeer- Eis Sahnenmeerrettich Hamb.

Konzert Tanz Konzert R. 1.50 Kapaun m. versch. SalatHavarett Variete Ochsenschwane-Suppe Nachtischs Karpfen blau m. Butter u. AbendstammKapelle Roesner spielt aus r Sahnenmeerrettich oder Schweinskot. m. Kartoffel

h

Heue Bewirtschaftung
von C. Kalbheer

Eröffnung Sonnabend 19. IJan,

Sonnabend u. Sonntag, 19. u. 20. Jan

Grosse BockbiertesteFlotte Schrammelmusik4 Original Musiker. Urftdel. Betrieb
ff. SpechRuchen

U Heute his S Uhr
Kkabharett und Tanz

Morgen Sonntag im Kaffee
5- Uhr -Tanz- Tee

mit Kabarett-Einlagen
abends Konzert mit Kahbarett

Im Festsaal ab s Uhr
die große

Tanzveranstalfung
Im Kabarett:- deLotte Philippi, Soubr. u. Ansagerin

IrmgarckWauer, Phant-, u. Char. Tänee
Paul Pommer der sächs. Komiker

E.

Hasenbraten m. Braunkohl
Nachtisch

salat 80 Fricassé v. Huhn
u. Kalb auf Beis 1.

Verlangt in allen
Gaſtſtätten die

m u
äedraueno

Planos
in meiner

Werkstatt gut
durchgearbeitet
250, 300, 400
usw. verkauft
Planohaus

Deine Zeitung D A G A ldie Seherin in Zeit und Raumift die
Gr Ulrichstr. 35

Ein Wagen, wie ihn
och jeder wünscht,

geräumig und bequem, schnel und
bergfreudig muverlässig u. fahrsicher,
dabei billig in der Anschaffung und

überlegen wirtschaftlich
Kein Wunder daß immer mehr Auto-

Käufer sich für DRW entscheiden

D. K W
es terte 1865.

Tauscher
ab Werk

Kraftfahrzeug- Handelsgesellschaft, Halle-S., Hindenburgstr. e
Ruf 292 67

4059766

Moderne Xtchen
Sinzelmmöhel

preiswert und gut
Dfeffer Sohn

Sophienstraße 16 und 19

S

J m er nbleiben die veresinRten
Waschwannen, ob sie feucht
oder trochen stehen.

Feuerverzinkte Waschwannen
mit Abflußventil
12.50 11.50 10.50

Spülwannen mit Boden- und
Randverstärkung
5.00 4.50 3.40 2.85

Billiger
M 5 5apag Sonderzug

Stadttheater Halle
Heute Sonnabend, 20 bis gegen 22.45 Uhr

Gchtwarzwaldmädel
Operette von L. Jeſſel

Sonntag, 20 bis gegen 22.45 Uhr

GSchwarzwaldmädel
Operette von L. Jeſſel

Zahlg. der 7. Rate für Dienstag und FreitagStammkarten
ſowie der 5. Rate für MittwochStammkarten erbeten

Shalia-Sheater
Sonntag, 20 bis gegen 22.45
Charletzs Tante
Schwank von B. Thomas

Eintrittskarten im Vorverkauf jeweils ab Montag an der
Stadttheaterkaſſe.

Wothenſpielplan des Stadttheater

Sonnabend, den 19. Januar, 20 Uhr Jn neuer Einſtu
dierung! „Schwarzwaldmädel“, Operette von Leon
Jeſſel.

Sonntag, den 20. Januar, 20 Uhr: Schwarzwaldmädel.
Montag, den 21. Januar, 20 Uhr: „Andreas Hollmann

Ein Schauſpiel von H. C. Kaergel.
Dienstag, den 22. Januar, 20 Uhr: „Ein Maskenball

Oper von G. Verdi.
Mittwoch, den 23. Januar, 15.30 Uhr: Zum letzten Male

„Vom unfolgſamen Wolkenkind.“ Ein Märchenſpiel
mit Muſik und Tanz von L. Hopf.
20 Uhr: „Tannhäuſer“ von Richard Wagner.

Donnerstag, den 24. Januar, 20 Uhr: „Andreas Holl
mann.“

Freitag, den 25. Januar, 20 Uhr: Schwarzwaldmädel.
Sonnabend, den 26. Januar, 20 Uhr: „Tannhäuſer.“
Sonntag, den 27. Januar, 15 Uhr: „Der Zarewitſche

Operette von Fr. Lehar.
20 Uhr: „Schwarzwaldmädel.“

ThaliaTheater
Sonntag, den 20. Januar, 20 Uhr:

Schwank von B. Thomas.
Sonntag, den 27. Januär, 20 Uhr: „Charleys Tante.

„Charleys Tante

Thalia-Saal, Freitag, 25. Jan., 20 Vnr
Der große Erfolg der deutſchen Tanefeſtſpiele Berlin

Greft Poluced
Ihr Tanz ist Feier Lebensfreude

NMeisterscheft
Kart. I. a. b. Hothan, Ns-Kulturgem., Verkehrsbüro

Konzertdirektion Hothan
Thalia-saai, Dienstag, d. 22. Januar 19355, 20 Uhr

Bunter Abend der

Vier Nachrichter
Ehenson Parodien Pantomimen GroteskenDer Triumph der Heiterteit:
Karten v. R. I. bis 4.- b. H. Hothan, Gr. Ulrichstr. 38

Philharmonie Hole
Stadtschltzenhaus, Donnerstag, den s1. Januar, 20 Uhr

3,. Philhaorm. Konzert
Sächstsche Staatskapelle

„MusiRal. Kapelle d. Dresdn. Staatsop. u d. Rath. Hofkirche

Leitung Generaolmusikdirektor

Weber:- Freischütz-Ouvertüre, Mosart: Haffner-Sinfonie
(Erstaufführung). Beethoven: Leonoren- Ouvertüre Nr.

TschaiRowsRy: IV. Sinfonie, 2

Karten von 1.50-—6. ab 21. Jan. bei Heinr. Hothan,
Große Ulrichstr. 58. Studenten Ermäßigung. Es gelten
die Karten zum 5. Konsert mit ZuschlagRarte Nr. 1.
Zweite Rate der Abonnenten bis 28. Januar erbeten.

S

Gelegenheit zu preiswerten Gtadtrundfahrten
(Mk. 3. ſtatt Mk. 4. pro Perſon

Anmeldung und Fahrkartenverkauf

MNR5Reiſedienſt Halle a. G.
Geiſtſtr. 47, Ruf 276 31 und Annahmeſtellen
Alter Markt 8, Gr. Steinſtr. 15 (Buchhand
lung G. Stock)

R Reiſedienſt Bitterfeld
Am Bahnhof (Kiosk)

Hapag Veiſebüro
Halle a. S., im Roten Turm, Ruf 825 388
und 299 60

in Merſeburg
Hapag Vertreter F. W. Voigt, Adolf
Hitler Straße 11, Fernſprecher 30 06

i

S M r e

Varietee und Kleinkunstbühne Waisenhausring szur Grünen Woche nach eEintritt. Richard Trommer, sächs. Komiker. Paul

G F v. on e aegano, Vorträgskünstlerin. Ionny Mai,Sgrcterobe ger wehen renttinee Inge eutta
u. Getränk Solotänserin. Jovu. Iay, die bel. Parodisten.

Das Trommer- Shetfch- Trio in
pach Wahl je Taleniprobe
Alles für vor dem Friedensrichters“am Gonntag, dem 27. Fanuagar 1955 1, RM. Sonntag nachm. 4. 50: Das volle e

Kind in Begleit E ch i.Schnell Billig Bequem inder in egleitung rwachsener frei

Fahr preiſer Winterhilfsabend5,40 Mk. 7.05 Uhr ab Halle an 1.20 Uhr des HsKK/K 38 am 19. Jan. i. d. Saalschloo Mr. 7.81 Uhr ab Bitterfeld an 064 Uhr en B
3,50 Mk. 8.02 Uhr ab Wittenberg an 0.28 Uhr

einſchließlich 9.22 Ubr an Berlin Anh. Byhf. ab 22.58 Uhr Künstlerische Gesamtleituug-
Teilnehmerabzeichen NSKK-Mann Maxim Falcke

Ansage:
Komponist und Textdichter Ernst Sorge

Mitwirkende
Elisabeth Grunewald, Sängerin
Rudi Faust, Excentric-Parodien
Tree und Trepp, Meistersteppduo
Pimpfe Herold u. Nitsche, die 2 AhRordeon-
virtuosen aus Klingenthal i. Sachsen, welche
Rürelich vor dem Führer spielten
3 Storley mit ihrer Wundergiraffe
das hall. Funkquintett

Am Flügel
Kapellmeister August Richter
Masxim Falche mit Ensemble in dem Sketsch:

Fahrschule Trantank
15 Minuten La hoiten aus dem Auspuff l l

Im kleinen Saal

HMeißner“s Marionekten
Beginn pünktl. s UhrlBeginn pünkil. s Uhrl

5
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onntag
Haus

Erſte Ausfahrt
Frohgelaunt kam Gerd eines Tages nach

Hauſe. ean re!“ ſagte er ſtrahlend, „heute iſt mir
ein Abſchluß gelungen, wie ich noch keinen ge
macht habel Der Junge iſt ja nun jetzt zwei
Jahre und aus dem Schlimmſten raus. Da
Hnn ich dir deinen Wunſch erfüllen: wir
kaufen uns einen kleinen Wagen!“

Lore tat erſt, als ob ſie noch hausfrauliche
Bedenken habe, wegen des Einhaltens der
Raten uſw. innerlich aber war ſie natürlich
Feuer und Flamme für den Kauf.

Und dann kam die ſchöne Zeit der Vor
freude, der Vorbereitungen, Veſichtigungen von
Wagen, Beratungen mit Bekannten über die
Marke und den Typ. Und dann kam die Zeit,
in der ſie beide wieder zu Kindern wurden.
Lore hatte ſich ausbedungen, daß ſie auch fah
zen lerne, angeblich, um ihn am Steuer ab
ſöſen zu können, im Geheimen natürlich, um
auch ſelbſt mehr von dem Wagen zu haben,
wenn Gerd ihn nicht für eine Geſchäftsreiſe
hrauchte. So gingen ſie alſo beide wieder zur
Schule.

Lore erlebte den Triumph, daß ſie ihre
Prüfung eher beſtand als Gerd; er hatte durch
ſeine Arbeit nicht ſo viel Zeit zum Lernen ge
habt. Zwei Wochen ſpäter aber hielt auch Gerd
den Führerſchein in Händen und kam ſich erſt
wieder gleichberechtigt vor.

Die Qual der Wahl eines Wagens lag hin
ter ihnen; ſie hatten ein zweiſitziges Kabrio
lett mit Notſitz in der „Badewanne“ hinten ge
kauft. Jn der Stadt waren ſie ſchon ein wenig
umhergefahren. Heute aber ſollte die erſte
Sonntagsausfahrt ſtattfinden, fürwahr ein
Tag, aufregend wie eine erſte Tanzſtunde oder
ein erſter Flug!

Wer ſollte zuerſt fahren? Wohin ſollte die
Fahrt führen
Ueber die erſte Frage konnten ſie ſich zu

nächſt nicht einigen. Schließlich ſchlug Gerd
eine ſalomoniſche Löſung vor: er wollte den
Wagen aus der nahen Garage holen und vor
fahren; damit hatte er praktiſch das Vorrecht
der erſten Fahrt, und ſie ſollte ihn von Hauſe
aus ſteuern; damit war ihr Anſehen vor den
Nachbarn, die natürlich um das freudige Er
eignis wußten, gewahrt.
Gerd holte den Wagen und hupte unvor
ſchrifts mäßig vor ihrer Wohnung. Hinter
ihren Gardinen lugten die Nachbarn. Lore
war noch nie ſo pünktlich fertig geweſen wie
jetzt; ſie ſtand ſchon in Hut und Mantel im
Flur, auch Rolf war (eingewickelt wie zu einer
Nordpolexpedition) ſchon angezogen und ſah
dem Neuen in ſeinem zweifährigen Köpfchen
mit Spannung entgegen.

Verabredungsgemäß trat Gerd ihr den
Sitz am Steuer ab; er nahm Rolf auf den
Schoß, und die Fahrt konnte beginnen.

Konnte. Sollte. Sie tat es aber nicht. Gerd
wurde nervös, Lore bekam einen roten Kopf
in Gedanken an die Nachbarn, die den Wagen
ſürren hörten, aber nicht weiterkommen ſahen.

Mit einem Blick, wie ihn nur Ehemänner
ihren Frauen gegenüber aufbringen, erkannte
Gerd das Starthindernis; mit ſtolzem Lächeln
griff er in Lores Anfahrbemühungen ein:
„Kein Auto der Welt kann fahren, wenn

die Bremſe angezogen iſt!“
Lore verbiß ihre Wut; ſie atmete auf, daß

es nichts Schlimmeres war, und mit elegantem
Schwung ſauſte der Wagen los.

ls ſie an einer Straßenkreuzung einen
Moment halten mußten, neigte ſich Lore vor
und grüßte ſtolz hinaus.

Wen haſt du gegrüßt?“ fragte Gerd, als
ie wieder anfuhren.

„Frau Dr. Baumann,“ antwortete Lore.
„Man muß doch die Leute ſehen, auch wenn
man am Steuer ſitzt. Die wird übrigens
blatzen; ſie wollten immer ſchon einen Wagen
kaufen, aber

Als ſie aus der Stadt heraus waren, ge
voſſen ſie erſt richtig die Freude am eigenen

agen. Sie löſten ſich von Zeit zu Zeit ab,
um den Genuß des Lenkens eines Weſens, das
einem untertan iſt und im Fluge vorwärts-
trägt, auszukoſten.

Die Umgegend, ſonſt ſchon mit dem Be
griff einer Reiſe verknüpft, ſchien jetzt kaum
San als ſonſt eine normale Straßenfahrt.

elbſt „Rolf begeiſterte ſich an dem neuen
ergnügen und kargte nicht mit Fragen, deren
antwortung manchmal ſchwerer war als die
lufgaben in der Fahrprüfung

G führen ohne beſtimmtes Ziel in die
nen e nein Große Raſt machten ſie an
e See der ihnen gefiel. Von da fuhren ſie

mit en prächtigen Wald zurück. Den Nach
agskaffee tranken ſie in einer idhylliſchen

aldſchänke.

en e war alles wundervoll glatt ver
einiar als ſie jetzt den Berg hinauf zur

der a rtsführenden CThauſſee fuhren, blieb
muct ggen, nachdem der Motor eine Weile ge

atte, ſtehen. Lore ſteuerte gerade.
haſt falſch geſchaltet!“ ſagte Gerd.

halten Ich habe ja überhaupt nicht ge
„Das iſt es iGey iſt es fa gerade Laß mich mal ran!“

t übernahm die Füh Aber wasau die Führung. 2 er was ere rſuchte, der Wagen ſtand da, ſtörriſch
lter de Der Anlaſſer fauchte; dann

er Wagen an allen Gliedern, aber

Heitere Erzählung
von Geno Ohliſchlaeger

„Na, wir haben ja auch Pannen ſtudiert!“
ſagte Gerd. „Wir müſſen raus, den Motor
unterſuchen!“

„Der erſte Aergerl“ lachte Lore. „Das ge
hört dazu!“

Dann machten ſie ſich beide an die Arbeit
„Sicher ſind es die Zündkerzen!“ meinte

Gerd. Sie unterſuchten alle; ſie waren in
Ordnung. Nun wurde das Problem ſchon
ſchwieriger. Oben konnten ſie am Motor nichts
Verdächtiges erkennen. Gerd mußte ſich be
quemen, unter den Wagen zu kriechen. Lore

Wagen an, Lore ſteuerte. Er ruckte ein paar
Meter vor, und ſchon blieb er wieder ſtehen.

Jn dem Augenblick kam eine Taxe vorbei;
ſie war leer, und der Fahrer hielt lachend an.

„Soll ich Jhnen abſchleppen?“
Abgeſchleppt. werden beim erſten Ausflug,

eine ſchreckliche Vorſtellung! Sie zögerten.
„Na, ick kann ja noch mal reinſehen; viel

leicht finde ich, was los iſt“, ſchlug der Führer
vor. Sie waren einverſtanden. Der Fahrer
ſetzte ſich ans Steuer und probierte ſeine Kunſt.
ſeht ſtieg er aus, mit bedenklichem Ge
ſicht

„Der Wagen kann ja nicht gehen ſagte er,
ſich am Kopf kratzend. „Schwerer Konſtruk
tionsfehler! Wohl ein neuer Wagen was?“reichte ihm ſämtliche Werkzeuge. Gerd ſuchte Gerd und Lore bejahten kleinlaut.

Se

San
proben. Er fand nichts. Lore kroch ſchimpfend
auf ſeine Unfähigkeit zu ihm.

Plötzkich ſchraken ſie beide zuſammen Rolf,
den ſte im Wagen gelaſſen hatten, war mit
dem Boſchhorn in Berührung gekommen.

Lore hatte bald die Hände genau ſo
ſchmutzig wie Gerd; eine Störung konnte ſie
auch nicht entdecken da ſtiegen ſie wieder ein
und verſuchten aufs Neue, anzufahren. Dann

alles was er gelernt hatten praktiſch Zziut er

ttſchuhwetter

er Fahrer ſah ſie mitleidig an. Aber dann
lachte erleeee
Nichts für ungutl“ ſchmunzelte er. „Sie

häben ſicher den ganzen Wagen unterſucht und
dabei das Einfachſte vergeſſen Da liegt kein
Könſtruktionsfehler vor; verdurſten haben Sie
ihn läſſen le gſt ja kein Benzin mehr drinl!!
Tröſten Sie ſich da brauchen Sie keine Repa
rätur z zahlen. Ich überlaſſe Jhnen Zwei

hatte Gerd- eine andere Jdee: er ſchöb den

Um die Lunchzeit, ein wenig nach zwölf
Uhr blieb in der FultonStreet in New York
ein Mann ſtehen. Das iſt an ſich nichts Be
ſonderes. Aber er ließ ſich nicht einmal bei
ſeite drängen und forttreiben. Er ſtand. Das
iſt immerhin ſchon etwas: denn die Fulton
Street iſt nicht hreit. Sie iſt auch keine
Straße mehr, nein, ſie iſt ſchon eine ſteinerne
Schlucht. Die Menſchen ſchieben ſich um dieſe
Stunde in die unheimliche Schlucht und ver
ſchwinden im Dunkel. Die Sonne, die um
dieſe Zeit ſonſt über alle Straßen fiel, mußte
hier mit den oberen Stockwerken der Häuſer
rieſen vorlieb nehmen. Sie kam nicht auf die
Straße hernieder. Dort krochen in einer end
loſen zweireihigen Schlange die Automobile,

Die Häuſer ſind fröſtelnd zuſammengerückt,
Als hätten die Giebel ſich frierend gebogen,
Unö haben die nebelkalte Luft
Wie ein dünnes Tuch um die Schultern gezogen

Wie ein grobßer,

Liter von meinem Benzin; damit kommen Sie
dann bis zur nächſten Tankſtelle!“

Der Tod über der Straße h Heere
dort in der Luft oben hob ſich faſt zuſehends
wächſend ein neuer ſteinerner Bau in das
Reich der Wolken. Ein einziger rieſiger, eiſer
ner Träger hing faſt ohne Halt in der ſchwin
delnden. Höhe. Er hing hoch über der Straße.
Wenn er jetzt fiele mußte er Menſchen unter
ſich begraben Wenn man genauer hinſah,
ruckte der gewaltige Träger wie das Pochen
des Pulſes und griff Ruck um Ruck weiter
über die Straße

Der Träger hing über hundert Meter über
der Luft. Das bannte alſo den Fremden Es
lohnte ſich nicht, mit hinauf zu gaffen. Davor
erſchrak er. Dem gaffenden Manne war das
Blut aus den Adern gewichen Der Mund
ſtand ihmoffen, die Augen ſtaxrten gläſern in
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Wintermorgen Von
Heinrich Ferkaulen

Der Himmel iſt blaß, als ſchauerte ihn,
Und atmet mit weitgeöffneten Poren.
Voll Unruh läuft der Wind umher,
Verſtört, wie einer, der etwas verloren

Die Sonne guckt hinter Scheiben hervor,
Es ſickert ihr Licht durch ſieben Schleier
Und einſam liegt die müde Stadt

zugefrorener Weiher

ruckten an, ſtanden und ſchoben ſich weiter. Sie
hoben ſich mit ihren ſchwarzen Limouſinen wie
ſchwarze Särge über den Köpfen der Tauſen
den, die langſam in die Gaſſe fluteten.

In dieſer Menge ſtand plötzlich ein Mann
und hob den Kopf nach oben. „Aha, ein
Greenhorn“, dachte einer, der an ihn an
prallte. Dem war nicht zu helfen. Der mußte
ſich eben an den türmenden Häuſern erſt ſatt
ſehen. Es war nur eine unpaſſende Zeit und
ein ſehr ungeeigneter Ort. Aber die anderen,
die ſich an ihm ſtießen, dachten ebenſo. Sie
waren alle höflich und freuten ſich trotz des
Anpralles, daß einer die kühne Tat der neuenam nicht von der Stelle Bauten ſo eindriſcksvoll bewunderte. Denn

ImGMBE Meru Anden unheimlichen ſtahlblauen Himmel hinauf.
Der andere blieb ſtehen und verfolgte nur den
Blick des Starrenden. Er konnte auch nicht
weitergehen. Zwei andere ſtießen an ihn an,
ſchimpften, ſahen in die Höhe und ſtierten. Die
Nächſten hielten ſchon im Laufen inne. Jetzt
ſtanden ſchon zehn zwanzig hundert Ein
Auto ſchrie und ſchrie und konnte nicht weiter.
Die Bremſen kreiſchten. Die Schlange ſtand

Ein Policeman ruderte durch die Menge
und raſte: Weitergehen Da deutete einer
zum Himmel. Er ließ den Gummiknüppel
ſinken und öffnete den Mund und ſtarrte auch
unverwandt hinauf. Die enge Straße verlor
hre Shorache. Sie. verſtummte Nitr vom

Broadway her zitterte und brodelte das Leben.
Hier war es totenſtill. Sekunde um
Sekunde; denn an dem rieſigen Träger, der
über der Straße drohte, hing ein Menſch! De
Mann, der zuerſt ſtand, hatte ihn geſehen. Er
war, rücklings auf dem Träger ſitzend, mit
hinaus geſchoben worden. Bis ans Endel Und
mit einem Male kippte der Mann in der Höhe
um und ſtürzte. Nein, im ſchwindelnden
Sturz verkrallten ſich wohl ſeine Hände in
den Träger. Er hing. Hundert Meter und
darüber hing er über der Straße. Ueber den
tauſend Menſchen! Niemand hatte ſeinen
Schrei gehört. Jeder ſah nur den Menſchen
zwiſchen Himmel und Erde hängen. Und jeder
wußte, daß nur Sekunden vergehen konnten,
dann mußte der Mann dort oben loslaſſen.
Vielleicht ſchon jetzt Jetzt!

Es gab keine Rettung. Niemand konnte es
twagen, über den ſchwebenden, ſchwankenden
Träger zu klettern. Ein Sprüngtuch für dieſe
Höhe wäre lächerlich geweſen. Sie waren alle
dazu verdammt, den Tod zu ſehen. Wenn ſie
nur Sekunden weiterzählten, mußte der dunkle
Körper ſich loslöſen. Dann hörten ſie den
gellenden, leiſe erſterbenden Schrei und dann

das Aufſchlagen und Zerbrechen der
Hnochen. Feder wollte weggehen und konnte
nicht. Einer wettete, daß es ein Kinooperateur
ſei. Aber er verſtummte Die wahrhafte
Todesnähe lähmte ihn. Er ſah alle an. Alle
ſtanden in ihrem Leben ſtill. Jeder vergaß in
dieſer Sekunde ſein Leben.

Jm Grunde fühlten 'alle, daß ſie mit dort
oben hingen. Da geſchah das Unglaubliche:
die fremden, von der Rieſenſtadt längſt ſtumpf
gewordenen Menſchen, die ja täglich dem Tode
begegneten, ſahen ihn nun ſekundenlang über
ſich hängen. Und die Sekunden wurden eine
Ewigkeit. Zuletzt, da ſich der eine Arm löſte,
um. noch einmal im nächſten Augenblick ſich an
zukrallen, kam aus der tiefſten Erkenntnis
aller Not, die nur Not des Ewig-Gemeinſamen
iſt, ein gellender, verzweifelter Schrei aus
tauſend Kehlen. Jetzt löſte ſich wieder der
Arm. Die letzten Herzſchläge. Da rutſcht auf
dem Träger in tollen Kinderſprüngen in
hockender Stellung ein Mann dem Ende zu.
Er ſchleppt ein Seil hinter ſich her. Sicher
halten ihn die andern. Jetzt noch einen Ruck
Soll Jetzt iſt er am Ende. Wenn er doch nur
zugreifen wolltel! Der andere hängt nur an
einem Arm. Der andere fällt Da er
packt zu! Ein Schreil Der Retter ſtürzt. Aber
ehe die Menſchen ſchreien konnten, geſchah ein
Wunder. Der Retter hing am Seile und um

Wie eine lebendige
Menſchen zwiſchen

klammerte den Geretteten.
zweiSchaukel pendelten

Tod und Leben. Als ſich unten der Schrei
löſte, zog ſich das Seil höher und höher.
Kräftige Arme packten zu. Die hängenden
Menſchen waren verſchwunden. Aber die
Menſchen auf der Straße ſtanden noch lange
verſteinert. Sie ſahen einander erſtaunt an
und erkannten, daß ſie alle ein gleiches Schick
ſal hatten.

Da gröhlte ein Automobil auf.
Menſchen fiel wieder die Maske. Sie ſahen
einander jetzt wieder an und erkannten ſich
nicht mehr. Und einer machte den Anfang und
ging fort. Und die Straße wußte nach einer
Minute nicht mehr, daß ſie einmal ſtille ſtand.

Ueber die

Vorleſung über
das Hofbräuhaus

Von J. M. Wehner
Das Münchener Hofbräuhaus iſt eine

mythiſche Jnſtitution. Sie iſt ſicherlich älter
als Staat und Geſellſchaft, ſie liegt weit vor
dem bayriſchen Barock, und mag auch das
dämmerige Pfeilergebäude erſt in geſchichtlicher
Zeit ſich entſchloſſen haben, architektoniſche
Formen anzunehinen, der Geiſt dieſes Gebäu
des reicht in die Gletſcher und Eiszeit zurück.

Die Schwemme iſt eine Urform geſellſchaft
lichen Lebens. Die Männer, die hier ſitzend
den beſſeren Teil des Tages zubringen, gleichen
ſich nicht den Jägern und Hirten, die in den
großen unterweltlichen Höhlen beieinander
ſaßen, wenn draußen die Flut ſtieg, das Eis
wanderte und die Gebirge ſich mit tektoniſchem
Gepolter auf ihren geographiſchen Beruf vor
bereiteten?

Wahrlich, unten in der Schwemme herrſcht
noch ungeſchiedenes Leben. Jm oberen Stock
werke ſind ſchon Anſätze an den runden und
eckigen Tiſchen die Patriziate der Brezel und
der Wurſt, des Leders und des Tuches. Es fin
den geſellſchaftliche Verſchlingungen ſtatt,
Lebenskreiſe greifen hörbar ineinander, es



Weg im Winter
Holzſchnitt von E. Urbahn.

riecht nach Zünften, ein gewiſſer Ton herrſcht.
In der Schwemme aber iſt es zünftig im

Urſinne. Die Geſtalten, die gelaſſen in dieſer
Halle ſitzen, gleichen dauerhaften Bergen. Sie
trinken das Bier wie friſchen Regen, der ſich
langſam im Innern anſammelt und in weiſen
Und einfachen Reden gemach zutage tritt wie
ein Bach. Ja, dieſe faſt unbewegten Männer
reihen an den Langbänken wirken wie Ge
birgsketten. Sie ſind nicht voneinander zu
trennen und kaum zu unterſcheiden. Es iſt
gleichgültig, ob der eine Gipfel Huber oder
Maier heißt. Erſt eine ſpätere Zeit wird ihnen
Namen geben.

Ein Art von geſpaltenem Lebeweſen, meiſt
unbeſtimmter Herkunft, hat wiederholt ver
ſucht, entweder körperlich in das gewaltige
Erdgeſchoß der Schwemme einzudringen oder
mit kaltem Spott den Geiſt der Schwemme zu
zerſetzen. Wenn die ſommerliche Wanderzeit
herannaht und das ganze Deutſchland ſeine
betriebſamen und erlebnishungrigen Geſchöpfe
gegen die ſüdlichen Gebirge losläßt, ſchleichen
auch manchmal verzweifelte, lebensängſtliche
Geſtalten, die trotz ihrer tadelloſen Ziviluni
form nicht ſehr ſicher ausſehen, durch die er
leuchtete Pfeilerhalle und verſuchen, Atmoſphäre
zu ſchnorren. Sie bewegen ſich ungeſchickt,
reden mit ſchwer verſtändlicher geſchwollener
Zunge und ſuchen bald das Freie auf, um ſich
an den im Hofe ſchon bereitſtehenden Fäſſern
der Gruppenbildung hinzugeben. Sie haben
ein kümmerliches Ausſehen und gleichen jenem
von der organiſchen Natur des Hofbräuhauſes
ſelbſt geſchaffenen Jndividiuum, das, wie eine
beſtimmte Käferart, die Wurſthäute und
Rettichſchwänze, die traurigen Ueberreſte vom
Tiſche des Lebens, aufſammelt und ſie, ſcheel
blickend, in einer finſteren Niſche verzehrt. Jhr
dumpfer Sinn faßt den Geiſt dieſes Hauſes
nicht, und es gelingt nur wenigen Sand
menſchen, ſich eine gemeſſene Zeit unter den
mhthiſchen Geſtalten des Gebirges zu halten.

Eine beſondere Feindſeligkeit gegen das Hof
bräuhaus entfaltet die neue Sachkichkeit. Sie
kann es nicht verwinden, daß dieſes ehrwürdige
Gebäude nun einmal kein Zweckbau iſt. Zähne
knirſchend haben moderne Arxchitekten auch in
anderen Städten Hofbräuhäuſer gebaut. Der
Beſuch des Münchener Hofbräuhauſes hat ſeit
dem gewaltig zugenommen. Der Mhthos hat
über die Aktualität geſiegt.

Beim Zahnarzt.

Der Märtyrer: „So, ſo dnich zu Hauſe? Wann, jlauben Sie denn, wird
er wieder nicht zu Hauſe ſein?“

der Doktor is

Vom Exerzierplatz Anno dazumal

Feldwebel: „Jch habe gehört, der Herr
Unteroffizier hat Sie einen „Holzkopp“ ge
nannt?“

Gemeiner: „Er hat ſich nicht ganz ſo kraß
ausgedrückt!“

Feldwebel: „Sondern .2“
Gemeiner: „Er ſagte nur: Heh, Sie, ſetzen

Sie ſchnell Jhre Mütze auf, hier kommt ein

Der Weg zum Ruhm en c liner
Um die Mittagsſtunde des 24. Januar 1712

wird Friedrich geboren. Am letzten Januar
tage wird er mit allem Pomp des jungen
Staates in der Kapelle des Berliner Schloſſes
getauft. 18 Jahre ſpäter ſteht Friedrich Wil
helm nun ſelbſt König, als unnachſichtiger
Richter vor dem aufſäſſigen Sohne

Abermals hatte es zwiſchen beiden, Vater
und Sohn, einen beſchämenden Auftritt ge
geben, abermals ſind die Vorwürfe Friedrich
Wilhelms hart und unerbittlich wie Dreſch
flegel auf den empfindlichen Prinzen nieder
gehagelt.

Noch hat Friedrich die Worte des Vaters im
Ohr. Wie lauteten ſie? Wie immer: ich habe
an deiner Wiege den Prunk deines Großvaters
abgeſchworen. Denn wäre Preußen geblieben,
wie es in meine Hände kam, ſo wärſt du heute
ein Prinz ohne Land. Verſtehſt du das? Jn
meinem Staate gilt alles, was ihn dient, und
alles wird vernichtet, was ihm ſchadet du
ſchadeſt ihm!

Was nutzte die Auflehnung! Sie verfehlte
das Ziel, weil ſie ſich auf ein anderes, gedachtes
Daſein richtete! Und am Ende war dem Kron
prinzen nichts geblieben als die leichte, nach
gebende Verbeugung und die ironiſche Maske
preußiſcher Entſchloſſenheit.

Der Exerzierplatz des Potsdamer Stadt
ſchloſſes dampfte von Staub. Die blauen Uni
formen der Garde ſtanden wie leuchtende Farb
flecke in der gelbdunſtigen Sandwüſte. Dumpf
rollte der Tritt der marſchierenden Bataillone
über den Platz.

Bärbeißig. breit wie ein Denkmal der
Souveränität muſterte der König die blauen,
einſchwenkenden Reihen. Halb ernſt, halb be
luſtigt, klopfte er den Takt der Märſche mit.

Glied um Glied, eiſern, ſtampfte vorüber
„Meine lieben blauen Jungens!“ ſagte

Friedrich Wilhelm leiſe. Dann traf ein harter,

„Alſo, Sie wollen ſich wirklich nicht ver
ſichern laſſen, Mr. Harecock?“ ſagte der Akqui
ſiteur Tomkins von der High Efficiench Jn
ſurance Company in Chicago zu dem be
dauernswerten Geſchäftsmann, der ſchon den
ſiebenten Beſuch des Mannes mit dem Raub-
vogelgeſicht erhielt. Bedenken Sie, wie leicht
Jhnen etwas zuſtoßen kann. Sie brauchen
ja nicht gleich tot zu ſein, aber Sie könner
lebenslänglich gelähmt ſein. Sie können bei
einem Straßenunfall ein Bein verlieren, Jhr
Automobil kann explodieren, die Gefahr lauert
an jeder Straßenecke auf Sie. Laſſen Sie ſich
raten, Mr. Harecock, ſchließen Sie mit der
High Efficiench Jnſuranch Companh eine kom
binierte Lebens und Unfallverſicherung ab.
Die Bedingungen ſind die kulanteſten, die es in
allen Staaten der Union gibt. Bei Todesfall
zahlen wir ſofort an Jhre Frau Gemahlin

„Laſſen Sie mich in Ruhe mit Jhrem Vers.
Sie haben ihn wunderſchön auswendig gelernt,
aber auf mich macht er keinen Eindruck, auch
nicht, wenn ich ihn ſieben Tage hintereinander
hören muß,“ unterbrach Mr. Harecock den Rede
fluß des Agenten.

Aber der war ſo ſchnell nicht zum Schweigen
zu bringen. „Sie hängen doch gewiß ſehr an
Jhrer Frau Gemahlin“, fuhr er fort, „eine
Schönheit, wenn ich mir dieſe Bemerkung er
lauben daärf, ich ſah ſie kürzlich in Jhrem
neuen Wagen. Wollen Sie nicht wenigſtens
Jhre Frau Gemahlin verſichern? Auch nicht?
Ach, jetzt fällt mir ein, Jhre Frau Gemahlin
hatte einen entzückenden Schäferhund bei ſich,
ein herrliches Tier, gewiß ſehr gutmütig. Aber
auch das gutmütigſte Tier kann einen Wut-
anfall bekommen und ſich auf einen Vorüber-
gehenden ſtürzen. Der Schaden kann beträcht
lich ſein. Wollen Sie ſich nicht gegen Haft
pflicht für Hundebiſſe verſichern laſſen Vor
teilhafte Bedingungen

„Nein, ich danke. Aber wenn Sie ſo mit
den Armen herumfuchteln, werden Sie meine
Schaufenſterſcheibe zerſchlagen.“

Die iſt natürlich auch unverſichert, nicht
wahr? Verzeihen Sie meine Offenheit, aber
Sie ſind wirklich leichtſinnig. Wie ſchnell iſt
ſo eine Scheibe zertrümmert. Denken Sie ſich
nur, ein Demonſtratjonszug tobt durch die
Straßen. Und gegen Einbruch ſind Sie wahr
ſcheinlich auch nicht einmal verſichert? Doch?
Bei der Harizon Company? Da kann ich Sie
nur bedauern; die Geſellſchaft macht ſtets die
größten Schwierigkeiten, wenn ein Schaden
eintritt. Verſichern Sie ſich bei uns, Mr.
Harecockl“

Mr. Harecock lief jetzt die Galle über. „Bitte
verlaſſen Sie ſofort mein Geſchäft!“ ſchrie er
Tomkins an und öffnete die Tür. „Eine ganze
Woche lang haben Sie mich jetzt jeden Tag
zwei Stunden lang beläſtigt; das geht ſo nicht
weiter!“ t

„Wie Sie wünfchen, Sir“, knurrte Tomkins
mit einem böſen Blick und ſetzte ſeinen Hut
auf. „Aber Sie werden es noch einmal bereuen.
Die High Efficiench Jnſurance Company
iſt

Die kulanteſte Geſellſchaft der Union
ſetzte Mr. Harecock den Satz fort, „aber nun
endlich hinaus mit Jhnenl“

Drei Tage ſpäter ſtaute ſich am Morgen
eine große Menſchenmenge vor dem Geſchäft
Mr. Harecocks. Die Schaufenſter waren in der
Nacht von unbekannten Verbrechern einge
ſchlagen und die wertvollen Auslagen geſtohlen
worden. Mr. Harecock ſtand nicht wie ſonſt
lächelnd im Laden. Er lag mit einem dicken
Verband um den Kopf im Krankenhaus.

Ein Automobil, das mit abgeblendeten Lich
tern durch die Straße raſte, hatte ihn umge-
fahren. Seine Frau wußte noch nichts von dem
Unfall ihres Mannes, denn ſie lag bewuüßtlos
in ihrem Schläfzimmer. Ein wüſter Geſelle
hatte ihr auf der Straße einen Stoß verſetzt
und ihre Handtaſche entriſſen. Von dem
Schrecken hatte ſie ſich noch nicht wieder erholt.

Holzfäller“!“ Um das Unglück voll zu machen, hatte Mr.

mißbilligender Blick den Kronprinzen, der dem
militäriſchen Schauſpiel in ſichtbarer Teil
nahmsloſigkeit beiwohnte

Wenige Monate danach überwarf ſich der
Kronprinz erneut mit ſeinem Vater und faßte
den verhängnisvollen Plan zur Flucht. Die
Ausführung mißlang. Während Keith nach
England entkam, wurden Friedrich und Katte
verhaftet. Wochen hindurch war der Zorn des
Königs unzähmbar. Endlich fiel die Ent
ſcheidung.

Der Kronprinz ſaß in Küſtrin. Um fünf
Uhr im Morgengrauen des 6. November betrat
der Feſtungskommandant mit einem Offizier
die Zelle des Gefangenen.

Friedrich erhob ſich.
Kerzen flackerten, geſpenſtiſche Schatten

flohen an den Wänden hin und tauchten die
Geſichter in düſtere Unruhe.

Friedrich beugte ſich den Worten des Kom
mandanten entgegen; der ſagte ernſt: „König
liche Hoheit, ich habe den Auftrag, Jhnen von
einem Urteil des Kriegsgerichts Kenntnis zu
geben. Um ſieben Uhr wird der Leutnant von
Katte im Hofe der Feſtung enthauptet.“

Der Kronprinz ſchrie auf, weidwund, in
einer Erregung, die ſich dem ganzen Körper
mitteilte. „Sagen Sie meinem Vater, daß ich
auf den Thron verzichten will, wenn Katte be
gnadigt wird!“ ſtammelte er.

Der Kommandant ſetzte unbeirrt fort: „Auf
Befehl Seiner Königlichen Majeſtät werden Sie
der Hinrichtung am Fenſter Jhrer Zelle bei
wohnen.“

„Begnadigung Aufſchub!“ ſtöhnte der
Prinz. Dann ſchlug er die Hände vors Geſicht,
als könne er die erſchreckende Viſion damit
bannen.

Zwei Stunden! Stunden, in denen er noch
einmal die Tiefe dieſer Freundſchaft aus

Die kulanteſte Geſellſchaft der Union
Heitere Erzählung von Walter Galdert

Harecocks friedlicher Schäferhund einen unifor
mierten Laternenanzünder angefallen und ihm
die Hoſe vollſtändig zerriſſen. Was den gut-
mütigen Hund in ſolche Wut verſetzt hatte,
ſtand nicht feſt. Um ſo feſter ſtand, daß ein
Polizeibeamter ihn eingefangen hatte und daß
die Polizei ſich weigerte, das Tier wieder
herauszugeben.

Mr. Harecock lag ächzend in ſeinem Kran
kenhausbett und kam ſich vor wie Hiob. Er
hatte noch nicht begriffen, wie ſoviel Unglück
auf einmal einen guten Bürger wie ihn treffen
konnte. „Wenn ich mich doch wenigſtens ver
ſichert hätte“, dachte er, „dieſer unausſtehliche
Menſch mit dem Kondorgeſicht hat wie ein
Prophet geſprochen, als er ſagte, ich würde
bereiten Ach, tut der Schädel wehl“

Mr. Harecock verfiel in einen unruhigen
Schlaf, in dem der Verſicherungsagent Tomkins
mehrfach als Traumfigur auftrat. Als er auf
wachte, ſah er immer noch den Agenten. Er
rieb ſich die Augen, aber Tomkins blieb. Er
ſaß mit einem großen Blumenſtrauß auf
Konto Werbungskoſten am Bett Mr. Hare-
cocks und hatte geduldig auf das Erwachen des
Patienten gewartet. Tomkins trug Mr. Hare
cock den Hinauswurf nicht ein bißchen nach. Jn
wohlgeſetzten, von Höflichkeit überfließenden
Worten ſprach er ſein und ſeiner Geſellſchaft
Bedauern über das Mißgeſchick aus, das Mr.
Harecock betroffen hatte. Jetzt dürfte doch wohl
nichts mehr einem Verſicherungsabſchluß im
Wege ſtehen? Es ſtand nichts mehr im Wege.
Mr. Harecock unterzeichnet mit leicht zitternder
Hand ein halbes Dutzend Formulare und war

„Jhre wohlverdiente Pro
viſion iſt Jhnen ſicher. Aber Sie werden mir
zugeben, daß Sie ohne unſeren Executive Ser
vice, der ſo prompt gearbeitet hat, nichts er
reicht hätten. Ein Verſicherungsunternehmen,
das heutzutage in den Vereinigten Staaten
auf der Höhe bleiben will, muß auch Mittel
haben, um das Schickſal ein bißchen zu lenken.
Corriger la fortune ſagen unſere franzö
ſiſchen Freunde im alten, rückſtändigen
Europa.“

n koſteke, Stunden an Feren Ende die Anklen
ſtand: ich habe ihn dazu gebracht. ich ich

Friedrich kauerte unter dem Fenſter, de
ihn der Schimmer des aufgehenden Tages n
träfe. Vergeſſen? Wer kann je vergeſſen, was
er mit den Augen der Seele ſah! Auslöſchent
Wer kann auslöſchen, was mit dem Schwert
des Henkers ins Leben gebrandmarkt iſt!

Er ſtand auf kniete nieder ſchluchzte
Endlich brüllte dumpf der Trommelwirhef

zu ihm auf. Zwei Offiziere kamen ver
ſchloſſen die Tür der Zelle wieder öffneten
das Fenſter.

Friedrich, in Schmerz befangen, trat lan
ſam vor. Der Himmel hing trübe in den Ho
der Feſtung. Jm Kreis des Exekutions,
kommandos ſtand Katte und hörte das Urteil

„Lächelt er nicht?“ fragte Friedrich den
Offizier zur Rechten. „Barmherziger ja
er lächelte und dann beugte er ſich über die
kühle Fenſterwand hinaus, als wolle er jeüberſpringen und rief dem Freunde zu: „Katte
verzeih mir verzeih mir doch. Jch bin
ſchuld. nur ich!“

Katte grüßt hinauf. Sein Geſicht, blaß wie
ein Totenantlitz aus der verwirrenden Bunt-
heit der Uniformen leuchtend, iſt von Trauer
geadelt. Seine Augen weiten ſich, er ſagt, da
es kaum zu Friedrich dringt: „Hätte ich zehn
Leben, mein Prinz, ich würde ſie Jhnen gern
opfern

Wieder ſchnarren die Trommelſtöcke den
Todesmarſch, der Feldprediger ſpricht das Ge
bet. Friedrich, in die Knie gezwungen dur
das furchtbare Bewußtſein der Schuld, rech
ſich noch einmal auf: „Katte Katte!“ Dann

während der Kopf des Leutnants fällt
bricht er ohnmächtig zuſammen.

Sechs Jahre ſpäter wurde Friedrich
Schloßherr in Rheinsberg. Nun man ihn die
Linie ſeines Lebens ſelbſt beſtimmen ließ, fand
er in der Gelöſtheit der Rheinsberger Almo
ſphäre Spannkraft genug, um den „Antu
machiavell“ zu ſchreiben. Der Flaneur, den
der Vater „effeminiert“ geſchimpft hatte, ber
gründeten in einſamen Stunden das Ethos
vom königlichen Dienertum am Staate Der
Flötenſpieler, der einmal die Flucht als letzten
Ausweg geſehen hatte, begann die Orgel der
europäiſchen Politik zu beſpielen. Der Tänzet,
den niemand in Rheinsberg mißgelaunt ge
funden hatte, enthob den Geiſtesflitter Vol
taires unbetwußt noch, aber inſtinktſicher
die wahrhaftige Sehnſucht nach der endlichen
Erkenntnis.

Jm Frühling des Jahres 1740 ließ die
Krankheit des Königs das Schlimmſte befürch
ten. Friedrich, in ſich gekehrt, da jeden Tag
der entſcheidende Ruf an ihn ergehen konnte
ſpazierte einſam durch die lichtgrünen Wieſen
des Parks. Die märkiſche Landſchaft erſchloß
ſich in ihrer herben, beglückend männlichen
Schönheit zur Blüte.

Friedrich kam ins Reine mit Wünſchen,
Sehnſüchten und Pflichten. Vier Fahre, in der
Zurückgezogenheit verbracht, hatten ihn zum
Manne gereift. Sie entkleideten die Erfahrun
gen ſeiner Jugend des leidenſchaftlichen Bei
werks und führten ihn auf die Quellen zurüg.
Sie klärten die Mißverſtändniſſe und läuterten
die Gewiſſen. Und hatte Friedrich noch vor
kurzem jenes Wort aufgenommen, das ein
römiſcher Hauptmann ſieben Jahre nach ſeine
Abdankung aus Staatsdienſten, in Stein hatte
meißeln laſſen: Hier liegt, der ſieben Jahre ge
lebt hat ſo war er nun bereit, die Jrrtümer
der Vergangenheit zu liquidieren Und ſich ent
ſchiedenen Tones ins europäiſche Konzert ein
zuſchalten.

Dieſer Spaziergang endete auf dem preußi
ſchen Thron. Während Friedrich die Augen
über Schloß und See gehen ließ, erreichte ihn
die Stafette aus Potsdam.

Er richtete ſich auf, den Befehl des Volkes
erwartend.

Schweigend nahm er die Meldung entgegen.
Unmerklich zitternd überdachte er ſie.
Noch lebte der König aber vielleicht ſchon

morgen lebte er nicht mehr. Noch war Rheins
berg aber vielleicht ſchon morgen empfing
den Kronprinzen die Schar der ehrfürchtig ge
beugten Miniſter und Generäle!

Entſchloſſen wandte Friedrich ſich um. Hatte
nicht ſein Vater geſagt, er habe Preußen ver
wandelt? Ja und abermals war die Zeit
zur Verwandlung reif: das Zeitalter des
Sonnenkönigs lag im Sterben, auf die Debviſe
des „létat c'est moil“ mußte das Ethos
vom königlichen Dienertum am Staate folgen.

Sprach wer? Der Park lag ſtill.
Friedrich blickte noch einmal zurück, das

bräutliche Rheinsberg mit den Augen um
fangend. Dann beſtieg er das Pferd

Herhören, Leute!
Es war um die Jahreswende 1916717 herum.

Mitte Dezember beſagte der Funkſpruch, der
Kaiſer halte die Zeit für gekommen, in Ver
handlungen einzutreten. Jm Bewußtſein von
Deutſchlands Kraft biete er den Feindend eFrieden. z

„Weihnacht wird Friede“, ſchrieben die
Frauen den Männern ins Feld, „ſchaut nur,
daß ihr dann daheim ſeid! Und geht's nicht
ſo raſch, dann gib du drum ein! Auf einen
kommt's jetzt wohl nicht an. Mann, wir
rechnen feſt auf dich.“

Und den Kindern ſagten die Mütter:
„Weihnacht iſt Vater wieder da. Macht eure
Schulſachen nur ſchön, daß er ſich freut über
eure Noten!“ Und zur Nachbarin ſagte die
Frau: „Wenn ihm nur jetzt nicht noch was
paſſiert! Manchmal krieg. ich es mit der Angſt.

Wenn ihm nur jetzt nicht auf zuletzt noch
plötzlich irgend was paſſiert! Jetzt, wois
überſtanden iſt!“ Und dann ſagte die Nach
barin, ungut, weil ſie den ihren verloren und
weil der doch nicht wieder heimkommt: „Man
kann's nicht wiſſen.“ Was der Otto, war,
ihr Mann

Und ſie erzählte von ihrem Mann; ein
bißchen böſe, ein bißchen ſtolz, weil dem nun
nichts mehr paſſiert, und weil es ſich gleich
bleibt, was geſchieht; denn ihr Mann hat's
hinter ſich.

Eine Kriegserinnerung
von Richard Euringer

Die Frau aber lief zur nächſten Poſt und
kaufte ſich doch noch eine Karte und ſchrieb
ihm doch noch: „Lieber Karl! Jch bin nun
ſo unxruhig, ich kann's dir nicht ſagen. De
war doch ſonſt nicht. Jetzt auf einmal treibts
mich herum. Lieber Karl, ich bitte dich, komm
Gib doch gleich um Urlaub ein! Jch kann
nicht mehr aushalten jetzt auf einmal. Es
paſſiert dir ſicher was, wenn du nicht um
Urlaub eingibſt. Schreib doch ſofort wwann du
daheim biſt Oder ſchreib nicht, ſondern komm!
Von Aachen kannſt du mir telegraphieren. J
hol dich dann ab. Aber nein, das geht a
nicht. Aber komm, ich bitte dich. Was macht
ihr denn überhaupt noch draußen? Alſo
komm! Jch rechne beſtimmt. Es ſind no
drei Tage. Du kannſt es ſchaffen, wenn
nur willſt. Alſo kommt, aber beſt immt!

Und ſie unterſtrich das bitte und da
„beſtimmt“ und das „es paſſiert dir etwa
und das „kannſt es, wenn du nur willſt.“ Un
dann ſchrieb ſie noch „tauſend dazu, güſe
oder eben Pünktchen, daß er ſich denken kann
was ſie will. Und „Jch halte es nicht men
aus.“

Am Tag vor Weihnacht dann wurde be
kannt, daß Amerika ſich bereitfand,
Friedensrichter aufzutreten. Und der t
Moſer ſagte: „Jetzt machen ſie ein Geſchä
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Und der Unkeroffizier Huber ſagke?
ſehen, das alles iſt bloß Gewäſch, daß

hie Leute müde machen und die Weiber
e narriſch, und dann geht's weiter bis
Meſſer.“ Und er meinte, es wäre das
die Feldpoſt in die Luft zu ſprengen und

beſten mehr bekanntzugeben und ſich die Ohren
nichts Maul zu halten und ausi en, dasu verſtopfe hinzuhalten. Und der Gefreite
u ler ſagte gar nichts, ſondern grinſte. Und

d Landwehrmann Karl Burger trug den
acht Tage herum, und wenn er die Hand
Mantel ſteckte, fiel ihm der Brief wieder

Und wenn er ihm wieder in die
rief
in den Jn die Hand.

e

Nächtliche Schlittenfahrt
s ſingt der Schnee von unſerm Schritt,u je knarrt der Schlitten mit;

Die ſchwarzen Tannen ſchweigen.
Durchs Nadelwerk der Zweige bricht
Ein ungewiſſes, weißes Licht,
Verzitternd auf den Steigen.

Und aufwärts geht's; der Hochwald weicht.
Die helle Straße iſt erreicht;
Es trinkt der Blick die Fernen.
Aus dunkelſamtner Bläue her
Grüßt feierlich der Große Bär
Mit ſeinen ſieben Sternen.
Ein Staunen noch, und talwärts ſauſte,
Als jage ihn Titanenfauſt,
Der Schlitten in die Tiefe.
Und immer iſt's, als wenn im Schwirr'n
Vorbei an Wald und Nachtgeſtirn
Ein wildes Glück uns riefe

Heinrich Anacker.

and fiel, dann ſtrich er ihn glatt und las
ihn wieder. Und wenn er ihn las, verſtand
er nicht mehr, was ſeine Alte ihm geſchrieben

Und wenn dann mittags beim Appell
der Befehl verleſen wurde, merkte er, daß
Januar war und daß Weihnacht längſt vorbei
ſei. Und am 11. Januar ließ der Feldwebel
antreten und gab den Armeebefehl bekannt, den
der Kaiſer erlaſſen hatte und in dem ſtand,
ſie wollen nicht der Feind hat den Frieden
abgelehnt. Der Krieg geht weiter. Und ſo fort.

Den Schluß hörte Karl Burger nicht mehr,
und die anderen hörten ihn auch nicht. Sie
hatten es ſowieſo gewußt. Einer ſagte: „Leck
mich am Arſch!“ Und die andern ſagten gar
nichts.

Es war an dem Tag, am 11. Januar
Anno 1917, da rief der Hauptmann von der

e e
„Mein Onkel wiegt 280 Pfund!“
„Das iſt noch gar nichts! Mein Onkel

wiegt viel, viel mehr!“
„Das iſt nicht wahr!“
„Dochl Er wiegt den ganzen Tag am

Hafen Kohlen!“

9

neunken ſein dritkes Bakaillon zuſammett, er
wolle mit den Leuten reden. Sie ſollten
kommen, wie ſie ſeien (denn ſie lagen im
Ruhequartier). Er ließ auch gar nicht erſt
antreten, ſondern wartete im Umhang, mit der
Mutzpfeife im Mund. Es ſchneite naß in den
grauen Sudel. Aus den zerſchoſſenen Ge
mäuern torkelten ſeine Kerle an, verſchlafen
und fahl und ſchlecht gewaſchen, in zerlumpten
Uniformen, müde Männer mit leeren Augen.
Es ging gegen Abend. Es dauerte lange, bis
ſie alle beieinander waren, kaum zwei kriegs
ſtarke Kompagnien; ſo viel hatten ſie gelitten.
Nun ſtanden ſie um ihn herum und warteten,
bis die letzten kamen, und es kamen immer
noch einzelne, und der Hauptmann wartete
ruhig. Dann ging er voran. Durch Pfützen
und verfaultes Stroh und ſpaniſche Reiter und
Stacheldraht, an der Feldküche vorbei, an der
Feldſchmiede vorbei, an all den Karren und
Brückenwagen, die den Ortsausgang ver
ſtellten; er wollte mit ſeinen Leuten allein ſein.

Gleich hinterm Ortsausgang lag ein Fried
hof, ein erfrorener alter Friedhof, längſt ver
wüſtet und verwahrloſt trotz der vielen friſchen
Gräber. Dahin ging er mit ſeinem Haufen.
Er hieß ſie vorangehen und blieb als letzter,
nahm das ausgeriſſene Gitter, das verroſtete
alte Gitter, und ſetzte es wieder ein als
Pförtchen und ſtützte es mit einem Stein, als
wolle er ſagen: Wir ſind drin. Weiter kommt
keiner mehr herein. Und die herein ſind, die
ſind mein Haufen, die toten, die tot ſind, und
die andern, über die der Stab gebrochen; denn
jetzt kommen wir alle dran. Der Krieg geht
weiter, wie lang weiß Gott, und wer es noch
nicht begriffen hätte, der zähle ſich's an den
Fingern ab, wann er dran kommt; denn ſoviel
iſt ſicher: lebend kommen wir nicht mehr
heraus, und tot erſt recht nicht. Das wiſſen
wir jetzt. Und es iſt gut, daß wir es wiſſen.
Dann richtet ſich jeder danach ein.

Und wie richtet er ſich ein?
Das wollte er ja mit den Leuten beſprechen.
Es ſchneite. Die Leute ſtanden herum,

zwiſchen den Gräbern, wie es ſich gab. Die
einen hockten ſich auf die Steine, die andern
lehnten ſich an die Mauer, die dritten tappten
im Schnee herum und ſuchten die Gräber der
Kameraden, und jeder dachte: Du haſt's gut.
Da haſt's geſchafft. Und noch beſſer haben's
die andern, die ſchon 1915 gefallen ſind oder
1914, im erſten Anlauf. Denn jetzt kommen
wir alle dran. Der Krieg geht weiter, wie
lang weiß Gott, und wer es noch nicht be
griffen hätte, der zähle ſich's an den Fingern
ab, wann er dran kommt; denn ſoviel iſt
ſicher: lebend kommen wir nicht mehr heraus.
und tot erſt recht nicht. Das wiſſen wir jetzt.
Und es iſt gut, daß wir es wiſſen. Dann
richtet ſich jeder danach ein. Und wie richtet
er ſich ein?

Das wollten ſie jetzt vom Hauptmann
hören.

Aber der Hauptmann fing nicht an. Er
hockte ſich auf einen Grabſtein und ſchaute auf
das Maſſengrab und ſog an ſeiner leeren
Pfeife und dachte: Was kannſt du, den Leuten
ſagen, was ſie nicht wüßten ſo gut wie du!
Die Kriegsberichterſtatter reden und die Bier
bankſtrategen reden und die Patrioten reden,
und da iſt doch nichts zu reden. Wir können
uns jetzt da hinlegen, dahin wo die andern
liegen, und warten, bis es uns langſam
einſchneit; denn einmal liegen wir da doch
oder irgendwo in Flandern oder drunten in
den Vogeſen oder in Rußland oder ſonſtwo.
Oder wir können es erwarten und hauen uns
erſt noch in die Klappe und ſchlafen noch ein
mal und faſſen Menage und warten es ab.
Und ſchlagen uns einmal noch den Bauch voll,
mit Spülwaſſer oder was es gibt, und raſieren
uns noch einmal. Und wer eine Zigarette hat,
der nimmt das noch mit, ſolang er noch da iſt,
und wenn der Knaſter nach Buchenblatt

Allerlei Kurzweil für den
Schachaufgabe

Ernst Marwitz
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Kontrollstellung. Weiß: König a 7,
Dame a 5, Turm e d 4, Bauer a 3, b 5,
b Schwarz: König e 5, Springer g 7,
Bauer a 4, b 2, c 4, d 3. d 5.

Kleine Lügengeſchichte
Ein junger phantaſievoller Mann iſt auf der

Jagd nach einem Mägzen. Er braucht die Mittel
Ur ein neues Superrapidflugzeug, deſſen erſtes
Modell bei der Probefahrt angeblich zerſchellt
fein ſoll. Der junge Mann ſchildert ſeine Er
olge als außerordentlich und hofft damit einen
Geldgeber zu finden. Alſo ſtellen Sie ſich vor,

teige auf mit meinem Flugzeug und erreiche
ſchlich eine Geſchwindigkeit, die die der Erd
rehung überſteigt. Jch fliege, und vor mir

Lird es abwechſelnd Nacht und Tag, Nacht und
ag. Das wurde mir langweilig, und ohne die

Geſchwindigkeit zu ſtoppen, wendete ich, flog

nun dauernd in der Nacht und konnte endlich
ſchlafen.“

Ganz abgeſehen von der techniſchen Utopie
enthält dieſe Erzählung einen Jrrtum, der von
dem mangelhaften Wiſſen und der ſchlechten
Logik des jungen Mannes zeugt. Er durfte ſich
nicht wundern, daß kein Mäzen ſich für ſeine
Projekte fand! Wo aber ſteckt der Fehler?

Silbenrätſel
Aus den Silben

ach bee bres buk cha da dah
de de e ei en er erdgo hel her i in in ka kisko land lau li li lu mina ni nung on on oſt pipo rak re ſen ſkor ſkulpta ter ti tim tin tu tur tür

U va zieſind 18 Wörter zu bilden, deren Anfangs und
Endbuchſtaben, beide von oben nach unten ge
leſen, einen Spruch aus „Götz von Berlichingen“
von Goethe ergeben. (ch ein Buchſtabe.)
1. Herbſtblume

e e 28852. Handwerkerzunft e3. Pädagoge 2 o o4. Stadt in Schleſien e s 5 s
5. belgiſches Seebad e e s 92889 5
6. giftige Spinnenart ehe7. deutſche Nordſeeinſel e rege
8. Gartenfrucht s J s9. Nachahmung

10. Hauptſtadt im franz. Sudan
41. Bildhauerkunſt, Bildwerkt
12. zweitgrößte SamoaJnſel

13. Sinnesart, Gepräge e14. Edelſtein s o e15. brit.nordamerik. Dominium

16. Stadt in Thüringen e
17. ausgedienter Soldat er18. Tabakgift

ſchmeckk, ſo ſchmeckk er doch noch und wärmk]
die Naſe.

Da fragte er: „Hat einer Feuer?“
Es waren wohl ſechſe, die hatten Feuer.

Da ſtopfte er ſein Pfeifchen nochmal. Und
wer eine Zigarette hatte, der zog ſie heraus
und ſteckte ſie an. Und ſie qualmten ganz
behaglich. Und wer eben keine hatte, der hatte
noch eine im Quartier. Und wer auch da
keine hatte, der kriegt ſie wohl noch in der
Kantine. Und wer die Löhnung aufgezehrt,
dem half wohl ſolang ein Kamerad; denn was
ſoll er mit dem Geld, wenn er morgen doch
ſchon fällt.

Da hielt der Hauptmann ſeine Rede. Und
die Rede lautete ſo:

„Herhören, Leute!“
„Herhören!“
„Alſo, ihr wißt ja, wie es ſteht.“
Ja, ſie wußten, wie es ſteht.
„Dann brauch ich nicht viel herumzureden.“
Nein, nicht viel herumzureden.
„Wir können uns jetzt da hinlegen und

warten, bis es uns langſam einſchneit. Oder
wir können es erwarten und hauen uns erſt
noch in die Klappe und ſchlafen noch einmal;
denn morgen geht's dran.“

Das hatten ſie ſich ſchon gedacht.
„Abgemacht?“
Abgemacht

Heitere Seke
Die junge Frau

„Ja, Frau Nachbarin, wenn die Eier ſich
halten ſollen, müſſen ſie an einen kühlen Ort
gelegt werden

„Hm aber wie kann man das den Hüh
nern beibringen?“

Das ſowieſo
Hänschen: „Jch kann das Alter einer Gans

an den Zähnen erkennen!“
Muüutter: „Nein, mein Kind, eine Gans hat

gar keine Zähnel“
Hänschen: „Aber ich habe doch Zähne,

Muttil“

Eine „verfahrene“ Sache

Er: „Du darfſt mich nicht wegen meiner
Vorfahren tadeln!“

Sie: „Das tue ich auch nicht, ich tadele
deine Vorfahren wegen dir!“

Nicht ſo wichtig
„Mein herzlichſtes Beileid, alter Freund!

Jch höre, deine Frau iſt mit dem Chauffeur
durchgebrannt!“

„Ach, das macht nichts, ich wollte ihm ſo
wieſo zum Erſten kündigen.“

Vater und Sohn
„Dort drüben geht der berühmte Profeſſor

mit ſeinem ungeratenen Sohne. Einen größeren
Kontraſt gibt es nicht!“„Wieſo?“

„Der Vater iſt eine Größe erſten Ranges,
und der Sohn ein Range erſter Größe.“

Vorſicht

„Schatzi, könnteſt du
lieben

„Warum denn?“
„Jch möchte dir ſonſt raten, deinen Schirm

auf die andere Seite zu nehmen!“

einen Einäugigen

Kreuzworträtſel
Waagerecht: 2. Wandbekleidung, 8. Fluß

in Bayern, 10. niederländiſche Kolonie, 11. tür
kiſchperſiſcher Gebirgszug, 13. pommerſcher Kü
ſtenfluß, 15. weiblicher Kurzname, 17. Metall,
19. Bündel, 22. Laufvogel, 23. Drama von
Shakeſpeare, 26. Eruptivgeſtein, 29. Berg bei
Jnnsbruck, 30. türkiſcher Männername, 31. Ruhe
geldempfänger.

4 2 a I 7c

9 70
11

18 75 161f 17

19 20 z r

22 23 24 226 27 27

29 30n

Senkrecht: 1. Stadt in SchleswigHol
ſtein, 3. Vorname der Mutter Goethes, 4. euro
päiſche Hauptſtadt, 5. weiblicher Name, 6. Ge
birge der Karpathen, 7. Land im Himalaja,
9. Nebenfluß der Donau, 12. Nebenfluß der
Donau, 14. holländiſche Stadt, 16. Fluß in Pom
mern, 18. Schweizer Nationalheld, 19. Raub
vogel, 20. Edelſtein, 21. chemiſches Element,
24. griechiſcher Buchſtabe, 25. Verfall, Unter
gang, 27, Baumteil, 28, engliſches Bier.

Er kennt die Frauen
Ein Amerikaner hat vier Jahre in Jtalien,

Frankreich, Deutſchland und England verbracht
und daraufhin ein Buch über Europa verfaßt,
in dem er die Frauen der 4 Länder in folgender
Weiſe charakteriſiert: Die franzöſiſchen Frauen
heiraten aus Berechnung, die italieniſchen,
weil es ſich gehört, die deutſchen aus Liebe und
die engliſchen aus Kameradſchaft. Die Franzö
ſinnen und Jtalienerinnen lieben bis zum
Ende der Flitterwochen, die Engländerinnen
das ganze Leben, die Deutſchen ewig. Die
Jtalienerinnen und Franzöſinnen führen ihre
Töchter am liebſten auf den Ball und ins
Theater, die Engländerinnen in die Kirche, die
Deutſchen in die Küche. Die Deutſchen kleiden
ſich praktiſch, die Engländerinnen nachläſſig,
die Franzöſinnen elegant, die Jtalienerinnen
bunt. Die Franzöſinnen haben Geiſt, die Eng
länderinnen Empfinden, die Jtalienerinnen
Temperament, die Deutſchen Seele. Die Jtalie
nerin zweifelt, die Franzöſin fürchtet, die Eng
länderin denkt, die Deutſche glaubt.

Et Anna Katharina Möllmig aus d'r Eifel
hat in Köln bei ner Herrſchaft eine neue Stelle
angetreten. Die gnädige Frau erkundigt ſich,
wie ſie es nun anrufen ſoll.

„Jo, Madame,“ antwortet es darauf, „wenn
ich ald jet ſage ſoll, dann nennt mich doch
„Zuckerche“, ſo röf mich mingen Alois auch
immer.“

S on e e See eH.

Beeeierabend
Auflöſungen aus voriger Nummer

Schachaufgabe
Lösung: Dame e 3 d 3Wenn Schwarz e 4 X D d 3, dann f 2

f 4 matt,
Wenn Schwarz Le 5 d 5, dann D d 3
b 5 matt.
Wenn Schwarz T d 6 d 5, dann D d 3
g 35 matt.
Wenn Schwarz T d 6 e 6, dann D d 3

X T d 4 matt.
Wenn Schwarz Lf 5 X S h 3, dann D d 3

X e 4 matt.
Matt in zwei Zügen

Kurioſe Geſchichte
Beide Matroſen lehnten einander zugekehrt,

mit den Rücken an der Reling. Der eine ſah
über Deck weg nach Oſten, der andere ebenfalls
über Deck fort nach Weſten. So bereitete es
dem einen durchaus keine Schwierigkeiten, die
Fliege auf der Naſe des andern zu erkennen

Kreuzworträtſel
Waagerecht: 1. Karo, 4. Atem, 6. Pan,

7. Jnge, 8. Jdee, 9. Ras, 12. Amt, 15. Drau,
16. Oder, 17. Gig, 18. Amme, 19. Hran.

Senkrecht: 2. Arno, 3. Oper, 4. Anis,
5. Elen, 10. Arm, 11. Brom, 12. Auge, 13. Togo,
14. Leba.

Wie alt ſind die Kinder?
Der Vater 58, Werner 16, Ludwig 13

Silbenrätſel
1. Wange, 2. Elegie, 3. Rennen, 4. Bodege

5. Eremit, 6. Gattin, 7. Jmme, 8. Neiße,
9. Nation, 10. Tube, 11. Mieder, 12. Jntereſſe,
13. Termin, 14. Laube, 15. Ulema, 16. Engel,
17. Gießen, 18. Ernani. Wer beginnt mit
Luegen, endet mit Betruegen.
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Wilhelm Löbſack:
Albert Forſter, Danzigs Gauleiter

Zanſeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg,
Preis kart. 1,80 RM., Leinen 8,— RM.

Das Leben und Wirken eines der älteſten und zähe
ſten Mitkämpfer des Führers iſt von berufener Seite
aufgezeichnet. Die polikiſchen Kämpfe gegen Marxismus
und Bürgertum in der Freien Stadt Danzig, in denen
Akbert Forſter zum Einiger und Retter des Deutſch
tumes Unter dem Hakenkreuzbanner wird, geben den
Rahmen zu der Perſönlichkeit des Gauleiters. Gau
ſchulungsleiter und Leiter der Adolf-HitlerSchule, Wil
helm Löbſack, einer der treueſten Mitarbeiter Forſters,
hat hier eine authentiſche Biographie über ſeinen Gau
leiter geſchrieben, die alle angeht, denen das Wohl der
Stadt Danzig am Herzen liegt. So wird dieſes Buch
zugleich zu einer Geſchichte über den Kampf der natio
nal ſozialiſtiſchen Bewegung in Danzig von den erſten
Anfängen bis zum überwältigenden Siege der Braunhemden. (1823)

Raooeukeuude

Paul Michiligk:
Ahnenforſchung leicht gemacht!

Jnduſtrieverlag Spaeth Linde, Berlin.
177 Seiten. Preis kart. 2,50 RM.

Ahnenforſchung heute ein beſonders aktuelles Ge
biet iſt nicht mehr ſchwer, wenn das genannte Werk
zu Rate gezogen wird. Ahnenforſchung iſt auch nicht
mehr teuer und zeitraubend, nur kommt es darauf an,
wie man es anfängt. Und da iſt das Buch „Ahnen
forſchung leicht gemacht“ ein willkommener Führer. Eine
Anzahl überſichtlicher Zuſammenſtellungen erhöht die
Brauchbarkeit und den Wert des Buches. (1264)

o aBücher eue Zeitgeochichte
Profeſſor Dr Friedrich Grimm

Frankreich an der Saar“.,
Der Kampf um die Saar im Lichte der
hiſtoriſchen franzöſiſchen Rheinpolitik.
135 Seiten mit 7 Abbildungen. Kart. 2 M.
Leinen 3,50 M. Hanſegtiſche Ver

lags anſtalt Hamburg.
Mit Prof. Friedrich Grimm, dem bekannten

deutſchen Verteidiger in vielen Prozeſſen wäh
rend der Beſatzungszeit, ergreift einer der
beſten Kenner der traditionellen franzöſiſchen
Rheinpolitik das Wort in der Saarfrage. Die
Saarfrage iſt nicht allein aus dem Verſailler
Friedensvertrag zu verſtehen. Grimm greift
deshalb auf die franzöſiſche Geſchichte zurück
und zeigt die Zielrichtung der Politik Frank
reichs z. Zt. Richelieus. Das ewige Ziel ſeit
dieſer Zeit war und iſt der Rhein als
Gren z e. Klar weiſt Prof. Grimm in dieſem
Buch nach, daß Frankreich keinen natür
bich begründeten Anſpruch auf das
Saargebiet geltend machen kann. Die
Pläne, die es verfolgt, haben vielmehr einen
rein annexioniſtiſchen Charakter. So ſind ſie
auch allein geeignet, den Frieden Europas zu
gefährden. Eine genaue Kenntnis der in

rankreich erſchienenen umfangreichen propa
gandiſtiſchen Literatur zur Frage des Saar-
gebietes ermöglicht es dem Verfaſſer, ſich mit
allen Einzelheiten der franzöſiſchen Theſe zu
beſchäftigen und ſie mit unübertrefflicher
Gründlichkeit und wiſſenſchaftlicher Stich
haltigkeit zu widerlegen. Seine ganze Auf
merkſamkeit wendet der Verfaſſer der Propa

Scheinlöſung, die in Wirklichkeit eine fran
zöſi ſche Löſung bedeuten würde, iſt niemals
in der Lage, dem Volk an der Saar erträg-
liche Lebensbedingungen zu verſchaffen. Sie
würde den völkiſchen, wirtſchaftlichen und kul
turellen Zuſammenbruch des Saargebietes be
deuten. Uns im Reiche erwächſt die Aufgabe,
mit allen Mitteln Aufklärung in der Saarbevöl
kerung zu verbreiten. Dazu iſt dieſes gründ
liche, objektive und von keinem Haß getragene
Werk wie kaum ein anderes geeignet. Es will
nichts als die unzerſtörbare Wahrheit. Die
Saar iſt deutſch (Nr. 1569 Si.)
Ernſt Jünger:

Blätter und Steine.
Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg,
226 Seiten. Preis kart. 4 RM, Leinen

5, RM.
Ernſt Jünger iſt eine der markanteſten Erſcheinungen

des nationalen Schrifttums. Hier hat er wiederum ein
Werk geſchaffen, das für Menſchen, die einen tiefen Geiſt
zu ſich ſprechen laſſen wollen, ein Genuß iſt. Jünger
iſt wieder ganz erkennender Menſch, dem es gegeben iſt,
Sein und Werden aller Dinge zu erſpüren. Eine Fähig
keit, die ſicher nicht zu dem Alltäglichen zählt. Ge
waltige Probleme hat Jünger hier in Angriff ge
nommen, ſo gewaltig, wie ſie nur ein Geſtalter anzu
faſſen wagt, der weder dem kriegeriſchen noch dem geiſti
gen Kampfe ausgewichen iſt. Jünger führt neue Wege
in unſerer Zeit. Er ſtößt in Regionen des geiſtigen
Lebens vor, die verſchleiert vor uns liegen. Das
Problem „Neuer deutſcher Nationalismus“ macht Jünger
zum Merkmal j heutigen Generation. Er ſelbſtunſerer
wird damit zum geiſtigen Vorkämpfer. (1416)
Heinrich Bauer:

„Schickſalsſtunden der deutſchen
Geſchichte“.

245 Seiten. Preis kart. 8,80 M., Leinen
4,80 M. 1934. Hanſeatiſche Verlagsanſtalt

Hamburg 36.
Jn dieſem Buch erleben wir in zwölf abgeſchloſſenen,

wuchtig geſtalteten Kapiteln die ſchickſalhaft entſcheidenden
Stunden und Perſönlichkeiten der deutſchen Geſchichte.
Heinrich Bauer, der in drei Hochmeiſterbiographien das
Geſchick des Deutſchordensſtaates Preußen geſtaltet hat,
läßt hier in lebendigen Bildern die tragiſche Linie unſeres
Volkes von Arnim bis in die Schickſalswende unſerer
Tage aufleuchten. Mit dramatiſcher Spannung weiß
Heinrich Bauer dieſe Geſchehniſſe zu geſtalten und ihren
verborgenen Sinn uns ſichtbar zu machen. Hier liegt
ein Geſchichtswerk vor, das dem Stil unſerer Zeit ent
ſpricht: Knapp, klar, im beſten Sinne ſachlichund doch von perſönlichem Temperament und
künſtleriſchem Schwung getragen. Der
Geiſt einer neuen Geſchichtsſchreibung findet hier ſeinen

Ausdruck. (1603.)Wilhelm Stapel:
Die Kirche Chriſti und der Staat

Hitlers.
Hanſeatiſche Verlagsgeſellſchaft Hamburg.

90 Seiten. Preis broſch. 1,50 RM.
Stapel geht in dieſem Buche als lutheriſcher Chriſt

auf die Stellung des nationalſozialiſtiſchen Staates Hit
lers zur Kirche ein. Der Verfaſſer ſchreibt im Sinne
der Deutſchen Chriſten und im Gegenſatz zu Karl
Barth von einer Kirche, die nicht eine Kirche der Tole
ranz und der Kultur, ſondern des ſtrengen Bekenntniſſes
ſein ſoll. Er geht von der beſonderen Art des Staates
aus, der kein bürgerlicher Rechtsſtaat, ſondern ein totaler
und aktiviſtiſcher Staat iſt.

Ludwig Gengler:
Rudolf Berthold,

Sieger in 44 Luftſchlachten, erſchlagen im
Bruderkampf um Deutſchlands Freiheit.
Verlag Schlieffen, Berlin. 164 Seiten.
Preis kart. 8, RM., Leinen 8,80 RM.

Nichts kann Sinn und Jnhalt dieſes Buches treffen
der zeigen als das Geleitwort, das Miniſterpräſident und
Reichsluftfahrtminiſter Hermann Göring, der Flieger

ganda des Status-quo-Standpunktes zu. Dieſe kamerad des gefallenen Berthold, ſchrieb: „Deutſche

Tungmannen, deutſche Flieger Und Soldaken, Euch allen
zeigt Berthold, was fliegen und ſiegen, kämpfen und
ſterben fürs Vaterland heißt! Möge das Bertholdbuch
in dieſer Richtung Geiſteswaffe eines jeden Deutſchen
werden!“

Leben und Taten Rudolf Bertholds als Kampfflieger
und Freiſcharführer ſind hier packend und ungeheuer
lebensecht geſchildert. Durch dieſes Buch wird der un
vergeſſene Streiter aus dem Kriege und der Vorkämpfer
für die nationalſozialiſtiſche Jdee ganz zu dem, was er
uns allen ſein ſollte: Vorbild!

Politik u Stautokäudle
Hermann Reiſchle:

Deutſche Agrarpplitik.
109 Seiten in Steifdeckel 1550 RM. „Zeit
geſchichte, Verlage und Vertriebsgeſell

ſchaft m. b. H., Berlin.
Das Geſamtgebiet der nationalſozialiſtiſchen Agrar

politik beweiſt die Folgerichtigkeit unſerer Weltanſchauung,
aber auch die Gradlinigkeit und Stetigkeit nationalſozig
liſtiſcher Politik überhaupt. Dieſe von dem engſten Mit
arbeiter des Reichsbauernführers herausgegebenen Ver
öffentlichung enthält ſieben bedeutſame Aufſätze über die
Grundgedanken und das Ziel der neuen Agrarvolitik,
die von Männern wie Darre, Reiſchle, Backe
und Pleichinger im Sommer und Herbſt 1932 ge
ſchrieben wurden. Ein Vergleich der noch in der Kampf
zeit niedergelegten Forderungen mit den bisher erzielten
Leiſtungen macht deutlich, daß der Nationalſozialismus
wahr machte, was er verſprach. 1554
E. W. Eſchmann:

Die Außenpolitik des Faſchismus.
Fachſchriften zur Politik herousgegeben von
Prof. Dr. E. von Hippel, Königsberg.
Verlag: Junker und Dünnhaupt, Berlin.

Es gibt in der neuen volitiſchen Literatur wohl
wenige Werke, die in ſo umfaſſender Weiſe das politiſche
Syſtem Europas in der Gegenwart aufgezeigt haben wie
dieſe Neuerſcheinung von Eſchmann, der heute als einer
der beſten Kenner des faſchiſtiſchen Syſtems gilt. Fa
ſchismus iſt Außenpolitik. Dies iſt der Ausgangspunkt
ſeiner Arbeit, die zunächſt den Sinn und die Grund
lagen dieſer Außenpolitik klarlegt, deren Richtung be
ſtimmt wird ganz einfach durch die Lehensnotwendigkeiten
Italiens und nicht etwa durch eine Jdeologie des Fa
ſchismus als Syſtem. Das Ziel dieſer Außenvpolitik iſt
letzten Endes immer die Herrſchaft über dasMittelmeer. Die Mittel dieſer Politik ſind elaſtiſch
und vielfältig. Eſchmann gibt eine hervorragende Ueber
ſicht über die vielen Svannungsfehler im Mittelmeer und
zeigt hier die Entwicklung der italieniſchen Außenpolitik
von den Verſuchen der Durchſetzung des italieniſchen
Herrſchaftsanſpruches über die Adriag und in der Aegaüis,
bis zu den Schachzügen in Südoſteuropa und dem Vier
mächtepakt. Was mancher an der Haltung Italiens
gerade in der letzten Zeit nicht verſtanden hat, lernt er
hier begreifen. Eſchmann deckt aber auch zugleich die
Schwäche dieſer Außenpolitik auf, die in
ihrer Feſtlegung auf den Staatsbegriff und in dem Un
verſtändnis für die Wirklichkeit völkiſcher Einheiten liegt.
Hier iſt der Faſchismus dem Nationalſozialismus unter
legen. Und ſo ergibt ſich denn in der Schlußbetrachtung
über den Faſchismus in der Welt die gewaltige Per
ſpektive, die aus der allgemeinen Erkenntnis abgeleitet
wird, daß Stagten, in denen das Element des Faſchis-
mus im römiſchen Sinne überwiegt, auf einen neuen
Jnterialismus hinziehen, während Völker, die in einen
national ſozialiſtiſchen Erneuerungsprozeß eintreten, durch
ihre Bindung an Blut und Boden nicht über ihre natür
lichen Grenzen greifen werden. 1164

Rom
Eberhard Frowein:

„Mein eignes, propres Geld“.
Roman. J. G. Cotta'ſche Buchhandlung,

Nachf., Stuttgart und Berlin.
Was in dieſem Buch feſſfelt, iſt die große ideale Ge

ſtaltung echten, deutſchen Menſchentums, iſt das Hohelied
eifrigfter und getreueſter Pflichterfüllung, das ewige Lied
der Verbundenheit zwiſchen Menſch und Arbeit. Jm Be
wußtſein, ſeiner Väter Erbe vor dem nahenden Unter
gang zu retten, Tauſende von Arbeitern vor Arbeitsloſig
keit ſchützen zu müſſen, gab Konrad Bemberg ſeine
Offizierslaufbahn, wenn auch ſchweren Herzens, auf und
widmete ſich völlig dem Fabrikunternehmen ſeines ver
ſtorbenen Vaters. Noch völlig unerfahren in Kenntniſſen
des kaufmänniſchen und techniſchen Weſens ſeiner neuen
Arbeitsſtätte erkämpft er ſich vor allem die Herzen der
Arbeiter und mit ihnen und für ſie erhält er dasLebenswerk der alten Bembergs. Freud und Leid er
wartet ihn und trotz alledem führt ſeine übergroße
Energie Und Arbeitskraft ihn zum erhofften Ziel. Künſt
ſeide wird gewonnen deutſcher Erfindergeiſt will einer
völlig zerrütteten Wirtſchaftslage helfen. Bemberg beſitzt
das Patent, ſeinem Werk iſt geholfen, Deutſchland mit
ihm. Politiſche Verwirrniſſe, Streiks der Arbeiter und
dergleichen hemmten oft Bemberg auf ſeinem ſich ſelbſt
vorgezeichneten Weg, Frauen um ihn jedoch ſpornten

ehe

feines Arbeitswuk noch mehr an. Dem Deutſchen Kriegs.
leutnant gelang es, ſich zum hervorragendſten Führer
ſeiner Arbeiter emporzuarbeiten und der Erfolg vlieb
nicht aus. Frowein ſchrieb die Geſchichte der Bembergs
aus dem Wuppertal, ihr Kampf iſt jedoch unſer aller
Ringen um das tägliche Brot. (5737)
Frieda Nettelbeck:

„Fahrt in die Heide“.
Roman. Verlag von Velhagen Klaſing,

Bielefeld und Leipzig.
Ein Buch, umwoben von den Schönheiten der Lüne.

burger Heide. Ein Roman voller Tiefen und herrlich
in ſeiner ſchlichten Sprache, ſeinem eigenen Reiz der
Schilderung der Heidebewohner. Ein Stadtkind flüchtet
in die Heide, lernt die Natur kennen und verſtehen
atmet reinen Odem einer ſagenumwobenen Stätte und
findet feinſtes Verſtehen für ſeine eigenen Schwächen,
Hier in der Natur lernt ſie auch reine, ſelbſtloſe Liebe
kennen und ſteht dem Menſchen gegenüber, der ihr Schick
fal wendet. Man lieſt das Werk in einem Zug, genſe
die Schönheiten einer Naturſchilderung und erfreut ſich
an der guten Wendung der „Fahrt in die Heide“.

(1381)
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Karl Kircheiß:

Meine Weltumſegelung mit dem
Fiſchkutter Hamburg.

Volksausgabe. 65.—75. Tauſend. Leipzig
1984. K. F. Köhler, Verlag. Ganzleinen

2,85 RM.
Wenn man eine Reiſe um die Welt im Geiſte mit

erleben will, ſo kann man nur dieſes Buch empfehlen
34 000 Seemeilen in 725 Tagen in einem kleinen Fiſch
kütter zurückzulegen, iſt eine ſeemänniſche Leiſtung,
welche ſelbſt alten Seeleuten das Blut in den Adern
ſchneller kreiſen läßt. Und wenn man bedenkt, daß
Kapitän Kircheiß dieſe ungeheuren Strapazen und Ver
antwortung gegenüber ſeinen Mitfahrern auf ſich ge
nommen hat, um das Ausland über die Kriegsſchuldlüge
aufzuklären und das Anſehen Deutſchlands in der Welt
wieder zu heben, ſo liegt darin eine Tat, welche nut
Menſchen ausführen können, die ihr Vaterland über alles
lieben. Mit Humor und Freimut ſchildert Kapitän
Kircheiß Land und Leute der verſchiedenen Völker. Er
verſteht es, manches packende Abenteuer auch aus der
Kriegszeit, wo er als Offizier auf dem berühmten „See
adler“ des Grafen Luckner an den Kaperfahrten teil
genommen hat, mit einzuflechten. Er erzählt uns vom
Haifiſchfang und weißen Sklaven, vom Blitzlicht bei der
Krokodiljagd uſw. Das Buch, ausgeſtattet mit zahlreichen
Bildern, wird bei alt und jung großes Jntereſſe finden.

Kuni Tremel-Eggert:
„Sonnige Heimat“.

Fünfzig Geſchichten. Umfang 330 Seiten,
3,75 RM. im Zentralverlag der

NSDAP Franz Eher Nachf.
Wen hat beim Leſen der „Barb“ von Kuni Tremel

Eggert nicht die Neugierde geſpannt, noch mehr Menſchen
und Originale aus der Heimatwelt der Dichterin kennen
zu lernen? Und wer ihre anderen Romane kennt, ihre
tragiſchſchöne nna Spitzenpfeil“, ihre „Rotman
ſteiner“, den ich humorigen „Fazer Rapps“ oderDie Straße des Lebens“, der fühlte ſich ſofort heimiſch

Welt und unter diefen Menſchen, welche die
Dichterin ſchildert. Wem in unſeren Tagen der Ve
griff „Volk!“ noch nicht im Herzen als Erlebnis auf
gegangen iſt, dem könnte es in dieſem Erzählungsband
„Sonnige Heimat offenbar werden. Denn was hier

eichſam auf einer ungeheuren Lebensbühne in der
ältigen Verflechtung von Menſchen und Schickſalen

gezeigt wird, iſt mehr als nür das Spiel einer „menſch
lichen Komödie“. Dieſe Geſchichten ſind unmittelbare
Wirklichkeit, von der nur eine Dichterin erzählen kann,
die ſich in ihrem künſtleriſchen Schaffen nicht über die
Menſchen ſtellte, ſondern die mit allem Ernſt, mit aller
Jntenſität, mit ihrer ganzen ſeeliſchen Einführungsgabe
im Volk ſelber verhaftet blieb Deshalb erſcheinen dieſe
Erzählungen ganz und gar nicht „erfunden“, ſondern ſo
durchaus glaubwürdig, daß wir keinen Augenblick zwei
feln, daß ſie ſich tatſächlich zugetragen haben. (1685)

Wilhelm von Scholz:
Berlin und Bodenſee,

Exinnerungen einer Jugend. Mit 8 Tief
drucktafeln. Jn Leinen 6,80 RM. Paul

LeitVerlag, Leipzig.
Ein tiefes und zugleich ſehr intereſſantes Buch iſt die

Selbſtbiographie der Jugend Wilhelm von Scholz. Ein
großer Mann hält im Zenith ines Lebens Rückſchau
und ſtellt aus reifer männlicher kenntnis die Zeit, in
der er gaufwuchs, kulturpolitiſch umfaſſend dar. Alles iſt
mit unbergleichlicher. Friſche und Lebendigkeit nieder
geſchrieben, ſo daß man das Leſen nur ungern unter
bricht. Die Großſtadt Berlin und die Landſchaft des
Bodenſees haben die Entwicklung des deutſchen Dichters
Wilhelm von Scholz beſtimmt. Jn überlegener Schau
wird uns die große Zeit Bismarcks vor Augen geführt.
Dabei macht die immer perſönliche Note den beſonderen

Reiz aus. (1482)
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Nur durch Ertragsſteigerung kann dieſe Aufgabe gelöſt

werden. Höhere Ernten erfordern ſtärkere Düngung

Stickſtoff iſt für die Ertragshöhe von ausſchlaggebender
Gedeutung. Deshalb im Frühjahr rechtzeitig und

iſt h Waltige ſlufgabe.

rkemann

iſt der echte, phyſiol. volllommene
M. Brockmanns gew. Futterkalß

„ZwergMarke“
(Miſchung). Loſe ausgewogener Fus
terkalk iſt nie echtervrockmannſcher.

Beſtimmt lohnender Gfüttern Sie nach der „Brockmann-
ſchen Fütterungsweiſe“ in M. Brock
manns „Ratgeber“. Neue (8.) Aus
gabe mit erprobten Futterzuſam-
menſtellungen koſtenlos in unſeren

Verkaufsſtellen oder direkt von
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H.
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26. Januar 3. Februat

Ausftellungshallen am Kaiſerdamm
Die große Winterſchau des Deutſchen ßauern
Die Erzeugungsſchlacht Land wirtſchaftliche Maſchinen
Milchwirtſchaft Dünge und Futtermtttel Schädlings
bekämpfung Land wirtſchaftliche Bauſtoffe Deutſche
Forſt und Jagd Ausſtellung Sonderſchau „Unſere Lr
nährung“ NuſterKuhſtallung Molkeret im Betrleb
26. 29. 1. Raſſegeflügel, 2. u. 3. 2. Raſſehunde, 26.31.
RaſſeKaninchen Ausſtellung Schau der Turnterpferde

Internationales Reit und Springturnier
Alle Auskünfte, auch über Sonderzüge und Sonntagsrüch
fahrkarten, durch die „Grüne Woche Berlin 1935, Serl
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Wir ſtehen vor der hohen Torwölbung des
alten Hauſes mit dem Spitzdach und den hoch
elegenen Fenſtern. Schon außen ſieht man

dieſem Flügel des langgeſtreckten Baues an,
daß er viele Keller und Speicher in ſich birgt
Ein Handelshaus. Es kann ſich beſtimmt nicht
meſſen mit den ſtolzen, hochgezogenen Giebeln
der alten Handelsſtädte Nürnberg, Bremen,
Hamburg oder Braunſchweig, aber dennoch
braucht es ſich nicht zu verſtecken, weder
dieſes, noch die anderen Zeugen alten Hanſe
geiſtes, auch in unſerer Gauſtadt Halle.

Nicht der Zufall läßt uns gerade durch
dieſes Torgewölbe in den Hof ſchreiten. Auch
nicht allein das ehrbare Alter dieſes Handels
hauſes oder ſeine Größe. Nein, wir ſuchen
den Geiſt des Kaufmannes, der nicht nur
Händler ſein will, den Geiſt von Treu und
Glauben, des Pflichttums, und glauben ihn zu
erſt zu finden, da wo er wurzelt, in der
Tradition des alten ehrbaren Kaufmanns. Nicht
ſo, als wenn er nur in großem oder altem
Hauſe wohnte, nein, auch im kleinen Rahmen
finden wir überall den ehrbaren deutſchen
Haufmann. Aber dennoch ſteigen wir in die
Vergangenheit, um ihre Tradition z u
verbinden mit dem Werden der Zukunft.
Welch ein Geſchehen liegt zwiſchen dem Da
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mals und dem letzten eineinhalb Jahrzehnt,
des Jetzt. Solange der Jmpuls des fließenden
Lebens der Arbeit und des ſteten Aufſteigens
unſerer Lebenshaltung aus dem Fleiß, ſo lange
aüch der Kaufmann, der Mittler und Treu-
händer des ſchaffenden und des der Verſorgung
bedürftigen Lebens. Jmmer ein gegenſeitiges
Händereichen und Emporheben auf die Lebens
ſtüfen unſeres Volkes. Aber dennoch kam die
Zeit, wo ſie gegeneinanderſtanden. der
Kaufmann und der Arbeiter der Stirn und der
Fauſt, Menſchen, die ſo eng zuſammen
gehören und gar nicht auseinander können,
ohne gemeinſam zu vergehen. Wahnſinn
dieſes Herabſchauen auf die ſchwielige, ſchaffens
gewohnte Fauſt. Wahnſinn, dieſer Haß auf
den Kontorſtuhl und den weißen Kragen des
anderen. Wahnſinn, die Entfremdung der
Lebensintereſſen, die doch nur alle die gleichen
und deren gute Ordnung das Leben aller iſt.
Und doch kam es ſo, nach außen der Kampf
um Jntereſſen, und auch nach innen.

Was würde es nützen, auf einer von allen
Seiten abgeſchloſſenen Jnſel eine Fabrik auf
zubauen und dann zu arbeiten und immerfort
zu arbeiten ohne daß die geſchaffenen Güter
auch dahin zu bringen, wo ſie wirklich ge
braucht werden. Gar nichts. Dieſe Arbeit wäre
vergebens und ſinnlos, denn niemals ſchafft
Arbeit Werke um der Werke willen, ſondern
immer nur, um ſie der Lebenserhaltung und

arüber hinaus, der höheren Geſtaltung des
Lebens dienſtbar zu machen.

Es muß erſt ein Strom da ſein, der in
ſeinem regulierten Bett die Werke der ſchaf
enden Hand fließen läßt zu dem, der ſie zur

Lebenshaltung braucht. Wie ſich der Fluß, ge
ſpeiſt von den Quellen und ſeinen Nebenläufen,
in die Unendlichkeit des Meeres ergießt
überall fruchtbringend dort, wo ſein Lauf ge

Ammt ſo mündet der Arbeitsſtrom unſeresVolkes S geſpeiſt von den unendlichen Zellen
chaffenden Lebens über den deutſchen Han

del in das große Meer der Geſamtheit des
Volkes dort die Arbeit und das Leben im
mer wieder neu befruchtend im ununterbrochenen Lauf.

a Fließendes Leben fließender Strom der
rbeit! Bauchige Schiffe ſchwimmen ſtrom

auf und ſtromab, Gigantiſche Leiber aus Stahl

Goll und Haben
durcheilen die Meere der Welt. Ueber eiſerne
Schienenwege donnern die Güterzüge Loko
motiven fauchen mit 150 Stundenkilometer da
hin und bringen die Waren vom Platz der Er
zeugung zum Abnehmer. Güterwagen raſſeln
auf breiten Gummirädern über die Land
ſtraßen, die Wege des Handelns und des
Verkehrs. Hoch über den Wolken brummen
die Motore, Fracht nach aller Herren
Länder Welch ein ſelbſtverſtändliches
Bild unſerer modernen Zeit, als hätte es
ſchon ſeit Jahrhunderten das gleiche Geſicht ge
zeigt. Aber wir wiſſen, es war nicht ſo.

Leben iſt nicht Stillſtand, ſondern Trieb zu
Höherem, Wille und Weg zur Vervollkomm-
nung menſchlicher Lebenshaltung. Und im
Verzuge dieſer lebendigen Aufwärtsentwick
lung wurde das Zeitbild der Technik nicht zu
letzt geboren aus der Initiative des Handels.

Eins fügt ſich in das andere, Glied um
Glied baut ſich auf wie das Mauerwerk, das
ſich formt nach dem Willen des Menſchen,
Stein auf Stein, bis zur einſtweiligen Voll

endung und Befriedung der augenblicklichen
Lebensbedürfniſſe des Menſchen

Wie aber war es früher, als im Mittelalter
der Handel in Deutſchland und Europa ſeinen
großen Aufſchwung nahm? Wohl, auch
dieſes Zeitbild iſt nicht der Anfang jeglicher
Handelsbeziehungen innerhalb eines Volkes
oder der Völker üntereinander. Nur eine Ent
wicklungsſtufe erſchließt ſich uns, die jedoch
reizvoll genug erſcheint, in großen Zügen um
riſſen zu werden.

Auch damals gab es Straßen, Handels
ſtraßen die unſer Vaterland wie mit einem
weitgeſpannten, vielverzweigten Netz überzogen.
Unſer Deutſchland, weil es durch ſeine
natürliche Lage im Herzpunkt Europas als
Durchgangsland zwiſchen Nord und Süd und
Oſt und Weſt zwangsläufig ſeine einmalige Be
deutung gewann.

Auf jenen Wegen rumpelten die hoch
rädrigen Wagen der Kaufleute aller Länder,

brachten unter den rundgeſpannten Planen die
Erzeugniſſe ihres Heimatbodens und Volkes zu
anderen Völkern, denen ſie mangelten, wurden
zu Kulturträgern lebendiger Arbeit und ver
liehen erſt ſo dem Werk der Hände und des
Geiſtes ſeinen umfaſſenden Wert. Die Han
delswege der Kaufleute wurden die Kultur
ſtraßen der ganzen Welt.

Weit ſpannte ſich der Wille jenes kaufmän
niſchen Unternehmertums im Mittelalter. Bis
über die Grenzen Europas hinaus drang ihr
Rüf, rühmlicher Ruf hanſeatiſchen Geiſtes.
Unbeugſam und zähe rangen ſie um eine
höhere Lebensgeſtaltung der menſchlichen Ge
ſellſchaft und gaben mit ihr den ſtets ſich er
neuernden Jmpuls zu höherer Leiſtung auf
allen Gebieten quellenden Schöpfertums.

Wie ſich die Waſſer des Meeres langſam
über das gedehnte Waätt vortaſten beim Ein
bruch der Flut, ſo rang ſich kaufmänniſcher
Entdeckergeiſt und Wagemut Schritt für
Schritt durch von Kontinent zu Kontinent,
eine Welle, die den Erdball. umläuft.

Indien das Land des Goldes und der
Edelſteine, ſegenſchwerer Boden, auf dem
Früchte und Gewürze in paradieſiſcher Fülle
Fülle reifen. Das Land, wo Milch und Honig
fließen! Stummer, feſſelnder Blickpunkt für
jene Menſchen aus dem Norden um die mittel
alterliche Zeit! Welche Fülle von Koſtbarkeiten,
Kleinodien und Genußmitteln brachten ſie
heim, die keine Mühe ſcheuten, das Land ihrer
Sehnſucht zu entdecken und zu erſchließen. All
das, was es an herrlichen Reichtümern hergab

es diente nicht der Erhaltung, ſondern der
Vervollkommnung und Ausgeſtaltung des täg
lichen Lebens. Erſt noch alleiniger Vorzug
der Fürſten und Reichen, dann aber Bedürfnis
und allgemeines Anrecht des Volkes

Eröffnen ſich bei dieſer Betrachtung nicht
die Geſetze des Lebens in ihrer ganzen Tiefe
und umfaſſenden Bedeutung? Schließt ſich nicht
das menſchliche Daſein von Anbeginn der Ent
wicklung vor uns auf und zeigt uns die Wege
in die Zukunft?

Woher kam der Handel?
Ueber den Standpunkt des Tieres erhob ſich

der Menſch aus ſeiner Jnitiative, das Leben
zu geſtalten. Kreatur will nur leben, will das
Daſein heben und erhalten. Die Arbeit iſt ihr
dienendes Mittel. Alles, was Leben iſt, iſt
Arbeit, auch das Atmen, jeder Herzſchlag,
der das Blut durch die Adern jagt. Es trägt
ſich das Leben durch ſich ſelbſt, weil es Kraft iſt
zur Arbeit, und Arbeit das Leben erhält. Der
Menſch aber fordert vom Leben! Das iſt der
augenfällige Unterſchied zwiſchen ihm und der
Kreatur. Es bleibt jedoch nicht aus, daß der,
der fordert, auch etwas leiſten muß; denn ohne
Leiſtung keine Gegenleiſtung, und dieſe Lei
ſtung iſt das Mehr an Arbeit, das aus dem un
ermeßlichen Lebensborn ſchöpft in geſtaltender
Kraft zur höheren Lebensführung des Men
ſchen. Werte werden geſchaffen, und die Ge
ſchichte der Wirtſchaft beginnt aus dem Ver
mögen des Menſchen zu leiſten. Was aber
nützt es, Werke zu formen, wenn ſie nicht dem
zum Beſitz werden, der ſie gebraucht? Und was
nützt es, Werke zu ſchaffen, wenn ſich zur
ſener nicht wieder die Gegenleiſtung ge
ſellt?
den Austauſch der Waren, ohne das Geben und
Nehmen im Vetteifer des Gemeinſchaftslebens
Hier allein liegen die Wurzeln des
Handels, im wechſelſeitigen Leiſtungsver
mögen des Menſchen. Der Handel aber wird

zum Träger und Vermittler der Kulturgüter
eines Volkes, befriedigt ſeine höheren Anſprüche
an das Leben, und indem er dazu berufen, der
Geſtaltung des Gemeinſchaftslebens zu dienen,
wird der Handel befruchtender Anſporn zu
neuer, erhöhter Leiſtung, der weiteren Vervoll
kommnung geſellſchaftlicher Lebenshaltung.

s ſpricht hier, wie überall im ewigen
Kreislauf der Natur, zu uns der eherne Drei
klang im Werke, welches wird und wächſt aus
der Dreiheit zur Einheit, das große Tri
ergon des Lebens:Arbeitsleiſtung Handel Lebensgeſtaltung

der Gemeinſchaft!

Geſtaltetes Leben wäre Leerlauf ohne

Hanſaſtadt Halle
von 1281—1479

Wir gehen durch die Räume des Handels
hauſes. Menſchen an ihren Arbeitsplätzen,
hinter Folianten, hinter Warenproben, vor der
Schreib oder Rechenmaſchine. Gebeugt ſitzen
ſie über ihrer Arbeit Mann und Frau. Da
gehen Briefe hinaus in alle Windrichtungen,
in alle Länder, auch in der Sprache anderer
Länder. Dort werden Rechnungen über ge
machte Lieferungen gegeben, oder Geſtellungen.
Emſiges Arbeitsleben der Stirn und der Hand
in der Enge der Kontore.

An der Wand hängt eine große bunte Land
karte. Von einem Punkt im Herzen Deutſch
lands unſerem Halle gehen Strahlen
nach Nord und Süd und Oſt und Weſt, in alle
Länder und Erdteile und laufen in dieſer
Stube, der Herzkammer des Hauſes, zuſam
men, um dann wieder auszuſtrahlen nach allen
Richtungen unſeres Heimatgaues und über
ſeine Grenzen

Drüben die Speicher und Gewölbe. Auf
geſtapelt die Fäſſer, die Ballen, Kiſten und
Säcke mit Gütern des täglichen Bedarfes und
bedeckt mit fremden Namen in fremder

Sprache. Güter, die im Kreislauf von Ar
beit, Leben und ſeiner Geſtaltung in dieſe Ge
mäuer gefloſſen, geleitet von dem unter
nehmenden Geiſt, kaufmänniſchen Pflichttums
und Jnitiative. Güter, die wieder weiter
fließen von dem Sammelbecken dieſes Hauſes
in die kleinen und feinſten Kanäle zur
Deckung des letzten Lebensbedarfes.
Die Karte im Kontor mit den Strahlen

wird wieder ſichtbar die gleich den Saug
und Fangarmen eines Polypen, der ſie aus
ſtreckt zum Fangen ſeiner Nahrung. Dieſe
Strahlen gleichen dieſen Saugarmen oder auch
Kanälen. in denen die Güter in die Speichen
floſſen. Die Lebenserhaltung unſeres Volkes
zwingt aber auch den Kaufmann in ſein Pflicht

und Unternehmertum und damit zur



e

eigenen Inneren Zerſplitkerung ſich zuerſt mitſdlen? Kokrmbus Yakke Amerfkaſchergebieke n einem Raum Zuſammenkiegen
aus den Bindungen zur Gemeinſchaft löſteſentdeckt! Magelhaens fand den Es iſt vielmehr ſo, daß jedes Gebiet dem an
und ſich in ſeinem wilden Jntereſſenkum ſelbſt Seeweg nach Indien Glanzzeit mit deren gegenüber in irgendeiner Form von
u e wer mit der Vernichtung telalterlicher Handelsgeſchichte.
unſeres Völkes auch die Vernichtung des Wieder waren es deutſche Kaufleute, die wenigen Beiſpielen, wie Bodenfrüchte, Kohle,e abgewendet wurde, ſo allein durch wagemutig die neue Welt e e Erze, Holz und Salz. Ohne den Handel, der
den Nationalſoözialismüs. ſcher Geiſt bezwang die weiten Waſſerwüſten di

So gehört ſeit der nationalſozialiſtiſchen der Ozeane und gab dem deutſchen Namen könnte e
GErrettung auch das wilde Gegeneinander des l Weltklang. Hamburg, Lübeck, Bremen mäch während die Verbraucher auf dieſe verzichten

e

ganze leben. ſollen wirWinter oder Sommerkleidung erhalten, wenn
für alle gleichzeitig der Bedarf einſetzt, der
aber dann niemals befriedigt werden könnte.

Die gewaltigen Läger der Kaufleute ſagen
dir, daß der Kaufmann dir dein tägliches
Brot, deine Kleidung und alles das, was du
ſonſt zu deiner Lebenserhaltung brauchſt, ſo
ſicherſtellt, daß es dir jederzeit möglich iſt, zu

faltüng ſeiner Fnitiative, die Kanäle für den
ab und zufließenden Güterſtrom eines mit
Fleiß und Energie arbeitenden Volkes ſo weit
nach außen und ſo dicht zu ziehen, daß der
Volkskörper aus dieſem Strom der erzeugenden

Arbeit und dem Verbrauch der geſchaffenen i leichmäßigen Preis d BedarfGüter das Leben der Gemeinſchaft erhalten dern. Pber er ſchafft nicht n dieſen du
e Ausund weiter in ſeinem Stand

werden kann.
Fließendes Gut Mehrer der Arbeit

Höhergeſtaltung des Lebens. Wir ſehen den
Kaufmann hinter dem Ladentiſch. Auf hohen
Regalen, in den Lägern, ſtapeln auch hier die
Güter, die ſchaffende Hand erzeugte,

um in dem Kreislauf der Umwertung von
Arbeit in Lebenserhaltung und der Leiſtung
in höhere Lebensgeſtalktung wieder dem
Menſchen zu dienen.

Wir ſehen ihn im Dienſt am Kunden, als
Berater und Betreuer, und wir ſehen ihn als
Mittler zwiſchen dem, der verbraucht und
jenem, der erzeugt.

Es iſt ja gar nicht wahr, daß ein Kauf-
mann Krämer iſt und jeder Händler Kauf
mann. Sieh, wie er vor der Warenkollektion
eines Fabrikanten ſteht und prüft, ob die
Güte der angebotenen Ware auch wirklich dem
Kunden dient und ob auch der Preis der Ware
für den Kunden günſtig iſt. Denn er kennt ja

höhe e rher gewertet gleich zwiſchen den jahreszeitlich gebundenenGütern und deinem täglichen Gebrauch, ſon
dern durch die gleichmäßige Preishaltung eine
konſtante Lebenshaltung. Der Kaufmann gibt

r aber auch dem Fabrikanten und den ſchaffenden Menſchen der Fauſt durch ſeine Lager

ſeine Kunden und weiß weſſen ſie bedürfen. Er
iſt hier der Treuhänder des Verbrauchers beim
Fabrikanten und Mittler zwiſchen ihnen.

Oder ſieh hinein in die Prüfräume der
Kaufleute, in denen die Güter vorher genau
geprüft, auf Wert, Gebrauchsmöglichkeit oder
Geſchmack, ehe ſie Dir als gut empfohlen.
Schau hin, wie oft ein Gut als für Dich nicht
gut genug zurückgewieſen wird. Nein, ein
Kaufmann weiß, daß er Dir mit dem beſten
Gut zu dienen hat und deſſen Du auch wirk
lich bedarfſt. Und dieſes Pflichttum wirklicher
Bedarfsdeckung iſt der Jmpuls ſeines Unter
nehmertums und ſeiner ehrbaren Geſinnung,
die wurzelt in dem Treu und Glauben, der
Stärke und Größe königlichen Kaufmanns
tums.

Aber die verkaufen, nur des Verkaufes, nur
des ſchnellen und eines müheloſen Gewinnes
wegen die dir wirkliche Güte durch Wohl
feilheit erſetzen oder das Fehlen wirklichen
Bedarfes durch gleißneriſche Ueberredungen
immerwährender Gelegenheitskäufe das
ſind keine Kaufleute, ſondern Händler oder
Krämer.

Es iſt ſchon ein gewaltiger- Unterſchied
zwiſchen dem Kaufmannstum, das den Lebens
bedarf eines Volkes zu decken und durch Be
fruchtung der Lebensſteigerung den kulturellen
Aufſtieg zu entwickeln, als ſeine Pflicht der
Gemeinſchaft gegenüber übernommen hat und
einem Händlertum, das den Handel als Selbſt
ztveck ihres Gewinnſtrebens betrachtet. Dieſem
bedeutet die Gemeinſchaft nur ihr Abſatzgebiet,
das mit allen Mitteln für ihre Jntereſſen auf
geſchloſſen werden muß, ohne Rückſicht, ob ihre
Handelsgüter wirklichem Bedarf entſprechen oder
ob ſie ſich durch ihre Spekulationen in lebens
wichtigen Gütern oder ſonſtigen Machenſchaften
zum Verräter des ehrbaren Kaufmanns und
zum Verräter des Volkes machten.

Gerade jener liberagliſtiſch-jüdiſche Geiſt
war es, der das Kaufmannstum vom Treu
und Glauben des alten Hanſegeiſtes, mit
ſolchem Händlertum der Verantwortungsloſig

Handels der Vergangenheit an, und für den
ehrbaren Kaufmann iſt es oberſte Pflicht, ſich
der Tradition des Treu und Glaubens und
des regenden Unternehmergeiſtes der Hanſe
wieder würdig zu erweiſen.

Abermals erzählt die Geſchichte des Mittel
alters vom Handel als dem Bindeglied der Ge
ſellſchaft, die alles umſchließt, was gleichen
Blütes iſt. Wenn auch erſt der Beſitz der Koſt
barkeiten des reich geſegneten Jndiens Privileg
der Fürſten und Reichen war, der Handel
ſchaffte den Anreiz, beſonders die Gewürze
zum Allgemeingut. des Volkes werden zu laſſen.
Mit den ſo erhöhten Anforderungen an den
Kaufmann, mußten neue Mittel erſonnen
werden, um größere Mengen auf ſchnellerem

Der Kaufmann, die Brücke vom Verbraucher zum Fabrikant.

keit, in der Begriffswertung des Volkes zu
ſammenfließen ließ. Aber nicht nur dieſer
fremde, liberaliſtiſche Geiſt alleine, ſondern
auch das Kaufmannstum ſelbſt verlor ſich über
Standesdünkel und Standesgegenſätzen aus
liberaliſtiſcher Beſitzwertung in ſich ſelbſt.

Nicht nur, daß der Handel die Brücke ſchlug
zu anderen Völkern, nein, aus dieſen Ver
bindungen mit der unſeram Volke fremden
Welt war es auch der Handel, der aus ſeiner

und billigerem Wege an den Verbraucher zu
bringen. Der Seeweg nach Jndien!

Maſſige, hölzerne Segler rauſchten durch
die Fluten des Ozeans, immer vorwärts, den
Bannkreis der alten Welt zu ſprengen, neue
Meere entdeckend, neues Land zu erſchließen.
Die Völker des „orbus terrarum“ („alte Welt“)
horchten auf, knirſchend war der breite Kiel
der „Santa Maria“ auf den Sand eines frem
den, unbekannten Geſtades gelaufen. Jn-

tige Städte des Handels, die ſich ihre beherr
ſchende Stellung ſtändig aufs neue erkämpften

durch Notzeiten des Krieges und glückliche
Tage bis hin auf unſere Zeit.

Mit der Entwicklung der ſtetig ſteigenden
Lebenshaltung des deutſchen Volkes wuchſen
die Zweige der Wirtſchaft in gleichmäßiger
Aufwärtsbewegung. Die Rohſtoffe des Binnen
marktes reichten nicht aus oder fehlten, den
Bedarf für die Produktion von Fertigwaren
zu decken. Wieder war es der Handel, der die
Rohſtoffmärkte des Auslandes erſchloß und
ſchließlich unter der Kanzlerſchaft Otto
v. Bismarcks nicht zuletzt den Gedanken
der Kolonialpolitik auslöſte.

Deutſche Kolonien, welch ein ſtolzes, aber
auch ſchmerzliches Stück unſerer Geſchichtel

Mit ihr begann ein neuer Aufſchwung
deutſchen Handels und deutſcher Wirtſchafts
freiheit; ſchließlich aber wuchs mit der kauf-
männiſchen Aktivität von neuem die Lebens
haltung der ganzen Nation.

Ein geſchichtliches Dokument zeugt im ver
borgenen auch von halliſchem Kaufmannstum
jener Tage, das ausgegraben beredte
Kunde vom Aufbruch deutſchen Kolonial
weſens um die Wende des Jahrhunderts
bringt. Als im Jahre 1895 die erſte eigene
Kaffee-Ernte in Uſambara gehalten wurde,
kaufte unſere Handelsfirma „Henſel und
Haenert“ 28 Säcke und überſandte dem
alten Kanzler einige Pfund zur Koſtprobe.
Sein Dankſchreiben iſt die Dokumentierung
dieſes königlichen Kaufmannstums auch in
unſerer Gauſtadt Halle- Merſeburg.
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Dieſer nordiſchariſche Eroberergeiſt des
deutſchen Kaufmanns arbeitete nicht mit dem
Rechenſtift oder der Addiermaſchine, ſondern
mit dem Einſatz ſeiner kraftvollen Perſönlich
keit, ſeines reichen Wiſſens und Unternehmer
geiſtes und des geſamten Vermögens für die
roße Aufgabe, der Erhaltung und Steige

rung des Lebens unſeres Volkes zu dienen.
So ſehen auch wir die großen Aufgaben des
deutſchen Handels und ſo ſieht ſie der verant
wortungsbewußte Kaufmann ſelbſt.
Die Aufgaben des deutſchen Handels be
ſtehen nicht nur in der Güterverwaltung.
Dieſe Umreißung wäre viel zu oberflächlich,
ja, gar fchrläſſig, weil ſie den hohen volks
wirtſchaftlichen Wert des Kaufmanns auf das
Niveau eines Zwiſchenhändlers herabdrückt, der
als überflüſſiges Glied erſcheinen könnte, wie
es ja auch geſchah. Jn Wirklichkeit iſt aber
der Handel das notwendige Ausgleichsventil
zwiſchen Güterberbrauch und Gütererzeugung.
Jm Wirtſchaftsleben eines Volkes iſt es nie
mals ſo, daß Erzeugungsgebiete und Verbrau

haltung, durch ſein Verantwortungsbewußtſein
überhaupt erſt die Möglichkeit zu gleichmäßiger
Arbeit.

Der Kaufmann wird ſomit zum Regulator
der Produktion und des Verbrauches und durch
die Ausnutzung aller Möglichkeiten unſeres
ſchaffenden deutſchen Lebens zum Befruchter
neuer und höherer Lebensgeſtaltung. Durch
dieſe Lenkung der Herſtellung und des Ver
brauches iſt aber der Kaufmann mit in den
Mittelpunkt unſerer Lebenserhaltung geſtellt.
Wir ſehen es an den Erfindungen und an den
künſtlichen Rohſtoffen, für die erſt der Handel
das Volk aufſchließen muß, ehe ſie von den
ſchaffenden Menſchen im fließenden Arbeits
ſtrom erzeugt werden können.

Der deutſche Handel des „Treu und
Glaubens“ iſt Treuhändertum an den Werken
des Volkes und ſeinem Leben. Treue des einen
verpflichtet aber auch zur Treue des anderen.
Im Aufbruch unſeres Volkes hat der deutſche
Kaufmann wie jeder andere erkannt, daß auch
er ſchickſalhaft mit der Gemeinſchaft und dem
deutſchen Arbeiter der Stirn und der Fauſt
verbunden iſt. Der deutſche Kaufmann iſt be
reit, den Geiſt der Verantwortung und der
Verbundenheit wieder aufzurichten.

Der erſte Betriebsappell des geſamten
deutſchen Handels zu Beginn der kommenden

Woche ſoll das Zeichen des der Gemeinſchaft
dienenden deutſchen Kaufmanns als deutſcher
Arbeitsmenſch ſein. Treue um Treue.
Halten auch wir dem deutſchen Kaufmann die

Treue. Species.Text und Bilder Eigentum der Deutſchen
Arbeitsfront, Gaudienſtſtelle Halle Merſeburg.
Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.

Zweite Reichstagung der DAß
in Leipzig

Nachdem vor wenigen Wochen zum erſten

mal 1300 Redner und Propagandiſten der
DAF aus dem ganzen Reiche in Leipzig zu
ſammengekommen waren, findet in der Zeit
vom 15. bis 19. Januar 1985 eine zweite
Reichstagung der DAFWalter in Leipzig
ſtatt. Wiederum werden ungefähr 1200 Män
ner der DAF aus allen deutſchen Gauen nach
Leipzig kommen, um hier in gemeinſamer Be
ratung neues Rüſtzeug für ihre weitere Arbeit

zu erhalten. Die Hauptvorträge werden
wiederum von den Parteigenoſſen Schmeer
Selzner, Dr. Frauendorfer, Dr.
v. Renteln, Engel, Börger und
Rent meiſter gehalten. Zum Schluß der
Tagung wird wieder der Organiſationsleiter
der NSDAP, Pg. Dr. Ley, nach Leipzig
kommen, um vor ſeinen Mitarbeitern die
Schlußanſprache zu halten.



Mitteilungen des Nationalſozialiſtifchen KraftfahrKorps und des Deutſchen AutomobilClubs Gau 18 nitte

Kloiner Sührer durch eine große Ausſtellung
Halleneinteilung der Jnternationalen Automobil und Motorradausſtellung

Die Beſucher der vom 14.—-24. Februar in Berlin
tellung werden es nicht leicht haben,

50 000 Quadratmeter Grundfläche und
Eine eingehende Beſchreibung der kommen

den Fahrzeugſchau zu geben iſt unmöglich, denn
allein im Ausſtellungskatalog werden für dieſen
Zweck etwa 100 Seiten erforderlich ſein. Aus
dieſem Grunde ſoll hier ein kleiner

Leitfaden zur Führung
durch das große Ausſtellungsgelände gegeben

rden.
In der dem SBahnhof Witzleben gegenüber

liegenden

Halle
wird eine beſondere Ehrenhalle einge
richtet, in der die Spitzenleiſtungen der deut
ſchen Kraftfahrzeuginduſtrie, die den deutſchen
und zum Teil auch den internationalen Kraft
fahrzeughau und zum Teil auch den inter
nationalen Kraftfahrzeugbau Jahrzehnte hin
durch beeinflußten, ausgeſtellt werden. Weiter
werden in dieſer Ehrenhalle die großen Organi
ſationen des deutſchen Kraftverkehrs, der Reichs
verband der Automobilinduſtrie als Ver
anſtalter der Ausſtellung die ONS und der
DDA C vertreten ſein.

Der größte Teil der Halle 1 iſt den Spitzen
erzeugniſſen der deutſchen und ausländiſchen
Perſonenkraftwageninduſtrie vor
behalten. Vom billigen Kleinwagen bis zum
ſchwerſten Luxuswagen, von der ausgereiften
Standardkonſtruktion bis zu den fortſchrittlich
ken Modellen, die in den letzten Jahren derſche und der ausländiſche HKraftwagenbau

hergeſtellt hat, wird alles vertreten ſein. Sport
wagen werden den Motorſportler begeiſtern.
Autobahnfahrzeuge werden die zu
künftige Entwicklung des Perſonenwagenſchnell
verkehrs erkennen laſſen. Auch die älteſten deut
ſchen Zubehörwerke und die Reifen-
ind uſtrie werden in der Halke 1 ausſtellen.
Ebenfalls wird der Gemeinſchafts ſtand
der deutſchen und ausländiſchen Fachpreſſe
ſowie eine umfaſſende Autobücherſchau
ein beſonderes Jntereſſe beanſpruchen dürfen.

Weiter führt der Weg zur
Zwiſchenhalle la,

deren Bau durch die große Zahl der Ausſteller
bedingt wurde, die nicht mehr in den acht
Hallen untergebracht werden konnten, iſt zum
großen Teil der Reichsbahn und der
Reichs po ſt vorbehalten. Die

Halle II
iſt den Giganten der Landſtraße, den Sſch wer
laſtkraftwagen vorbehalten. Wertkſtoffe,
Zubehör und Konſtruktionsteile ſowie alle
Einzelheiten des Getriebebaues ſind ebenfalls
in dieſer Halle untergebracht. Die

Halle III
iſt ausſchließlich der Son derausſtellung
W

ſich in den zahlreichen Hallen,
Zubehörteile der ganzen Welt gezeigt werden, zurechtzufinden.
Beſuch der diesjährigen Ausſtellung benötigen, Auf jeden Fall

denn es wird wohl Stunden dauern,

ſtattfindenden Jnternationalen Automobil- und Motorradaus-
in denen die neueſten Kraftfahrzeugkonſtruktionen und

werden ſie viel mehr an Zeit für den
um ſich in den neun Hallen mit

30 000 Quadratmeter nutzbarer Fläche einen Ueberblick zu verſchaffen.

Straßenbau vorbehalten, die bereits im
Vorjahre in München einen beachtenswerten
Erfolg hatte und die vor allen Dingen die
engen Beziehungen zwiſchen Kraftverkehr und
Straßenbau anſchaulich zur Darſtellung bringt.

Die unentwegten Anhänger des Motorrad-
ſports, beſonders die Jugend, werden in der

Hülle IV
auf ihre Koſten kommen, denn in ihr ſind die
Erzeugniſſe der Motorradfabriken
untergebrächt. Vom leichten Kleinkraftrad bis
zur ſchweren Seitenwagenmaſchine, von der
raſſigen Sportmaſchine bis zum ſchweren
Tourenmodell wird die geſamte Motorrad
inditſtrie der Welt ihre neueſten Erzeugniſſe
zur Ausſtellung bringen. Die

Halle V
gibt einen Ueberblick über den Kleinlaſt
kraftwagenbau, über die Treibſtoff
ind uſtrie und den neuzeitlichen Garagen
b a u. Modelle von zweckentſprechenden Tank-
anlagen, Garagen und Garagenwerkzeugen
aller Art ergänzen dieſe Schau. Die

Halle V
bildet einen beſonders intereſſanten Teil der
Ausſtellung. Betriebsreife Konſtruktionen zum

Betrieb mit Erſatzteilſtoffen wie Dampf-
wagen, Holzgasgeneratoren und ſonſtige Gas
fahrzeuge werden zum erſtenmal in dieſem
Ausmaß auf der Berliner Ausſtellung gezeigt
Auch Omnibuſſe ſowie die Erzeugniſſe der

S Maeheäcten- DDAC
Gtraßenſperren:

Nach Mitteilung des DDAC Gau 18 Mitte
ſind in der Woche vom 21. bis 27. Januar 1985
folgende Straßen im Gaugebiet geſperrt:
Vollſtändige Sperren:

TornauSöllichau-Durchwehna. Sperrung der ge
ſamten Strecke bis 30. 6. 19385. Umleitung nach Sollichau
über Düben Mulde, nach Durchwehna über Düben Aut
hauſen Coſſa.

Merſeburg--Lauchſtädt. Sperrung von Merſeburg bis
Knapendorf bis auf weiteres

Suderode--Stecklenberg.
ſtellung im Frühjahr.

Haſſerode--Dreiannen Hohne-Schierke.
zur Fertigſtellung im Frühjahr
Sperrung wegen Reichsautobahnbau:

Burg-Drewitz-Zieſar. Sperrung von Schopsdorf bis
Zieſar bis 2. März. Umleitung neben der Fahrbahn.

Görzke--Grüningen. Sperrung von Wollin bis Grü
ningen bis auf weiteres. Umleitung neben der Fahr

ahn.

Sperrung bis zur Fertig
Sperrung bis

Elektrowirtſchaft, ferner Werkzeuge bah
ünd Werkzeugmaſchinen ſind hier zuſehen. Die

Halle VII
ſtellt als Ladenſtraße die Verbindung zu

Halle VII
her. Praktiſche Bekleidung und Aus
rüſt ung für die Kraftfahrer werden in den
verſchiedenſten Ausführungen ausgeſtellt.
Omnibuſſe ſind ferner noch in der
Halle VIII zu ſehen, die ſonſt ausſchließlich dem
Anhängerbau vorbehalten bleibt.

Dieſer kurze Ueberblick wird jedem beweiſen,
daß die kommende Automobil- Und Motorrad
ausſtellung nicht ſo ſchnell zu „durchſchauen“
ſein wird. Eines iſt aber gewiß, wer ſie
genügend Zeit nimmt, der wird in dieſem
Jahr tatſächlich einen Umfaſſenden Ueberblick
über den techniſchen Stand des internationalen
Kraftfahrzeugbaues und den deutſchen Kraft
verkehr im beſonderen gewinnen.

Fum erſten Mal: Dieſel-Perſonenwagen
Die bevorſtehende Autvmobil-Aus-

ſtellung wird trotz der ſtrengen Bedingung,
daß die ausgeſtellten Erzeugniſſe innerhalb
beſtimmter Zeit lieferbar ſein müſſen, viel
Jntereſſantes bringen. Neben neuen oder ver
beſſerten Fahrzeugtypen werden auch zahlreiche
Zubehörteile von umwälzender Bedeu
tung gezeigt eSo hörten wir beiſpielsweiſe, daß Boſchneben ſeinen Kerzen und den im vergangenen ſ
Jahr ſo erfolgreichen Rennmagnetzündern
einige auffallende kleine, aber ſehr leiſtungs-
fähige Zündapparate für Motorräder ausſtellt;
deren Magnete aus einem ganz neuen Werk
ſtoff, dem ſog. AlniStahl, gefertigt ſind. Von
dieſem Stahl, deſſen magnetiſche Energie
1002 höher iſt als die des bisher bekannten
Magnetſtahls, hat ſich Boſch die Schutzrechte
für Eurvpa geſichert. Der Erfinder des Stahles
iſt der japaniſche Profeſſor T. Miſhimg.

Die bisher beſtehenden Schwierigkeiten bei
der ſelbſttätigen Regelung der BrennſtoffFör
dermenge für kleine Dieſelmotoren wer
den neuerdings überwunden durch einen pneu
matifſchen Regler, der an Stelle des üblichen
und bei größeren Einſpritzpumpen bewährten
Fliehkraftreglers an die Pumpe angebaut
wird. Bereits auf der Berliner Ausſtellung

werden ſolche kleinen Einſpritzpumpen mit
pneumatiſcher Regelung gezeigt werden. Dieſe
vereinfachten und dazu noch leichteren Pumpen
dürften vor allem Schrittmacher für die Ver
wendung des Dieſelmotors im Perſonenwagen
ſein. Es iſt anzunehmen, daß bereits auf der
Berliner Ausſtellung Dieſel- Perſonen
wagen zu ſehen ſind. Wenigſtens wiſſen
a daß entſprechende Verſuche abgeſchloſſen
ind.

Winkerhilfs Rhend des Mk
29 Uhr Saalschloßbrauerei
leder Kraftfahrer erscheint!
Es lohnk sich
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Jn dieſem Zuſammenhang können wir
weiter melden, daß Boſch bei der Berliner
Automobilausſtellung eine neue Druckluft
Servobremſe mit Rollkolbenkompreſſor und ein
handliches Elektrowerkzeug mit einem prak
tiſchen Einſatz zum Profilieren abgefahrener
Autoreifen gezeigt werden wird.

Groppendorf--Nordgermersleben. Sperrung von Grop
pendorf bis zur Hauptſtraße Magdeburg Helmſtedt bis
auf weiteres Umlkeitung.
Halbſeitige Sperren:

Magdehurg--Helmſtedt. Sperrung von Olvenſtedt bis
Jrxleben bis auf weiteres

Weitere Straßenſperren ſowie Auskunft
über Befahrbarkeit der Alpenpäſſe und koſten
loſe Ausarbeitung von Reiſerouüten beim Deut
ſchen AutomobilClub in Halle, Univerſitäts
ring 8. Fernruf 299 58.

ODHC. Gau 18 Mitte
Der DDAC Gau 18 Mitte macht ſeine

Mitglieder, die zu den Winterſport
plätzen oder zur Erholüng in die Win
terkurorte fahren wollen, auf ſeine do u
riſtiſche Beratung aufmerkſam. Es
liegen von ſämtlichen Winterſportplätzen
Deutſchlands, der Schweiz ſowie der Dolomi
ten Proſpekte, Führermaterial, Hotelnachweiſe
und Straßenkarken vor. Dieſe ſowie ausgear
beitete Streckenkarten werden koſtenlos an die
Clubkameraden abgegeben.

Unſere Mitglieder werden gebeten, vor
kommendenfalls unſere touriſtiſche Beratung
in Anſpruch zu nehmen und von unſerem Pro
ſpektmaterial reichlich Sebrauch zu machen.

C Ortsgruppe Halle
Wie bereits angekündigt, findet unſere

Jahreshauptverſammlung, zu derdie Einladungen bereits ergangen ſind, am
Mittwoch, dem 80. Januar, im Klublokal
Hotel Rotes Roß 20.15 Uhr ſtatt. Jch
bitte alle Kameraden um zahlreiche Beteili
gung Auch DDACMitglieder, die noch nicht
er Ortsgruppe angehören, ſind herzlich ein

geladen Und werden gebeten, ſich der Orts
gruppe anzuſchließen, die die Aufgabe hat, den
engeren Zuſammenhalt der deutſchen Kraft
fahrer zu fördern.

Gleichzeitig erinnere ich an die Zahlung der
rückſtändigen Beiträge für das am 80. Sep
tember 1934 abgelaufene Geſchäftsjahr ſowie
für das laufende Wagenfahrer zahlen viertel
jährlich 1,50 M., Motorradfahrer 1 M.

Creuzberg, Ortsgruppenführer.

Deutſche Wagen im Ausland
Wie wir heute erfahren, kann Miß Fay Tay

lo ur, die auf Adler-Trumpf 1,7 Liter an der Mon
te-Carlo- Fahrt teilnehmen wollte, aus geſund
heitlichen Gründen dieſe Fahrt nicht mitmachen. Mit
Taylour wird allerdings an der vom 26. 28. März
ſtattfindenden Engliſchen Sternfahrt auf Adler-
Trumpf teilnehmen

Die Ruswirkungen des Opel- Winter Programms waren ſtärker, als don

uns vorauszuſehen war. Da wir fedoch größten Wert darauf legen, keinen
Opel-ßäufer zu enttäuſchen, der die Dorteile der ermäßigten Opel-Winter-

Preiſe für ſich ausnutzen möchte, erklären wir uns bereit, alle Wagen, die
bis zum 31. Januar 1935 bei einem Opelhändler beſtellt ſind, zu den inter

Sonderpreiſen zu liefern.
Die Ausführung von Rufträgen jedoch, welche nach dem 31. Januar erteilt

werden, kann nicht mehr zu den Winter-Sonderpreiſen gewährleiſtet werden.

OPE I. der Zuverläſſige
Ad

Opel-Generaolvertrefung Aufohous
r s

S

1935 er

Kühn, Halle (Socte), Merseburger Straße 40. Fernruf 27351

Die inter Sonderpreiſe
Opel 1,2 Ctr. Modelle mit 4 3ul. Dier- Taßt Motore

Cimouſine, 2-tärig n 1750.-
Cabr.-Cim., 2-türig R 1860.-
Spez.-Lim., 2-türig R 2070.-
Opel 3 Lt. 4 3uk. mit 20pel-Synchron-Federungeg

Cimouſine, 2-türig e R 2650.-
Cabr.-Cim., 2-türig R 2750.-
Cimouſine, 4-türig

Cabriolet, 4- ſitzig R 3250.
Wpel 6 3ul. 2 Cte. mit 20pel Sunchron federunge

Cimouſine, 4-türig R 3400.-

Die ſetzt

R 2950.

r fiblieferung gelangenden Wagen ſind
Modelle, wie ſie auf der Intecnationalen

Hutomobil-Husſtellung Berlin gezeigt werden

e Preiſe ab Werk Adam Opel H. 6., Rüſſelsheim a. M.

m



Gogialismus der Tat
In der Zeit vom 26. Hartung (Jan.) bis

3. Hornung (Febr.) findet in Berlin die
„Grüne Woche“ ſtatt, die ſich durch mehrere
Sonderſchauen des Reichsnährſtandes auszeich
net. Die einzelnen Schauen behandeln aktuelle
Fragen des deutſchen Bauerntums.

Jn der Sonderſchau Sozialismus
der Tat“ wird ein Ueberblick über die all
gemein politiſchen und ſozialpolitiſchen Aus
wirkungen der nationalſozialiſtiſchen Markt
ordnung gegeben. Dabei wird von der Tat-
ſache ausgegangen, daß das Reichsnährſtands-
geſetz die Lebensmittelpreiſe ohne Rückſicht auf
die Intereſſen einzelner Stände nach dem ge
meinſamen Nutzen feſtſetzt und damit den
ſozialen Frieden ſichert. Der Bauer
verzichtet für die Zukunft bei ſchlechtem Ernte
ausfall auf die Erhöhung der Preiſe und hilft
dem Arbeiter, und der Arbeiter verzichtet bei
guter Ernte auf Verbilligung der Preiſe und
hilft ſo dem Bauern.

Jn einer zweiten Darſtellung wird die Be
deutung der Stetigkeit der Preiſe an

hand einer Gegenüberſtellung der früheren
Preisſchwankungen und der damit verbundenen
Entwertung des Lohnes und der heutigen feſten
Preiſe, die die Wertbeſtändigkeit des Arbeits
lohnes ſichern. noch einmal zum beſonderen
Ausdruck gebracht.

„Nativnalſozigliſtiſche Marktordnung heißt
Arbeitsbeſchaffung iſt der Leitſfatz für die
nächſte Darſtellung Sie liefert den Beweis,
daß durch die Steigerung des Einkommens der
Landwirtſchaft der Bauer wieder in der Lage
iſt, Jnduſtrieerzeugniſſe zu kaufen und damit
Tauſenden von deutſchen Arbeitern Arbeit zu

eben.2 Jn dem folgenden Abſchnitt der Sonder

ſchau wird das Fettproblem veranſchau
licht. Auf der erſten Tafel kommt dabei die
Tatſache zum Ausdruck, daß infolge der hem-
mungsloſen Einfuhr billiger fremder Fette die
Fetterzeugung aus der eigenen Scholle in
immer ſtärkerem Maße zurückging. Das be
deutete aber in Zeiten der Not Abhängig
keit vom Ausland und damit der
Weltkrieg hat es uns eindringlich bewieſen
unerträglichen Mangel an notwendigen Fetten.
Die auf Grund der Marktordnung ſich er
gebende Steigerung der Fetterzeugung im eige
nen Lande ſichert jetzt auch endlich dieſen wich
tigſten Teil unſerer Lebensmittelverſorgung
und macht uns unabhängig vom Ausland. Dies
wird auf einer zweiten Tafel verſinnbildlicht.

Jhren Abſchluß findet die Sonderausſtellung
„Sozialismus der Tat“ in der Darſtellung der
Sicherung der Lebensfähigkeit des deutſchen
Bewerntums durch die Ausſchaltung derr
Swekulgtion. Beſtimmten einſt Speku
Iarrren und Börſenſchieber willkürlich den Preis
der land wirtſchaftlichen Erzeugung, ſo erhält
der utſche Bauer jetzt für den Ertrag ſeiner
Scholle einen angemeſſenen Preis, iſt damit
auf feinem Hof geſichert, gewährleiſtet dem
deutſchen Volke die Ernährung aus der eigenen
Scholle und damit ſeine politiſche Selbſtändig
keit und Unabhängigkeit vom Ausland.

Steigerung der Leiſtungsfähigkeit
des deutſchen Waldes

Jn einem Aufſatz des Reichsforſtmeiſters
und Preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring
über die deutſche Wald wirtſchaft wird ange
kündigt, daß ein umfaſſendes Reichsforſſt
geſſetz die notwendigen wald und holzwirt
ſchaftlichen Maßnahmen einheitlich und plan
voll geſtalten ſolle unter dem Geſichtspunkt, die
Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Waldes ſo weit
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als möglich zu ſteigern. Durch Einſchränkung
unnötig hoher Anſprüche der Holzverbraucher
an die Güte und die Eigenſchaften der zu ver
arbeitenden Hölzer laſſe ſich Abhilfe ſchaffen.
Das ſparſame Umgehen mit dem wert
vollen Rohſtoff Holz müſſe noch viel mehr als
bisher Platz greifen.

Die Obſternte 1934
Günſtiger Ausfall beſtätigt.

Wie das Statiſtiſche Reichsamt mitteilt,
beſtätigen die nun vorliegenden endgültigen
Ergebniſſe der Obſternteermittlung 1934 die
bisherigen Angaben über den günſtigen
Ausfall der Obſternte. Nach der amtlichen
Obſternteermittlung liegen die Durchſchnitts
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erträge je Baum bei faſt ſämtlichen Obſtarten
(zum Teil ſogar beträchtlich) ü be r denen des
Vorjahres. Es beträgt im Deutſchen Reich der
Durchſchnittsertrag je Baum in Pfund bei
Aepfeln 59 Vorjahr 33), Birnen 69 (46),
Pflaumen, Zwetſchgen, Mirabellen und Reine
clauden 31 (32), Süßkirſchen 44 (31), Sauer-
kirſchen 22 (18), Aprikoſen 31 (16), Pfirſiche 39
(19) Walnüſſe 34 (10).

Der für 1934 auf Grund der vorhandenen
Baumzahl errechnete Geſſamtobſtertrag
beträgt bei Aepfeln 15,7 Mill. Doppelzentner
(Vorjahr 8,8 Mill. Doppelzentner), bei Birnen
7,8 Mill. Doppelzentner (4,7 Mill. Doppel-
zentner), Pflaumen, Zwetſchgen uſw. 4,5 (4,4)
Mill. Doppelzentner, Süßkirſchen 1,4
Mill. Doppelzentner, Sauerkirſchen 0,8
Mill. Doppelzentner.

Erzeugungsſchlacht und national
fozialiftiſche Weltanſchauung

Von Dr. Karl Sachſe.
Reichsabteilungsleiter I B im Reichsnährſtand

Der Anhänger vergangener Wirtſchafts
ſyſteme könnte leicht geneigt ſein, zu der vom
Reichsnährſtand begonnenen Erzeugungsſchlacht
mit hämiſchem Lächeln feſtzuſtellen: „Alſo
doch erſt die Wirtſchaft!“ Aber wenn wir ſeit
der Machtübernahme immer wieder gepredigt
haben, daß die Weltanſchauung, der
Ausgangspunkt alles, auch des Wirtſchaftlichen,
zu ſein hat, ſo hat ſich an dieſem Standpunkt
nichts geändert. Jm Gegenteil, gerade
die Erzeugungsſchlacht gibt die Möglichkeit,
nationalfozialiſtiſche Geſinnung auch in wirt
ſchaftlichen Dingen unter Beweis zu ſtellen.
Früher hieß es doch bei allen Verſuchen zur
Wirtſchaftsankurbelung ſtets nur Erhöhung
der Rente. Alle Ueberlegung wurde alſo unter
ein rein egoiſtiſches, individualiſtiſches Prinzip
geſtellt, bei einer ertragſteigernden oder wirt
ſchaftsverbeſſernden Maßnahme ſtand nur die
betreffende Einzelwirtſchaft im Vordergrund.

Jm nationalſozialiſtiſchen Staat ſoll Ge
meinnutz vor Eigennutz ſtehen. Wenn geſagt
wurde, daß eine Weltanſchauung Ausgangs
punkt aller auch wirtſchaftlicher Ueber
legungen ſein muß, ſo bleiben damit wirt-
ſchaftliche Geſichtspunkte durchaus beſtehen.
Nicht weltfremde Schwärmerei, nicht Gefühls-
duſelei, graue Theorie ſollen herrſchen, ſondern

die Wirklichkeit,
die Praxis des Lebens. Wenn der National-
ſozialismus aber die nur wirtſchaftliche, n u r
gewinnliche Seite nicht mehr ausſchlaggebend
ſein ließ, ſondern auch die weltanſchauliche
auf den verdienten Platz ſtellte, ſo trat er da
mit der wirklichen Praxis ja viel näher; denn
durch das Vergeſſen aller idealen Seiten des
Lebens war das Abrutſchen der wirtſchaftlichen
und materiellen Dinge ins Haltloſe erſt be
dingt worden. Wir wiſſen ganz genau, daß
der Einzelne ſich und ſeine Familie nur er
halten kann, wenn er eine ſichere Lebens-
grundlage erhält. Jn unſerem Falle muß
alſo der Bauer ſeine Wirtſchaft auf der Höhe
halten, um ſeine Exiſtenz zu ſichern. Darüber
hinaus aber fordert der nationalſozialiſtiſche
Gemeinſchaftsgedanke, ſo viel zu erzeu
gen, daß nicht nur ſeine Lebensgrundlage,
ſondern die aller Volksgenoſſen ſicher
geſtellt wird. Noch haben wir Not in Deutſch
land, aber zum Unterſchied gegen frühere
Jahre können wir alle wieder voll Vertrauen
in die Zukunft blicken.

Der deutſche Bauer ſoll und muß des Füh
rers unbedingter Gefolgsmann ſein; denn ge
rade der deutſche Bauernſtand iſt vom Führer
vor ſchlimmſtem Zuſammenbruch bewahrt wor-
den. Was wäre aus dem deutſchen Volk und
aus dem von den roten Gegnern am meiſten
gehaßten deutſchen Bauerntum geworden, wenn
Adolf Hitler nicht gekommen wäre? Wenn
dieſem das und jenem dies nicht paßt, wenn
der ſich in ſeinem freien Handeln beengt ſieht
und jener ſein Land noch als Waxe betrachtet

alle müſſen ſich ein s vor Augen halten:
Hätte der Bolſchewismus in Deutſchland die
n erreicht, dann gäbe es heute wahrſchein
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überhaupt keinen deutſchen Bauern
mehr. Jeder ſollte ſich das Geſchehen der letzten
Jahre noch einmal vor Augen halten, ſollte ſich
an die vergangenen ſchrecklichen Zeiten allge
meinen Wirtſchaftsſterbens erinnern, dann
muß er ſich zu einem Standpunkt national
ſozialiſtiſcher Weltanſchauung auch in wirt
ſchaftlichen Dingen durchringen können. Dann
wird er einſehen müſſen, daß die Erzeugungs
ſchlacht, die jetzt höchſte Anforderungen an
jeden Bauern, Landwirt und Landarbeiter
ſtellt, eine ganz andere Bedeutung hat
als die früheren Aufforderungen zu Ertrags
ſteigerungen Er muß erkennen lernen, daß es
hier um mehr geht, daß hier die Volks
gemeinſchaft zum Ausdruck kommen ſoll, daß
hier der Einſatz der ganzen Perfönlichkeit, der
Einſatz aller Betriebsführer und Gefolgſchafts
mitglieder nötig wird. Wenn die Erzeugungs
ſchlacht den gewünſchten Erfolg haben ſoll,
dann muß trotz aller „objektiv wirtſchaftlichen
Einſtellung
der Gemeinſchaftsgedanke ausſchlag

gebend
ſein. Wir ſehen, daß alle Gedanken und Ueber
legungen im Hinblick auf die Erzeugungs
ſchlacht nur fruchtbringend ſein können, wenn
ſie auf der Grundlage nationalſozialiſtiſchen
Gedankengutes ſtehen, wenn nationalſozialiſti
ſche Weltanſchauung auch ſie durchſtrömt. Wir
wiſſen, daß die Erzeugungsſchlacht notwen-
dig. iſt, um die Ernährungsgrundlage des
deutſchen Volkes ſicherzuſtellen. Wir wiſſen
auch, daß dieſe Schlacht ſiegreich beendet
wird, wenn alle Beteiligten ſich als Sol
daten Adolf Hitlers und ſeines Reichs
bauernführers fühlen und mit letztem Einſatz
ihre Pflicht erfüllen.

Die Reichswehr
fördert den Schaffleiſchverbrauch
Der Reichswehrminiſter weiſt in einem Erlaß

darauf hin, daß volks wirtſchaftliche Gründe es
notwendig machen, den Verbrauch an Schaf
fleiſch in den Küchen der Truppen und Stand
ortlazarette nach Möglichkeit zu heben und zu
fördern.

Scharfer Hufbeſchlag bel Froſt

Vor Eintritt von Schneefällen und Froſt iſt
für ſcharfen Hufbeſchlag der Pferde zu ſorgen.
Das iſt namentlich wichtig, wenn auf Schnee
fälle Tauwetter folgt und nachts wieder Froſt
eintritt. Bei Glatteis ſind ſcharfe Stollen
unentbehrlich. Es genügt aber nicht, am An
fang des Winters die Stollen einzuſchrauben
oder einzuſtecken, ſondern ſie müſſen auch auf
ihre Schärfe überwacht und nötigenfalls aus
gewechſelt werden. Wo ſich die ſcharfen Stollen
in die Eiſen einſchrauben laſſen, macht der
ſcharfe Beſchlag keine Schwierigkeiten. Haben
die Eiſen aber keine Vorrichtung zum Ein
ſchrauben, ſo ſind rechtzeitig Eiſen mit ſcharfen
Stollen oder noch beſſer Eiſen mit Schraub-
vorrichtungen aufzulegen. Es iſt dabei ziemlich
gleichgültig, ob man einfache dachförmige
Stollen oder ſogenannte H-Stollen oder noch
andere Formen verwendet. Sie haben alle
Vor und Nachteile.

Richtiges Schlachten von Geflügel
Beim Schlachten von Geflügel werden viel

fach noch Mittel angewendet, die eine Tier
quähberei bedenten und geſetzlich unter
ſagt ſind. Hierzu gehören vor allem der
Genickſtich und das Brechen des Genicks. Vor
der Blutentziehung müſſen die Tiere, wie wir

einer Notiz des Reichs-Tierſchutzbundes, der
Spitzenvertretung des Deutſchen Tierſchutzes,
entnehmen, unbedingt betäubt werden, was
zweckmäßig durch einen Schlag auf den Schädel
mit einem Hammer oder einem ſchweren Holz
ſtück erfolgt. Außerdem kommt ein ſchnelles,
vollſtändiges Abtrennen des Kopfes vom Rumpf
in Frage, eine vorherige Betäubung iſt dann
nicht notwedig. Das mitunter übliche Auf
hängen der Tiere an den Füßen vor der Be
täubung iſt verboten. Selbſtverſtändlich
darf mit dem Rupfen erſt begonnen werden,
wenn der Tod eingetreten iſt.

Das Schlachten hat möglichſt in geſchloſſenen
Räumen zu erfolgen; auf jeden Fall muß da
für Sorge getragen werden, daß der Anblick
des Schlachtens der Oeffentlichkeit entzogen
wird. Die Anweſenheit von Kindern unter 14
Jahren darf nicht geduldet werden.

Selbſtgebautes Mietenthermometer

Gerade in dieſem Jahr, in dem der Zwie
wuchs der Kartoffeln die Haltbarkeit vielfach
herabgemindert hat, iſt die dauernde Ueber
wachung der Mietentemperatur geradezu ent
ſcheidend für die richtige Kartoffelaufbewah
rung. Jn den Mitteilungen für die Land-
wirtſchaft“ wird gezeigt, wie man ein ſolches
Mietenthermometer ſelbſt bauen kann. Man
nimmt dazu ein 1 Meter langes Eiſen
rohr mit 124—2 Zentimeter lichter Weite.
Jn dieſes wird
Unteren Spitzenende entfernt ein Schlitz ge
ſchnitten. Jn das Rohr wird ein längliches
Glasthermometer mit einem dünnen Stab ein
geſetzt. Mit dem Stab verhindert man auch,
daß Erde, Kartoffelteile- uſw. durch den Schlitz
in das Rohr eindringen, wenn man es in die
Miete ſtößt. Nun läßt man das Thermometer
an einem Faden in das Rohr hinunter Da

etwa 10 Zentimeter vom h

Eine Legende zerſtört
2,4 Millionen Kinder auf 845 000 Bauernhöfen,

Der Reichsnährſtand nimmt Veranlaſſung,
eine Legende zu zerſtören, die ſich im Zu
ſammenhang mit den ſtatiſtiſchen Zahlen über
den Beſtand der Erbbauernhöfe in Deutſchland
hinſichtlich der Kinderzahl auf den Grbhöfen
entwickelt hatte. Während bei einer falſchen
Auslegung des amtlichen Zahlenmaterials die
Behauptung vertreten worden war, daß die
Hinderzahl der Erbhofbauern auf Höfen
zwiſchen 30 und 80 Morgen nur etwas mehr
als ein Kind je Hof betrage und daher der
Zahl der Kinder in Beamtenkreiſen entſpreche,
wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß nach den Er
mittlungen des Statiſtiſchen Reichsamtes au
den 845 000 Erbhöfen insgeſamt rund 2,4 Mil
lionen Kinder lebten. Man habe bei der
falſchen Berechnung die 1,3 Millionen Kinder
über 14 Jahre vergeſſen und nur die
1,1 Millionen Kinder unter 14 Jahren berück-
ſichtigt. Jnsgeſamt lebten alſo auf den Erb
höfen 2,4 Millionen Kinder, ſo daß auf jeden
Erbhof durchſchnittlich 8 Kinder entfallen,
Dabei ſei noch zu berückſichtigen, daß die Stati
ſtik alle Familienangehörigen, die außerhalb
des Betriebes beruflich tätig oder arbeitslos
ſind, nicht umfaſſe.

Die Kinderzahl der Bauern ſei trotz der
falſch geleiteten Politik der Nachkriegsjfahre nie
auf den in anderen Kreiſen erreichten Tief
ſtand abgeſunken, wie auf Grund der Falſch
rechnung behauptet wurde. Zum Schluß wird
die nationalſozialiſtiſche Grundauffaſſung
unterſtrichen, daß das Bauerntum den Lebens-
quell jedes Volkes darſtelle.

ein Schlitz in dem Rohr iſt, kann die Tempe
ratur ungehindert an die Queckſilberkugel ge
langen, und man kann einwandfrei die Wärme
meſſen.

Wie kann man Planen und Detken
waßſerdicht machen?

Ein einfaches Mittel beſteht darin, daß man
zwei Löſungen, und zwar 350 Gramm Blei
zucker und 350 Gramm Algun in je
10 Liter Waſſer herſtellt. Die Löſungen wer
den dann zuſammengegoſſen und gut mitein
ander vermiſcht. Wenn ſich am Boden des Ge
fäßes ein Niederſchlag zeigt, gießt man die
klare Flüſſigkeit ab. Die zu imprägnierenden
Planen, Decken, Mäntel uſw. werden gründlich
vom Staub gereinigt und in die Flüſſigkeit
gelegt, in der man ſie etwa 1 Stunde beläßt.
Anſchließend werden ſie zum Trocknen auf
gehängt. Ein vorheriges Auswringen darf
nicht ſtattfinden.

Die Verwertung von Zuctkerrüben-
abfällen in der eigenen Wirtſchaſt

Gegen die Verwertung der Rückſtände aus
der Zuckerrübenfabrikation beſteht in der Pra
xis eine Abneigung die unerklärlich erſcheint,
wenn man jene Rückſtände auf ihren Nähr-
wert hin betrachtet. Es liegt auch meiſtens
gar nicht Unwiſſenheit vor, ſondern einfach
eine gewiſſe Scheu vor dem nicht immer leicht
zu bewerkſtelligenden Transport von der Fabrik
in die Wirtſchaft zurück.

Werden die Rückſtände nun von den Fabri
ken zwangsläufig an unſere Jnduſtrien weiter
gegeben, dann gehen ihre Werte der Landwirt
ſchaft verloren, und der Landwirt treibt. wenn
er ſich nicht um ſie bemüht, Raubbau und
begünſtigt die Erſchöpfung des Rübenbodens,
zu der dieſer ſchon an ſich gefährliche Neigung
zeigt. Zwar läßt ſich die Gefahr durch künſt
liche und natürliche Düngung, Kalken und ent
ſprechenden Anbauwechſel bannen, jedoch iſt im
Grunde nichts natürlicher, billiger und be
quemer, als an erſter Stelle die Rückſt ände
zu verwenden.

Die Zuckerfabrikation iſt eigentlich als eine
ideale Erzeugung anzuſehen, weil der Wirt
ſchaft im Zucker nur die Nährſtoffbeſtandteile
fortgenommen werden, die die Zuckerrübe aus
der Luft nimmt. Der Reſt ſteckt in den Rück
ſtänden und muß folgerichtig bei letzrer Eigen-
verwertung den Boden anreichern. Zu den un
mittelbar düngenden Rückſtänden gehören der
zu 30 v. H. kalkhaltige und nahezu 1 v. H. an
den übrigen Nährſtoffen reiche Scheideſchlamm,
der beträchtliche Mengen des Osmoſe
(Scheide) waſſers und Läuterkalk aufgenom
men hat, ferner der Schmutz aus der Rüben
kammer, in dem nährſtoffreiche Wurzeln ent
halten ſind. Zur Fütterung und ſo mit
telbar düngend wirkend werden die Diffu-
ſionsſchnitte, die Schnitzel, verwandt, und
zwar in grünem, friſchem, ſtark waſſerhaltigem
Zuſtande mit ein Viertel Futterwert der Rübe,
eingeſäuert oder getrocknet und unbegrengt
haltbar als Trockenſchnitzel, dazu kommen noch
die Zuckerſchnitzel. Gerade die leicht verdau
lichen Trockenſchnitzel müſſen in der Menge
ſoweit ſie in Grünſchnitzeln nicht zurückgenom-
men ſind zurückgekauft werden, wie die
Wirtſchaft ſie in Form von Rüben geliefert
at. Es kommt darauf an, durch die Weiter

verwertung aller anfallenden Rohſtoffe den
Rohertrag zu erhöhen. Die Zuckerfabrik iſt für
den Landwirt lediglich das Mittel, ſeine Wirt
ſchaft erzeugungsfähiger zu geſtalten, indem ſie
ihm die Handhabe gibt, unmittelbarer, d.
ſchaftlichen Rohſtoffe in menſchliche Nahrung
aus wirtſchaftseigener Kraft die landwirt
zu verwandeln J. Ludw. Tölken.
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